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der deutsche amtliche Bericht .
WTB Großes Hauptquartier , 27. Okt. (Telegr.) Amtlich .

Eingekroffen 3 Uhr 40 Minuten .
Westlicher Kriegsschauplatz .

An der Straße Lille —Arras entwickelte sich gestern abend
aach einer französischen Sprengung ein unbedeutendes Gefecht ,
das für uns günstig verlief.

Nordöstlich von Massiges drangen die Franzosen im Hand¬
granatenkampf an einer schmalen Stelle in unsern vordersten
Graben ein, sie wurden nachts wieder vertrieben .

Im Lufikampf schoß Leutnant Immelmann das fünfle
feindliche Flugzeug ab, einen französischen Doppeldecker mit eng¬
lischen Offizieren, die gefangengenommen sind. Zwei
weitere feindliche Flugzeuge wurden hinter der feindlichen Linie
zum Absturz gebracht. Eins davon wurde von unserer Ar¬
tillerie völlig zerstört, das andere liegt nördlich von Souchez .

Östlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

Südlich der Eisenbahn Abeli —Dünaburg drangen unsere
Truppen in der Gegend von Tymschany in elwa zwei Kilomeler
Breile in die russische Stellung ein, machten 6 Offiziere, 450 Mann
zu Gefangenen und erbeutelen ein Maschinengewehr und zwei
Minenwerfer . Die gewonnene Stellung wurde gegen meyrere
russische Angriffe behauplek, nur der Kirchhof von Szaßali
(ein Kilometer nordöstlich von Garbunowfka ) wurde nachts wieder
gerhumt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.

Westlich von Czartorysk ist unser Angriff bis an die Linie
Komarow-Kamienucha -Höhen-südöstlich Miedwieze vorgetragen .

Balkan =Kriegsschauplatz .
östlich von Bisegrad wurde Dobrun genommen.
Die Armeen der Generale v. Köveß und v. Gallwißzhaben den Gegner überall , woersich stellte , ge¬worfen . Mit den Haupkkräften wurde die allgemeine Linie

Baljevo —Morawci (am Lig —Topola erreicht, östlich
davon die Jasenica, Raca und beiderseits Svilajnac die Resava
überschritten.

Im Pektal ist Neresnica genommen.
Die südlich von Orsova vorgehenden Kräfte erbeuleten in

Kladovo 12 schwere Geschütze. In Ljubicevac (an der Donau
östlich von Brza Palanka) wurde die unmittelbare Verbindung
mit der Armee des Generals Bojadjieff durch Offizier¬
Patrouillen hergestellt.

Der rechte Flügel dieser Armee folgt dem Gegner von
Regotin in nordwestlicher und südwestlicher Richtung . Am den
Besikz von Knjozengc wird weiser gekämpft.

Oberste Heeresteitung .
Der Wiener amtliche Bericht .

WIB Wien, 27. Okt. (Telegr .)
Russischer Kriegsschauplatz .

Die Vertreibung der Russen westlich von Char¬
terysk schreitet trotz der heftigen Gegenwehr des Feindes fort.
Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz .
Der italienische Angriff auf unsere küstenländische

wurde gestern nicht mehr mit so großem Aufwand
an Menschen und Munition wie an den frühern Schlachttagen
fortgeführt . Der Feind zögert mit dem Einsatze seiner zurück¬
gehaltenen Kräfte . Mehrere Angriffsversuche gegen die Krn¬
Stellung kamen nicht über die Anfänge hinaus . Wiederholte

Angriffe auf den Tolmeiner Brückenkopf wurden
wie immer abgewiesen . Der Abschnitt von Plava stand zeit¬
weise unter Trommelfeuer. Ein Angriff bei Globna wurde zurück¬
geschlagen; bei Plava vermochte die italienische Infanterie nicht
mehr vorzugehen. Im Südabschnitte des noch immer unter
schwerem Feuer stehenden Brückenkopfs von Görz drang
nachmittags der hier angreifende Feind in ein kleines Grabenstück
ein, das er jedoch nachts wieder verlor. Das Geschützfeuer gegendie Hochfläche von Doberdo hat bedeutend nachgelassen .Die Angriffstätigkeit der Italiener an der Dolomitenfront
hält an. Die Vorstöße starker gegnerischer Kräfte gegen den Col
di Lana und den Sief=Sattel scheiterten. Unser Spital in Rove¬
reto wurde mit Brisanzgranaten beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Östlich von Visegrad entrissen unsere Truppen dem Feind

die Höhen beiderseits des Grenzdorfes Dobrunj. Die Armee des
Generals der Infanterie v. Köveß drängte den Gegner in das
Gebirge nördlich von Grn. Milanowatz zurück. Österreichisch=um¬
garische Kräfte warfen ihn mit dem Bajonett aus seinen Höhen¬
stellungen bei Topola. Die beiderseits der Morawa operierende
deutsche Armee gewann die Höhen südlich und dringt die
Mlawa aufwärts. Die Orschowagruppe rückte in Brza Palanka
ein. In Kladowo wurden zwölf serbische Geschütze,
große Vorräte an Munition , Verpflegung und Be¬
kleidung erbeutet . Abteilungen der westlich von Negotin
kämpfenden bulgarischen Kräfte stellten die Verbindung
mit den österreichisch=ungarischen und deutschen Truppen her. Die
gegen Knjaschewatzentsandten bulgarischen Kräfte kämpften gestern
im Ostteile dieser Stadt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

Der bulgarische amtliche Bericht .
WIB Sofia, 27. Okt. (Telegr.) Amtlicher Bericht über die

Operationen vom 25. Oktober :
Die Offensive dauert auf der ganzen Front an.

In Negotin fanden wir große Vorräte von Mehl und Hafer.
In dem Donauhafen Kusriak, westlich von Prahow, wurden 4000
Winterwesten, 2000 Kapuzen, 2000 Militärmützen und 30 Kisten
mit Munition gefunden. Bei Knjaschewatz erbeuteten wir
vier Feldgeschütze und sechs Kisten voll Munition und nahmen
einen Hauptmann und 30 Soldaten gefangen. Im BezirkKossowo beginnt die albanische Bevölkerung mit
bewaffneter Hand gegen die Serben zu kämpfen. Nördlich vonUsküb auf dem Wege nach Katschanik entdeckte man die Leichen
von 28 Bulgaren , die von den Serben aus dem Gefängnis ent¬
lassen und niedergemacht worden waren. Ferner wurden 300
Bulgaren aus verschiedenen Städten Mazedoniens nach Katschanik
abgeführt . Die Serben haben eine große Zahl von Bulgaren ,vie der iyren Trains und der Bagage beschäftigt waren, nieder¬
gemacht . Viele serbische Familien , darunter mehrere

von serbischen Offizieren, sind in Usküb geblieben. Die Ver¬treter der Behörden und höhere serbische Offiziere rieten der ameri¬
kanischen Mission und andern Fremden aus Usküb zu fliehen , da,wie sie angaben, die Bulgaren ein Barbarenvolk seien und sie
niedermachen würden. Gleichzeitig ließen sie aber ihre eigenen
Familien in Usküb und sagten ihnen , daß die Bulgaren Leute von
gutem Benehmen seien und ihnen kein Leid tun würden.

Der französische amtliche Bericht .
WIB Paris , 27. Okt. (Telegr.) Amtlicher Bericht von

gestern abend:
Es ist nichts zu melden seit dem vorhergehenden Bericht. Einer

unserer Flugzeugführer auf einsitzigem Flugzeug machte nördlich DormonJagd auf ein feindliches Flugzeug , welches er auf kurze

Sadh Keise Woiste gusden er es eingehalt hate. Des densche Fag.zeug, dessen Motor an mehrern Stellen von Maschinengewehrgeschossen
getroffen war, mußte bei Jaulgonne im Marnetal landen. Die beidendarin befindlichen Offiziere, ein Hauptmann und ein Leutnant, wurdenin dem Augenblick gefangengenommen , als sie ihr Flugzeug zu zerstören
versuchten . Dieses blieb unversehrt in unsern Händen . Es ist ein
zweisitziger, sehr schneller, mit den letzten Vervollkommnungen aus¬
gerüsteter Apparat .

Sur Lage .
Wieder ist eine Pause in den Ereignissen auf dem westlichenKriegsschauplatz eingetreten. Die Gefechte, die gemeldet

wurden, hatten einen geringen Umfang und rein örtlichenCharakter . Wenn der Temps auch davon spricht, daß es inder Champagne den Franzosen gelungen sei, in die zweite deutscheLinie einzudringen, und daß man nun hoffen könne, sie bald ganz
zu erobern, so stimmt das Verhalten des Gegners doch nicht rechtmit diesen Verheißungen überein. Anscheinend arbeiten die Fran¬
zolen an verschiedenen Punkten an der Wiederherstellung der
Istenstnisge por ihren Gräben, die sie wenräumen mußten um die
doh Zie Surcherunr g 3u komnen. Vielleicht läßt dies darauf schließen,witzc Krin der seindlichen Angrifsbewegung noch andauern
Westrant Purland drehen sich die Kämpfe vor alem um die
Dünaß pr, gesicher, hoben muit denen die RussenDünaburg gesichert haben. An die Gewinnung von Schloß¬berg und Illurt schloß sich die Eroberung eines zwei Kilometerbreiten Teils der feindlichen Stellungen südlich der
Ponewiesch über, Abeli nach Dünaburg bei “
Kartenstize in Nr. 1095). gu.
und der Feind verlor

Stimmungsbilder vom östlichen
Kriegsschauplatz . XXIX.

# Von Oskar Usedom .
Der großartige deutsche Massensturm, auf den zwei Monate

lang die Augen der Welt voll Spannung gerichtet waren, ist zumvorläufigen Abschluß gekommen. Vollendet liegt die einst heiß
ersehnte Offensive in der Vergangenheit . Und als ein Riesenwerk
deutscher Kraft wird sie mit vielen leuchtenden Ruhmesblättern
die packendste Erinnerung unseres Lebens durchweben. Ja, wennwir dereinst in den Annalen der Weltgeschichte die großen Siegedann mird ar soßz im Herzen ausflode. asch

Bahn von
irg bei Tymschany (vgl. die

Gegenangriffe wurden abgeschlagen
und der Feind verlor noch außer Kriegsmaterial über 450 Ge¬
fangene. Die russischen Stöße gegen die Heeresgruppe des Prinzen
Leopold von Bayern bei Baranowitschi und am Oginsti¬kanal südlich des Wygonowskojesees sind nicht wiederholt worden.Die vielen Siegesnachrichten, die von Petersburg aus, verbreitet
wurden , stellen sich als maßlose übertreibungen heraus. InWolhynien macht die Heeresgruppe des Generals
v. Linsingen , gegen die eine starke Offensive eingesetzt hatte,weitere Fortschrite und hat den in unsere Linien getriebenen Keif
westlich von Ezartoryst vollständig ausgeglichen. Bei einem all¬
gemeinen russischen Gegenangriff auf ihnen entrissenen Stellungenin der Gegend von Kukli ließen sie über 1450 Mann als Gefangene
in der Hand der Verbündeten und 10 Maschinengewehre. Die
Russen hatten hier mehrere Schützendivisionen, die als besonders
gute Truppen gelten, ins Feuer gebracht.

Die Lage in Serbien , die wir in der Abend=Ausgabe
vom Dienstag eingehend behandelten, hat sich noch weiter günstig
entwickelt. überall sind die verbündeten Armeen hinter den
Geschlagenen im Vormarsch . Im Westen haben österreichisch¬
ungarische Truppen von Wischegrad aus Dobrun , eine
alte ragusanische Kolonie am Rzaw, erreicht . Die Frant der ver¬

bündeten Armeen zieht sich von Waljewo nach Morawtschi,16 Kilometer südlich von Lasorewatz am Lig, einem südlichen
Zufluß der Kolubara . Die Gegend ist berühmt durch das
wundervolle Obst der verschiedensten Arten, dessen Kultur die
Serben von den frühern osmanischen Herren übernahmen . Die
Straße von Lasarewatz läuft auf der Wasserscheide zwischen dem

g
und Toplitza durch herrliche Wälder und fruchtbares, gut

bestelltes Land und tritt dann in das Rudniker Gebirge ein.Der weitere Verlauf der Front geht über Topola , und dann
genau nach Osten in dos Moramatal bei Swilasmatz und
Stlichten Zptek Die Mergzan ba im Feral. In dem wotd¬
Otlichsten Zipfel Serbiens haben die von Orschowa nach FortElisabeth übergegangenen verbündeten Kräfte den DonauhafenKladowo genommen, wo sie 12 schwere Geschütze fanden . Offizier¬patrouillen sind bis Liubitschewatz an der Donau, nördlich von
Brza Palanka vorgeritten und haben die Verbindung mit
den Teilen der Ersten bulgarischen Armee auf¬
genommen die Negotin und Prahowo besetzten, und nun
nasch Westen,vorgehen . Die Donau war von den Serden stark
misrsh Ka inen belegt worden, die zetzt erst entfernt werden
müssen . Von der Armee Bojadjiew wird noch gemeldet,daß sie im Kampf um Knjsaschewatz steht, die übrigen in Serbien
und Mazedonien eingerückten bulgarischen Heeresteile sind eben¬falls im Vorgehen. Sie nähern sich von Usküb aus dem Engpaß
ga5„Latschanik , durch den die Bahn nach der berühmten
Kossowo =Ebene führt. Sehr wichtig für die Störung der serbischen
Verbindungen aus Mittelserbien nach Albanien ist, daß diealbanische Bevölkerung zu den Waffen ge¬

iffen hat. Sie hat von den Serben eine so fürchterliche
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Gebirgs¬
beunruhigt

verzeichnet finden, dann wird es stolz im Herzen auflodern: Ichwar auch dabei! An der Beresina richten wir uns für eine Weile
zum Stellungskrieg ein Der tosende Schlachtenlärm ist stillergeworden; die Gegend liegt arm und öde. Doch der Himmel blautdarüber in wundervoller Klarheit. Nur in der Tiefe der Seele
sind ein paar Saiten nicht rein gestimmt. Irgendein Akkord
klingt schrill. Wenn wir ehrlich Rückschau halten: Was haben wir
erreicht? Was haben wir in ununterbrochenen, blutigen Kämpfenmit höchster Kraftanspannung vorwärts geschafft ? War der
Hammerschlag hart genug, das Russenschicksal zu besiegeln?: Alle
schier unüberwindlichen Hindernisse, die sich deutschem Sieges¬
willen entgegentürmten , sind zerstampft. Riesenwälle durch¬
brochen , zäh verteidigte Forts und Festungen spielend erobert,
Spuhazersänge aller verzweifelen Gegenwehr zum Trotz er¬
und wonigteof, unsern siegreichen Waffen floh der Feind wochen¬
Bestrußlands ist in unserts Plager Holt, ein bedentendes Stick
siat die mitctiche und noransche Kras der machsehbenre 34
pasen schen Zascher , bedenlüch gitrt es in den i Ssichen
Verhäiltniset, vie Zteuraten vertieren den Respektvor wei¬
bewegenden Macht Englands , unerhörte Erfolge)
soheln wir nicht aufst Vogel Strauß zu spiesen ist nicht deutscheJirt. Der hehte Traun , der in den letzten Tagen beschleunigter
Vorwärsbewegung unsere Herzen kopfen machte, ist nicht ver¬

wirklicht. Der herrlichste Preis blieb aus. Eine endgültige Ent¬
scheidung des Feldzuges hat die großzügige Offensive noch nicht
gebracht. Das ist der Ton, den die schöne Siegessinfonie durch¬
schrillt. Wie kam es nur, daß sich der Feind den klammernden
Armen, die die Katastrophe bringen sollen, jäh entwunden hatsWar es die große zahlenmäßige überlegenheit , waren es die bösen
Erfahrungen der Schlacht bei Tannenberg , oder dußerst ge¬
schickte Operationen und vielleicht auch eine letzte verzweifelte Kraft¬
anstrengung , die ihm dazu halfen, auf eingeengter Rückzugslinie
der drohenden Vernichtung zu entgehen? Ich glaube , in erster
Linie verdankte er die Rettung der Gangbarkeit des Sumpf¬
geländes , das in dieser Jahreszeit keine Gefahr bot. Doch wie
bitter auch das Gefühl der Enttäuschung sein mag, Wunden darfes unserer Brust nicht schlagen, den hellen Nachhall stolzer Sieges¬
klänge soll es niemals übertönen. Mit dem Erreichten müssenwir uns bescheiden . Vielleicht hat auch das Kriegsgeschick dafür
gesorgt, daß die Bäume selbst der größten Nation nicht in den
Himmel wachsen. Aller Kriegstage Abend ist indessen noch lange,
nicht gekommen. Die große Schicksalsschlacht wird noch geschlagen .
Und wenn an unserm Horizont das allabendliche, grausig schöneBild rotglühender Feuersäulen erloschen ist, wenn unter dem blauen
Himmelszelt die Ruhe sich wölt als hätten wir nichts gemein mit
Krieg und Kampf, und wenn das Gold von tausend Sternen
verheißungsvollzu unserer Erdentiefe blinkt , dann wenden wir den
Blick voll unerschütterten Vertrauens nach West und Süd. Da
entbrennen neue Höllenfeuer . Wir werden den drößnenden
deutschen Schritt, den Donner der Geschütze nicht hören, werden
das Erhebende und Granlame der Schlachten nicht sehen, aber wir

Pese sch ecece eder dem unsern gleicht und im Verein mit ihm der frevelhaften
Spekulation unserer Feinde ein Ende mit Schrecken bereitet. Istder Traum allzu kühn? Wer will es unserer Phantasie verargen ,uns auf blassen Kriegspfad ein paar leuchtende Blumen der
Hoffnung zu streuen?

So gut wie ein müder Stellungskrieg die Sehnsucht nach frischer
Offensive weckt, stellt sich nach langer, den ganzen Menschen in
Aufruhr haltender Vorwärtsbewegung das Bedürfnis nach ein
wenig Ruhe und Frieden ein Daneben genießen wir die sommer¬
liche Wärme dieser klaren Oktobertage. Allzeit bereit, auch auf
Rußlands weiten Schneefeldern die Tod und Vernichtung
bringende Entscheidung zu erzwingen. Lieber früher als späterl
Machungetag eine nur zu denken: As wir am ersten Mobil¬
guschizpetas ins Feld zogen , fiel da nicht das Wort , das dem
Abschied seine Tragik nehmen sollte?: „Weihnachten sind wirwieder daheim. “ Und jetzt? Von überschwenglichem Hurra¬Patriotismus hält ein ehrlicher Krieger sich fern. Er belöge sichselbst, wollte er sich den kriegerischen Winter und Weihnachten
Weicher= Heaische Iustmann =laden in wosioen Farden maten.Welcher deutsche Instmann würde mit dem märchenhaften Bau
wescke sae der nich beherbergt Irgendein Rot mus esrwohl gewesen sein, der auf die Idee verfiel, die Rampe zur
Schwelle seines Hauses durch einen einzigen von seinem Hammergeformten Felsblock zu ersetzen? Etwa hundert Jahre liegt er dort,und unterdessen haben sich drei Generationen in täglichem Hinund Her mühsam über das steinerne Hindernis gequält. Diealte 70jährige, halb erblindete Frau überwältigt es mit dem

Aufgebot ihrer Kraft nur noch zur Verrichtung unabweisbarer
menschlicher Bedürfnisse. „Weshalb schlagen Sie für die Matka
nicht ein paar Stufen in den hohen Stein?“ frage,ich. „Sie istdas Klettern von Jugend auf gewöhnt. Ihre Mutter hat sich in
den letzten Jahren auch sehr quälen müssen.“. Der Grund ist ein¬
leuchtend. Meine weitern Ratschläge werden ungläubig hin¬
genommen, bis ich sie in Befehle verwandelte . Ich hatte keine
Lust, mir bei Glatteis hier den Fuß zu verstauchen. Aus den
slatzesen Augen der Alten traf mich ein dankerfüllter Blick als
Holzsbriscg au das Geländer und ihren Stock gestützt die kleine
zpisorüicke abwärts humpelte. Es macht ihr sichtliches Vergnügen,
hafft. Jas . Leidem öfter auf der kleinen Bergpartie. Ob sie
Woinier ich die winzige Mühe ihr Lebenslicht verlängerts Im
wrächif, Al sie doch manchmal zu Schaden gekommen sein. 0 du
prächtige deutsche Haftpflichtl, über eine störende Körperlänge ver¬
midgrsh gahrhaftig nicht, aber sind diese niedrigen Haustüren nicht
Das solle der Wiuzns oder eine tüchige Veule am Kopfli.
Eingangetüiren sein. aie Kaß an den schmutigen zersalenen
weiß ich schon. Aber miou . icht anders, das
seher Vemohner Zieser De die Ale für de Brücke, so wüirde auch
danibar seilt. Schade daß sie sch nichf vogu der Auwpiosten

schadben Late , haden auch wachich geungmit dem Instandsetzen meines Wohngemaches, des Stalles
37d des ungaublich verwahrlosten, grundlosen Hofes .
Sadeses , ungedielte fürchterliche Wohngemachl. Deutsche
Fcmmeinz komm und staunel . Oder lieber nicht! Dein ästhetisches
Empfinden würde leiden . Und den Ruf ritterlicher Höflichkeit büße
zesk ist Pcht gern ein. Mit dem sogenannten Staulbwschen , sa

osher
tagnden .n ud Schrubben wäre außerdem wenig geholfen .

„dur ctangz sich denn ohne Kenntnis des polnischen Bauerndaseinseinen Begriff von der Fülle von Schmutz machen , die es umgibt?Das kleine Holzhaus mit den Miniaturfenstern steht oft in direkter

Vom Balkan = Kriegsschauplatz .
Ein widkerborstiger Verbündeter .

einen Erlaß , durch . Telegr. ) Die Amtezeitung veröfentlichteinen #gr #. , durch die italienischen Gerichtshöfein Misurata, Stitten, Beni Ulid, Jeffren und Gadames auf¬gehoben werden und der Gerichtshof in Tripolis mit deren
Rechtsprechung betraut wird. [Eine notwendige Folge des Rück¬
zugsader, sbnschen Truppen auf Tripolis .] — Die TribungItalien könne aus militärischen Gründen sich augen¬Balkankrieg beteiligen , wenn es
auch politisch daran teilnehme. Durch diese Haltung verstoße
Seis Hlo, gsegen seine Verragplüchen. Jalen habe zwardie Pflicht, mit allen seinen materiellen und moralischen Kräftenam Kriege teilzunehmen, aber über den Gebrauch dieser Kräftehabe die italienische Regierung zu entscheiden . In einem andern

unterstreicht Tribung, diese Auffassung der italienischenVertragspflicht durch folgende Sätze: „Der öffentlichen Meinungin den verbündeten Ländern kann man es nicht verübeln, daß
Nr. 9575, sähe, wenn Ialien mit dem Schwert die diplo¬
un Bc # # ehler anderer (0 wieder gut machte. Aberein Recht auf Exfüllung dieses Wunsches hat diese öffentlicheMeinung nicht. Wenn Stalien dem Palkankriege fernbleibt, ent¬zieht es sich keiner Verpflichtung.“ Schließlich bemerkt die Tribunain einem dritten Artikel gegenüber den Befürchtungen, daßItaliens Fernbleiben vom Balkankrieg bei der öffentlichen Meinungder Verbündeten verstimmen könnte , folgendes: „Die italienischeRegierung hat nur Rücksicht auf die öffentliche Meinung

. 8 Jsns zu nehmen. Außerdem hat die italenische Regierung
Hariggnunßen hin nur die Pflicht, sich mit den verschiedenenRegierungen auseinanderzusetzen, nicht mit der öffentlichenMeinung . Sollte die öffentliche Meinung in Englandund Frankreich mit Italien unzufrieden sein, so kann sieja ihre Zufriedenheit in Griechenland oder Venezuela suchen.“

Okt. (Telegr.) Meldung der bulgarischen
Depeschenagentur: Der Sonderagent der amerikanischen BotschaftKonstantinopel, Einstein , wurde zum Geschäftsträger in
Sokic erngunt, Er ist, der erste ständige amerkanische Vertreter,in Sofia. Die Vereinigten Staaten hatten bisher einen gemein¬samen diplomatischen Vertreter für Rumänien und Bulgarien .

hans Frhr . v . Wangenheim .
Von C. =5. Thewalt , seinerzeit kommandiert zur deutschen

Gesandtschaft in Mexiko.
Ulan war er gewesen , einer aus der Rosenbergschen Schule,dem kein Pferd zu wild, kein Graben zu breit war. Noch heutelebt in seinem Regiment ein Sagenkreis lustiger Streiche von

ihm fort. Noch als Gesandter in Mexiko ritt er bei den wöchent¬
lichen Jagden in halsbrecherischer Fahrt durch die steilen Barankasder mexikanischen Hochebene vor dem Roten Felde . Da saß aber
auch kein Deutscher im fernsten Indianergebiet . der nicht zur Stelle
gewesekt wäre, wenn der Gesandte einmal Heerschau über seineGetreuen abhalten wollte . Seine Beliebtheit wurde durch die

Vorzüge der äußern Erscheinung unterstützt. Jeder Deutsche war
stolz auf seine Vertretung, wenn der Gesandte am Arm seiner
gefeiert schönen Gemahlin in der öffentlichkeit erschien. Selbst inLändern von berühmt schönem Menschenschlage fiel das staatichePaar durch den edeln Anstand der Erscheinung auf.Das wilde Reitertemperament hatte er in der Schule des Bot¬
schafters v. Marschall in Konstantinopel bändigen gelernt ; nur denSinn für Humor und gutmütigen Spott hatte er neben der diplo¬
matischen Beherrschung beibehalten. Seine glänzenden Geistes¬
gaben wurden unterstützt durch ein riesenhaftes Gedächtnis. Man
konnte ein Spiel Karten vor ihm ausbreiten, und während ereine Etude von Chopin spielte, sagte er aus dem Gedächtnis die
Reihenfolge fast fehlerlos her. Damit verband er große Schlag¬
fertigkeit . Eine Probe davon, der ich beiwohnte, ist, mir unver¬
geßlich. Pofirio Diaz, der frühere Präsident von Meriko, sagteeinmal überraschend zum Gesandten, daß er beabsichtige, französische
Instrutionsofziere nach Meriko heranzuziehen. Sofort antwortete

Borh d de Pieden Biehstal. Von der Diele geht es mest rechter
Egander vermeret der We

liuts in de Stäle. Ein kleines Durch¬
uich###

vermerkt der Bauer weniger übel als wir. Aber schließ¬lich gab auch uns der tägliche Quartierwechsel während dieserlang anhaltenden Offensive hinreichend Gelegenheit, uns mit der¬artigen Verirrungen abzufinden. Denn die vornehmen „Panje¬buden“ mit abgesonderten Ställen sind nicht in allen Dörfern
vertreten . Selbst unter diesen gibt es noch erhebliche Unter¬scheidungen zwischen reich und arm. Zu den Merkmalen großerVornehmheit rechnen gedielte Stuben , mit Kacheln versehene Ofen¬Kolosse , ein paar altmodische bescheidene Möbelstücke und zuweilensogar tapezierte Wände . Doch muß man sich diese nicht etwavon der Einheitlichkeit des Grundtons wie bei uns zulande vorstellen.Ein Muster und eine Farbe für alle vier Wände, das wäre einLurus, den man fast niemals trifft. Es ist vielmehr hier ein
Stückchen Wand mit blauer, dort eines mit roter Tapete verkleidet,und um die Farbenzusammenstellung noch schreiender zu gestalten,hat man die schadhaften Stellen leider mit einem dritten grünenMuster ausgeflickt. Haben die Wanzen sich auch da in großenMassen tapfer durchgefressen , so muß wohl ein viertes, geradeerreichbares Muster aushelfen. Niemals aber würde ein polnischerBauer auf die Idee verfallen, sein Zimmer neu tapezieren zu
lassen. Das Mittelding zwischen diesen und jenen Quartierenbildet die am häufigsten vorkommende ungedielte Panjebude mit
rohen oder zum Teil schlecht mit Mörtel verkleideten Bretter¬
wänden, gewaltigen, ebenfalls durch mehrere Räume reichenden
Ziegelsteinöfen, ein paar schmalen Bänken, die an der Wand ent¬
lang stehen und einem einzigen Tisch . Ach, und der wackelt aufdem gewellten Lehmboden bedenklich . Wände, Decken und Ofenwaren wohl einmal weiß getüncht, jetzt starren sie von Schmutzund Ruß und sind besät von Scharen wimmelnder Fliegen undvon anderm Ungeziefer. Ganz besonders tanzen die Flöhe aufdem ungedielten, Fußboden ihren lieblichen Reigen. Beziehen wirnun nach des Tages heißer Last solch eine Pansebude, so be¬
ginnt — gleichviel welcher Klasse der Vornehmheit sie angehört —
die große Reinmacherei der Burschen . Bei dem Mangel jeglicher

und Scheuerlappen, gestaltet sie sich nicht
einfach . Doch die übung macht den Meister. Wie sie da staunen,die wenigen etwa noch zurückgebliebenen Einwohner ! Spinnen¬
gewebe sind, doch nichts Unreinliches! Weshalb entfernt man sie?
Weshalb öffnet man die kleinen, durch Fliegenschmitz und Staub
gänzlich blinden , noch dazu verklebten Fenster ? Darauf ist ihr
mehr als primitiver Verschluß doch nicht eingerichtetl, Weshalb
übergießt man sie noch gar mit Wasser? Ein paar Tage, dann
haben sie ja ihr altes Aussehen wieder. Warum kehrt man den
Boden aus? Warum scheuert man Tische und Bänke ab? Warum
hängt man die Mäntel nicht an die Wand? Wozu sind denn die
Nägel darin? Flöhe? Wanzen? Das sind doch keine bösen Tierel
Darum also stellt man das Bettlager mitten in der Stube auf?Wunderbare Leute, diese deutschen Offiziere! Und was sie alles
gegen die vaor harmlosen Fliegen anwenden: Kopfschutz , Insekten¬
pulver und Zeltbahnen, mit denen sie die Fenster verhängen!In der Beziehung haben sich natürlich mit der fortschreitenden
Dauer des Krieges die Ansprüche den Verhältnissen angepaßt.Gottlob ist ja die Nachführüng der Bagage bei einem dauerndenSiegeszug auch weniger bedenklich als bei dem Vor= und Zurück¬
gehen unserer Division vor einem Jahre. Wie sollten auch ver¬
wöhnte Menschenkinder, die wir sind, ohne ein einfaches , zusammen¬

Ken=9 e Zest Pel, Böhe, Mäiuse und Fliegen ihre Orsen
und die Nerven sinz Ruhe ist ost recht kurz bemessen ,
die sch seitzstperste

doch richt mehr ganz neu. Die Mannschaften,
gestells wicht exäindlich den Luxus der Mitführung eines Liege¬nicht gestatten können, bleiben darum lieber im Biwak

Weüher de Sheng de d sie ethasche Lschaete . .
gibt Offiziere , für die grundsätzlich nur Scheunen in Frage kommen.
Für die Vsychologie , die schon im Schlachtenlärm eine gewaltigeRolle spielt, ist auch die Art der Unterbringung nicht ohne Interesseund ohne Bedeutung. Denn die Annahme, daß im rauhen Kriegs¬
getümmel alles Gefühl für Ethik untertaucht , beruht auf einem
großen Irrtum. Mögen Kriegsbegeisterung, Kampfeslust und
heißer Siegeswille uns über jede Entbehrung und jedes Opfer
leicht hinwegtragen: die Empfindung für das Schöne und Edle
kann darum niemals in uns ersterben. Im Gegenteil. Es ist wiemit dem Glück. Je weiter wir uns von dem Zustand des Glücks,das wir im Frieden genossen, ich möchte sagen, dessen wir im
Frieden habhaft werden konnten, entfernen, um so gewaltiger
wächst danach die Sehnsucht. Um die Probe aufs Exempel zu
machen : Einem erholungsbedürftigen Mann wird der Aufenthaltin einem der an den Grenzen errichteten Genesungsheime an¬
geboten. Er weiß, wie vorzüglich darin für ihn gesorgt ist. Aberer wehrt sich dagegen . Er will es nicht. Lieber in der Frontbleiben. Da, so gut es geht, gesund werden und dann — nach
Hause. Nur acht Tage Urlaubl. Das ist das ganze Streben, der
glühendste Wunsch. Es mag Ausnahmen geben: Naturen , die dem
kriegerischen Leben ganz besonders angepaßt sind, Männer, die
durch irgendwelche Schicksals= oder Unglücksfälle dem Krieg ein
Emporkommen verdanken, die im Krieg nur gewinnen, oder
Männer, die in der Heimat nichts zu verlieren haben — die Regelbildet der ethisch erhobene Mensch, der Verlangen trägt nach dem
Lebenskreis, in dem er aufgewachsen ist. Er fügt sich in den Zwang,das Häßliche zu sehen und zu erleben, weil er ihn als eine unab¬weisbare Notwendigkeit des Krieges erkennt. Das schließt aber
nicht aus, daß er unter allen Häßlichkeiten leidet. Auch unter den
geringfügigen, die einem in der Haft der Vorwärtsbewegung pielweniger zum Bewußtsein kommen als gerade im Moment des
eingetretenen Stilltandes. Und mehr noch im Hinblick auf dessenlängere Dauer.

Wie soll ich so schnell all die kleinen Widerwörtigkeiten de¬
lchen Lesens aufählens Die Ungezeferlage it 9 er.—7— Manche Leute leiden derartig darunte, dar sie sich fat

von Strümpfen und izmerari9 darunter, daß sie sich keinevon Strümpfen und Unterhosen trennen, um allem Getier
Schlaf¬

lichen
örtert.
Nacht von Steümpen und Untergse, Arier , daob Ie. 6g bsier
nicht gar zu freien Lauf zu laft" . “ Hetier
raum mit mehrern Kamer uen . Und teill man den
kaum eine Stunde , in zur . wie e die Regel ist es vergeht
Taschenlampe zud nicht irgendeiner von ihnen die elektrische
auf ütr caus, Saphunst.=

Rebiger Jaad in Verwegung setzt. Wer helteauf Urlaub kommt , mag nur seinen tätowierten Arm als Beweis

Kriegskalender 853. Blatt
der Kölnischen Seitung .

VIB Großes Hauptquartier, 27. Oktober (Telegr.)2
Westlicher Kriegsschauplatz . An der Straße Lille—Arras en

sih gestern,Ihend nach einer frangschen Sprgnan eu chePasos Selechtze für uis Khrsic berliete. Vrdislüch vonr

Piste eschsches, Iun Liskanos sKhoch Leutnon,Inmeinonndes
egsischer Bicie=sageug ah, einen eauzschen Vongebeter mitdie gefangengerommen sind, Zwei weitereLestüiche Stgsengewunden hunter derseindichen Gaise zon Mösianggebracht. Eins davon wurde von unserer Artillerie völlig zerstört,das andere legt nördlich von Souchez. — Osticher Kriegsschauplatz .Heresgruppe des Generalfeldmarschals v. Hindenburg .der Eisenbahn Abeli-Dünaburg drangen unsere Truppen der

Gegend von Tymschany in eiwa zwei Kilometer ?
rusische Stellung ein machten 6Offzsere. 450 Mann zu Gefangenen

von Garbunowskal wurde nachs wieder geräumt. Schluß fofat)von Garbunowika) wurde nachts wieder geräumt. (Schluß folgt.)



Donnerstag ; 28. Oktober Kölnische Zeitung e Erste Morgen - Ausgabe
Wangenheim: „Herr General, ich kann mir nicht vorstellen, daß
Sie die tapfere mexikanische Armee von Leuten ausbilden lassen
wollen, die Sie, Herr General, vor 40 Jahren so jämmerlich in
die Flucht geschlagen haben.“ Bald darauf nahm Porfirio
schmunzelnd den Arm Wangenheims, und von französischen In¬
struktionsoffizieren hat man später nichts mehr gehört.

Noch eines hatte Wangenheim von Marschall übemommen: den
patriarchalischen Verkehr mit seinem Personal . Täglich war für
jeden Herrn seines Stabes am Tische des Gesandten gedeckt, und
mit elterlicher Fürsorge nahm das Gesandtenpaar am Privatleben
seiner Mitarbeiter Anteil. Man lernte Wangenheim in seiner
Eigenart kennen , wenn er sich in der Schlummerstunde ans Klavier
setzte, dort ernst und heiter phantasierte, ab und zu ein Witzwort
in die vielsprachige Unterhaltung des daneben stehenden Teetisches
warf, oder die Bemerkung eines seiner Gäste durch einen bekannten
Couplet=Refrain witzig unterstrich. Eine tiefe Vorliebe für die
Türkei war ihm seit der Konstantinopeler Zeiten verblieben. Wie
jeder, der mit rassereinen Türken zu tun hatte, schätzte er die hohe
Auffassung von Freundestreue , die Rechtlichkeit und rücksichtslose
Opferfreudigkeit, die im Charakter des türkischen Volkes liegt, über¬
aus hoch. So war er denn mit Begeisterung an die Aufgabe
seiner letzten Lebensjahre herangetreten. Als schwere Krankheit
ihn zwang, in Nauheim Heilung zu suchen, litt es ihn nicht lange
fern von seinem Posten, und leider viel zu früh kehrte er dahin
zurück. Für einen Mann mit so aktivem Temperament war es ein
Glück, gewissermaßen in den Sielen seines glücklich vollendeten
Lebenswerkes zu sterben.

Gar manches vorschnelle Urteil über unsere Diplomaten wurde
im Laufe dieses Krieges abgebeten , als sich zeigte, daß unsere
Gegner unendlich viel schlimmere Schätzungsfehler in der Be¬
urteilung Deutschlands gemacht hatten, wie umgekehrt, und be¬
sonders als in jüngster Zeit die glänzenden Erfolge unserer
Balkandiplomatie hervortraten . An Wangenheim war niemals
Kritik herangetreten. Er galt stets als einer unserer besten
Männer . Spätere Zeiten werden es noch einmal erlauben, die
ungeheure Arbeitsleistung offen zu besprechen , die der
verstorbene Botschafter gegen alle Strömungen und Ränke des
Feindes zu glänzendem Ergebnis führte, und bei der er sich den
Tod im Dienste des Reiches holte. Dann wird jeder Deutsche
mit Stolz Lorbeeren auf sein Grab schichten.

Dom östlichen Schauplatz .
Spionagemärchen vom Dodpolkownik

Mjassojedow .
WIB Berlin , 27. Okt. (Telegr.) Die Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung schreibt:
Die französische und die englische Presse beschäftigen sich immer von

neuem mit der angeblichen großen Spionage=Angelegenheit, die in
Rußland gespielt haben soll, als deren Hauptperson der Oberst¬
leutnant Mjassojedow genannt wird. Dieser wurde unter
der Anklage der Spionage zugunsten Deutschlands
mit mehrern angeblichen Mitschuldigen hingerichtet . Das Urteil
ist, wenn es tatsächlich wegen Spionage erfolgte, gegen Unschuldige
ergangen . Niemals hat Mjassojedow oder ein ihm Nahestehender Nach¬
richten an Deutschland oder Österreich =Ungarn geliefert. Den russischen
Behörden wird es unmöglich sein, Beweise für das angebliche Ver¬
brechen der Gerichteten zu erbringen . Schon als die Verhaftung
Mjassojedows unter der Anklage des Landesverrats durch die Zeitungen
bekannt wurde, wurde von den zuständigen deutschen Stellen erwogen,
die Haltlosigkeit der Anschuldigung öffentlich zu erklären.
Es wurde aber davon Abstand genommen in der Voraussicht, daß eine
solche Erklärung den Angeschuldigten nichts genutzt , ihnen vielleicht im
Gegenteil als Versuch, Schuldige zu entlasten, geschadet hätte. Auch
setzt kann die Erklärung, die wir an zuständiger Stelle eingezogen haben,
daß Mjassojedow und seine Mitangeklagten unschuldig waren, ihnen
nichts mehr nützen. Der Umstand aber, daß in der Presse unserer
Feinde der Fall immer von neuem aufgegriffen und in dem Sinne
besprochen wird, daß durch ihn die deutsche Heeresleitung in der Lage
gewesen sei, Anordnungen zu treffen, die zu den Erfolgen der deutschen
Waffen geführt hätten, zwingt uns, öffentlich zu erklären, daß diese
Behauptung falsch ist und offensichtlich nur zur
Entlastung der russischen Heerführung benutztwird. Den deutschen Behörden ist nur ein Mjassojedow bekannt, der
sich als Gendarmeriechef an der Grenze bis zum Jahre 1909 in der
russischen Spionage gegen Deutschland betätigte .

(8 Kopenhagen, 27. Okt. (Telegr.) Nationaltidende erfährt
aus Petersburg, daß die heftigen Kampfe in der Umgegend
Rigas andauern. Kanonendonner ist Tag und Nacht hörbar.
Deutsche Flugmaschinen und Zeppeline werfen täglich Bomben.
Die Bevölkerung sei daran gewöhnt und nehme die Verhältnisse
ruhig hin. Man hoffe, die Deutschen würden nach Eintritt der
Winterkälte Riga nicht nehmen können, da die Stadt vorzüglich
befestigt und die Garnison reichlich mit Waffen und Munition ver¬
sehen sei.

WIB Stockholm , 27. Okt. (Telegr.) Dem Ranneje Utro zufolge
verhandelte das Dünaburger Militär =Bezirksgericht in
Witebsk seit dem 2. ds. unter Ausschluß der Öffentlichkeit gegen den
ehemaligen Festungskommandanten von Kowno, Grigoriew ,
wegen Übergabe der Festung an den Feind ohne Ausnutzung aller Ver¬

der Notwendigkeit vorzeigen . Welchen Ekel habe ich z. B. neulich
empfunden: Beim Vorreiten zur Erkundung spüre ich ein un¬
angenehmes Prickeln auf dem Kopf. Ich lüfte den Helm und
wehre mich mit jener Bewegung, die man gemeinhin mit Jucken
bezeichnet. Gleich darauf knipst mir ein Kamerad eine Wanze vom
Armel . Desgleichen Liebesdienste gehören zu den gewohnheits¬
mäßigen Alltäglichkeiten. Man mißt ihnen keine Bedeutung bei.
Als das Prickeln sich wiederholt, untersuche ich den Helm.
Donnerwetter! Unter dem Schweißleder krabbeln sie. Zehn
bis zwölf Stück. Pfui Teufel! Auf der Bank an der Wand hatte
der Helm gestanden. Das soll nicht noch einmal passieren !
Wäre nur die tägliche Körperpflege nicht so erschwert ! Angesichts
der Aussichtslosigkeit, in absehbarer Zeit zu einem warmen Bad
zu gelangen, herrscht natürlich immer das Streben nach täglicher
ausgiebiger Waschung vor. Gummischüssel und Eimer stehen mit
Wasser gefüllt bereit. Aber welche überwindung kostet es, mit
dieser braunen Jauche sich abzubaden! Kein Brunnen gibt noch
klares Wasser her. Und dann: die Handtücher! Acht Wochen lang
sind sie, ebenso wie auch alle Leibwäsche , doch nur sehr flüchtig, vom
Burschen in eben solchem Wasser gewaschen , kaum getrocknet ver¬
packt, und so wieder in Gebrauch genommen. Diese Reinigung
der Wäsche kann jedoch während der Offensive nur vorgenommen
werden , wenn ein Brückenbau , eine Umgruppierung, oder irgend¬
ein unerwartetes Ereignis einen Tag oder einen halben Tag
Aufenthalt bereitet. Das sind dann die Stunden der Muße , die ihr
eigenes , oft sehr wenig ästhetisches Feiertags=Gepräge tragen. Da
stehen die Mannschaften an Tümpeln und Bächen , halb entblößt

und nehmen die lang entbehrte Generalreinigung vor, andere
sitzen irgendwo in der Sonne, eifrig beschäftigt , sich und ihre
Wäsche zu entlausen, Kleider werden gereinigt, Briefe geschrieben
und — es wird geschlachtet. Das geschieht freilich auch an andern
Tagen. Alle Tage, alle Abende noch! Denn Vieh ist noch immer
reichlich vorhanden. Ihr Glücklichen daheim, die Ihr dies
Schlachten nicht zu sehen, den gräßlichen Schwanengesang der
Schweine nicht täglich zu hören braucht ! Wir vergraben aber
wenigstens die Eingeweide und sonstigen Rückstände. Von der
Russenzeit her aber liegen noch stinkende Gedärme, Kuhmagen,
einzelne Füße, Köpfe und Häute an den Gehöften und Viwak¬
plätzen in wüster Unordnung umher . Ja, man begegnet auf Zaun¬
pfählen aufgesteckten Ochsenköpfen , die einen mit stieren Augen an¬
starren. In dieses unästhetische Kapitel gehört auch noch der eine
Zeitlang herrschende Mangel an Papier. Wer konnte auf denGedanken verfallen, daß einem selbst beim Ausbleiben der Post

nicht nur das Schreibpapier, sondern auch jedes
Stück Zeitungspapier ausgehen würde. In früherer Zeit habe
mich über die Beobachtung der Sorgfalt gewundert, mit der die
alten Weiber Zeitungen , ja sogar fortgeworfenes Papier aufge¬
sammelt haben. Bis sie mir eines Tages bitter klar wurde: Nicht
einmal mein Frühstücksbrot konnte ich mehr einwickeln. Wo sollte
das Papier auch herkommen? Russische Zeitungen finden sich weit
und breit nicht. Wir waren mit den unfrigen verschwenderisch
umgegangen. Und zu kaufen gibt es in all diesen Gegenden auch
nicht das Geringste. Also gehört hier das Papier zu den seltensten
Kostbarkeiten.

Doch alle diese kleinen Entbehrungen und Leiden hören im
Stellungkrieg auf, oder verlieren doch ihre Härten . : Denn jetzt
kann man sich aus eigener Kraft mit ein wenig Erfindungsgabe
sein Leben so schön und harmonisch gestalten, wie die kriegerischen
Verhältnisse es irgend zulassen.

In den Besitz des Erzbischöflichen Stuhles zu Köln
ging ein großer Teil von Bildern der Sammlung der Witwe des Justiz¬
rats Mathias Klein geb. Eller zu Bonn aus dem Nachlaß ihres
verstorbenen Gatten über. Die Bilder, aus kurkölnischer Zeit, nament¬
lich — zum Teil lebensgroße — Olporträts der Kurfürsten von Köln,
werden zur Ausschmückung des Erzbischöflichen Palais zu Köln ver¬
wandt werden .

Das Präsidium des Deutschen Bühnenvereins erklärte Frau Hermine
Körner, ehemalige Dresdner Hofschauspielerin, für kontratt¬
brüchig Frau Körner ist von Reinhardt für das Deutsche Theater
in Berlin verpflichtet worden.

Der Weg zur Ehe, Komödie in vier Akten von Tor Hedberg,
deutsch von Carl Morburger, gelangt am Freitag; den 29. d. . , am
Deutschen Schausvielhaus in Hamburg zur Uraufführung .

teidigungsmittel , was infolge Verlassens der Festung durch den
Kommandanten nicht geschehen fei. Die Anklage war nach einem
Artikel ergangen , der die Todesstrafe vorsieht. Das Gericht ver¬
urteilte Grigoriew unter Zubilligung mildernder Umstände am
10. ds. zur Aberkennung aller Rechte und zu 15 Jahren Kerker. Das
Urteil wird zur allerhöchsten Bestätigung vorgelegt werden. Bei der
Verhandlung der Sache war auf allerhöchsten Befehl der abkomman¬
dierte Gehilfe des Militär=Prokureurs zugegen.
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Der Seekrieg .
Die Unterseebootsjäger .

WTB New York, 27. Okt. (Telegr. ) Der New York Herald
meldet: Die kanadischen Vickerswerke haben Auftrag, Unter¬
seebootsjäger für Großbritannien zu bauen. 25 sind bereits
abgeliefert . Acht fuhren unter eigenem Dampf über den Atlantic.
Die Schiffe sind 75 Fuß lang, besitzen eine Oberflächengeschwindig¬
keit von 20 Seemeilen und können unter Wasser 15 Meilen zurück¬
legen. Sie führen keine Torpedos und sind hinten und vorn mit
Dreizollkanonen ausgerüstet.

Der krieg gegen deutsche Waren .
WIB Amsterdam, 27. Okt. (Telegr .) Die amerikanischen

Blätter in Washington vom 7. Oktober schreiben: Die
Weigerung britischer Schiffe, Waren deutscher und österreichischer
Firmen nach Ostasien zu verfrachten, hat den amerikanischen
Handel schwer geschädigt , da ein großer Teil des
Handels zwischen dem Fernen Osten und den Vereinigten Staaten
sich in den Händen der Deutschen befindet. Wenn auch die Frachten
zwischen zahlreichen deutschen Firmen und Südamerika und den
Vereinigten Staaten nicht mehr angenommen werden sollen, wie
gerüchtweise verlautet , würde der amerikanische Handel in eine
kritische Lage geraten. Auch die japanischen Schiffe
weigerten sich, Waren der Mittelmächte zu verschicken. 75 bis
90 Prozent der chinesischen Ausfuhr nach Amerika sind in deutschen
Händen.

Die Schiffsverluste der Engländer .
Die britischen Schiffsverluste im September um¬

fassen nach einer Londoner Meldung 56 Schiffe mit 164227
Tonnen, gegen 43 Schiffe mit 143 491 Tonnen im September des
Vorjahres und 12 Schiffe mit 27347 Tonnen im Jahre 1913. In
den neun Monaten des laufenden Jahres betrugen
die Verluste 506 Schiffe mit 1256922 Tonnen gegen
191 Schiffe mit 461 423 Tonnen im Vorjahr und 163 Schiffe mit
353 683 Tonnen im Jahre 1913.

∆ Stockholm, 27. Okt. (Telegr.) Der in Helsingborg be¬
heimatete Dampfer Haga , auf der Reise von Gefle nach Hull
mit Holzladung, wurde im südlichen Kvarken plötzlich durch Ge¬
wehrfeuer mit scharfen Schüssen beschossen. Ein russisches
Unterseeboot kam und legte am Dampfer an, worauf sechs
bewaffnete Russen an Bord gingen. Der Kapitän sagte, der
Dampfer sei auf dem Wege nach Hull. Die Russen hattenkeine Ahnung , wo Hull liegt, ließen aber den Dampfer seine
Fahrt nach der Untersuchung fortsetzen . Derselbe Dampfer wurde
in der Nähe von Gotland noch einmal von einem =Boot gepreit,
und jetzt mußte der Kapitän auf der Karte zeigen, wo Hull liegt.
Keiner der russischen Offiziere verstand ein englisches Wort. Wegen
der Beschießung liest die gemäßigte Stockholms Tidningen den
Russen den Text und schreibt: „Die Kriegsfahrzeuge einer zivili¬
sierten Nation leiten nicht die Preiung in offener See durch
Beschießung mit scharfen Schüssen ein, um erst dann die Be¬
stimmung und Ladung zu untersuchen . Das Auftreten des
russischen =Bootes wird wohl ein Nachspiel haben.

Die Versorgung mit Lebensmitteln .
Eine Auskunft im Reichsamt des Innern .

Zur Herbeiführung einer bessern Versorgung der schwer
arbeitenden Bevölkerung mit Fleisch und Fettwaren hat eine Ab¬
ordnung der vier Bergarbeiterverbände . eine Eingabe im Reichs¬
amt des Innern überreicht und mündlich näher begründet. Der
Vertreter des Reichsamts des Innern hat, wie im Bergknappen
mitgeteilt wird, erklärt, daß man im Reichsamt des Innern durch¬
aus die Notwendigkeit einsehe, die Arbeiter durch eine ausreichende
Ernährung leistungsfähig zu erhalten. Die zuständige Reichs¬
behörde sei längst bestrebt gewesen, billigere Preise für Nahrungs¬
mittel zu schaffen. über die Zweckmäßigkeit der bereits er¬
griffenen und noch zu ergreifenden Maßregeln zur
Preisherabdrückung seien ja, wie die Kritik im
Parlament und in der Presse lehre, Meinungs¬
verschiedenheiten vorhanden. Es würden nicht überall die un¬
geheuern Schwierigkeiten berücksichtigt, die sich einer einheitlichen
Regelung der Nahrungsmittelversorgung zu angemessenen Preisen
in einem so großen Wirtschaftsgebiete mit so verschiedenartigen
Erzeugungs= und Versorgungsbedingungen, wie das Deutsche
Reich sei, entgegenstellten. Weil es gewissermaßen einer belagerten
Festung gliche, hätten völlig neue Einrichtungen zur Versorgung der
Bevölkerung mit den inländischen Nahrungsmittelmengen geschaffen
werden müssen . Daß hierbei Fehlgriffe vorkämen, sei bei der
völligen Neuartigkeit der Verhältnisse erklärlich . Daß ferner auf
dem Nahrungsmittelmarkt ganz erhebliche Preisüberschreitungen
vogekommen seien und noch vorkämen, sei den Beschwerdeführern
ohne weiteres zuzugeben. Die Regierung verspreche sich aber von
der neuerrichteten Reichsprüfungsstelle , in der in
paritätischer Weise die Vertreter der Erzeuger und der Verbraucher
mitwirkten, eine Herabsetzung der zweifellos zu hohen Preise. Die
Arbeitervertreter könnten überzeugt sein, daß die Regierung ihre
Beschwerden sehr ernstlich beachten werde .

Landwirte , verkauft Eßkartoffeln !
Der Vorsitzende der Landwirtschaftskammer für die

Rheinprovinz, Herr v. Groote , erläßt folgende Erklärung :
Wiederholt schon ist diese Aufforderung in der „Landwirtschaftlichen

Zeitschrift“ an die rheinischen Landwirte ergangen ; ich halte es jedoch
für meine Pflicht, sie noch einmal amtlich auf das dringendste aus¬
zusprechen . Die übertrieben hohen Preise , welche sich in der
letzten Zeit für Kartoffeln — ebenso wie für einige andere landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse, z. B. Schlacht=Schweine und Butter — heraus¬
gebildet haben, sind für die Landwirtschaft durchaus unerwünscht, denn
sie dienen nur dazu, gegen die Landwirtschaft Stimmung zu machen
und den Vorwurf des Lebensmittelwuchers gegen sie zu erheben. Dieser
Vorwurf ist ungerecht. Gegen solche Preistreibereien sind die einzelnen
Landwirte ebenso machtlos wie die landwirtschaftlichen Organisationen .
Die Landwirtschaft , die so manche Opfer, welche ihr die schwere Kriegs¬
zeit auferlegt , ruhig und tapfer auf sich genommen hat, darf und will
auch keinen ungerechtfertigten Gewinn erzielen auf Kosten der Gesamt¬
heit und erst recht nicht auf Kosten so vieler durch Nahrungssorgen
schwer bedrückter Familien . Sie würde es daher nur begrüßen können,
wenn die berufenen staatlichen Behörden durch geeignete Maßnahmen ,
insbesondere auch durch Festsetzung von Höchstpreisen, diesen Preis¬
treibereien Einhalt geböten. Ebensowenig wie ein vernünftiger Mensch
gegen die Landwirte den Vorwurf erheben wird, daß sie die hohen
Schweine= oder Butterpreise durch Zurückhalten der Ware verschulden,
ebensowenig darf auch die Annahme Berechtigung finden, als ob die
Landwirte mit dem Absatze ihrer Kartoffeln zurückhielten, um später

höhere Preise zu erzielen. Eine solche Berechnung würde zudem
gänzlich verfehlt sein, da mit dem Erscheinen der reichen Kartoffel¬
vorräte des Ostens auf den westlichen Märkten ein Sinken des Preises
bestimmt zu erwarten ist.

Darum zögere kein rheinischer Landwirt sowohl im Interesse der
Gesamtheit wie in seinem eigenen Interesse, sobald als möglich alle
Kartoffeln zu verkaufen, die er nach Deckung des Bedarfs seiner
Wirtschaft entbehren kann.

WTB Berlin , 27. Okt. (Telegr.) Die Abendblätter melden:
Der Reichskanzler hatte heute vormittag eine längere Be¬
sprechung über die politische Lage mit Vertretern der
Fraktionsvorstände des Abgeordnetenhauses .
Es nahmen daran teil je drei Konservative und Zentrumsmitglieder ,
je zwei Nationalliberale und Fortschrittliche Volksparteiler , und
je ein Vertreter der Freikonservativen, Polen und Sozial¬
demokraten. Außer andern wichtigen Fragen wurde auch der
Stand der Nahrungsmittelversorgung erörtert.

Post - und Verkehrsnachrichten .
Belgischer Briefverkehr mit Deutschland .

WTB Brüssel, 27. Okt. (Telegr.) Von jetzt an sind nachstehend
aufgeführte Orte Belgiens zum Briefverkehr mit
Deutschland — nicht auch mit dem nichtfeindlichen Ausland —
zugelassen:

a) Von der Provinz Lüttich : sämtliche in der Provinz Lüttich
gelegenen Orte, soweit sie nicht bereits am Briefverkehr mit
Deutschland und dem nichtfeindlichen Auslande teilnehmen.

b) Von der Provinz Brabant : Halle, Löwen, Ottignies und
Tienen.

c) Von der Provinz Luxemburg : Arel, Bastonach, Libremont,
Mache, Neuschäteau .

d) Von der Provinz Namur: Namur mit folgenden Vor= und
Nachbarorten : Andenne, Aesesse, Auvelais , Beez, Boneff, Cham¬
vion, Ciney, Couvin, Dave, Dinant , Eghezée, Falisolle , Flawinne ,
Florefse, Florennes, Fosse, Franière , Fumay (Frankreich),
Gembloux. Givet (Frankreich), Ham (Sambre), Jambes , Jemelle ,
Jemeppe (Sambre), Lustin, Malonne, Marche=les=Nameche, Onoz,
Philippeville, Profondeville, Rhisne, Rivière , Rochefort, Solayn,

St. =Gérand, St.=Servais, St. =Denis=Bovesse, Sombreffe , Spontin,
Spy, Tamines , Vedrin, Velaine (Sambre), Waucourt , Wépion
und Yvoire.

Arel ist außerdem zum Briefverkehr mit dem Großherzogtum
Luxemburg zugelassen.

Wirtschaft und Recht .
( Kopenhagen, 27. Okt. (Telegr.) Das dänische Ministerium

des Innern hat zahlreiche Gesuche um Befreiung vom Verbot der
Ausfuhr und der industriellen Verwendung von Gerste er¬
halten. Laut Nationaltidende wird das Ministerium des Innern
entsprechend den Gutachten des Landwirtschaftsrates und der
Preisregulierungskommission sämtliche Gesuche ablehnen.

Erhaltung und Mehrung der deutschen Volkskraft .
A Berlin, 27. Oktober. (Telegr.)

Auch heute war der große Sitzungssaal des Reichstags dicht besetzt.Es begann eine allgemeine Besprechung über die Frage der Erhaltung
und Kräftigung des Nachwuchses. Pfarrer Lic. Weber ( . =Glad¬
bach) als Vertreter des Gesamtverbandes evangelischer Arbeitervereine
und der deutschen Sittlichkeitsvereine erklärte sich vollkommen einver¬
standen mit den Ausführungen des Professors Oldenberg über die
Ursachen des Geburtenrückganges . Er glaubt dies im Namen der katho¬
lischen Arbeiter und der ganzen christlich =nationalen Arbeiterbewegung
sagen zu können : „Oftmals haben mir Männer der schwieligen Faust
gesagt , daß sie es auch heute noch als Ehre ansehen, eine große Kinder¬
zahl mit Ehren durchzubringen. Die deutschen katholischen Bischöfe
haben zur Frage des Geburtenrückgangs einen ausgezeichneten Hirten¬
brief erlassen, dem ich nur vollkommen zustimmen kann.“ Der Redner
begrüßt das entschiedene Vorgehen der Militärbehörden gegen den
Lebensmittelwucher und zum Wohle der Jugendpflege , so
z. B. ein Verbot des kommandierenden Generals des XI. Korps gegen
das Zigarettenrauchen junger Burschen auf der Straße.
Er schloß mit rühmenden Worten für das humanitäre Wirken der
Kaiserin , die ihren besten Lohn darin finden möge, daß das Hohen¬
zollerngeschlecht wie bisher blühe und sprosse bis in die fernsten Jahr¬
hunderte. (Beifall.) Dr. Bornstein (Leipzig) führte aus, das
Eingreifen der Militärbehörden gestalte sich deshalb so günstig, weil
sie aus dem Vollen schöpfen könnten und nicht um jeden Pfennig
erst Anträge stellen mußten. Wenn wir erst die Milliarden auch für
Menschenökonomie anlegen würden, dann würden wir weit
mehr erreichen als durch große Kongresse. Frl. Gertrud Beumer ,
als Vertreterin des Bundes deutscher Frauenvereine bedauerte, daß auf
der Tagesordnung nicht das Thema Frauenberufsarbeit und Mutter¬
schaft stehe. Der nächste Punkt der Tagesordnung betraf den Schutz
der Volksgesundheit . Über städtisches Wohnungs = und
Siedlungswesen sprach Prof. H. Albrecht (Lichterfelde). Da die
Anzeichen sich mehren, daß wir nach dem Kriege infolge des gegen¬
wärtigen Ruhens der Bautätigkeit , sowie infolge des starken Zuflusses
der Heimkehrenden zu den Industriezentren und infolge der Ver¬
mehrung der Eheschließungen auf der einen Seite und der Erschwerung
der Bautätigkeitdurch Kreditmangelund erhöhten Zinsfuß auf der andern
Seite, mit einer Verteuerung und einem Mangel an Klein¬
wohnungen zu rechnen haben werden, dürften vorübergehende
Maßnahmen am Platze sein, die geeignet sind, die Bautätigkeit anzu¬
regen. Dabei würde vor allem die Bereithaltung billigern
Kredits für das Baugewerbe und für die ergänzend ein¬
tretende gemeinnützige Bautätigkeit in Betracht kommen . Darauf sprach
Geheimrat Professor Dr. Sering (Berlin) über ländliches
Siedlungswesen ungefähr wie folgt: Die eheliche Fruchtbar¬
keit ist auf dem Lande größer als in den Städten, die mittlere Lebens¬
dauer länger, besonders für das männliche Geschlecht , und dessen
Wehrfähigkeit größer. So ist die Landbevölkerung überall die
physische Kräftereserve für alle übrigen Volksklassen. Auf
dem Lande ist die Familie nicht bloß eine Verbrauchs=, sondern eine
höchst leistungsfähige Arbeitsgemeinschaft, und deshalb eine besonders
ergiebige Quelle starker Gemeinschaftsgefühle und eine höchst wirk¬
same Schule von Zucht und Ordnung. Kein wirtschaftlicher Beruf
läßt eine gleich große Zahl unabhängiger Existenzen zu wie der
Landbau . In den Städten führen der starke Wettbewerb um den
Absatz, das dichte Wohnen, die Konzentration des Verkehrs zur
äußersten Anspannung und Entfaltung der Kräfte. Aber das städtische
Leben verbraucht auch die Kräfte schneller , die sozialen Gegen¬
sätze sind schärfer , die sittlichen Kontrollen schwächer, die allgemeinen
Lebensbedingungen weniger günstig. Darum bleibt eine gute Agrar¬
verfassung das Fundament des ganzen sozialen Bauwerks , und
ein Gleichgewicht zwischen Stadt und Land das anzustrebende Ziel. Die
Innenkolonisation wollte die Entvölkerung des platten Landes
unmittelbar verhindern , denn in die Lücken waren Arbeitskräfte aus
Russisch=Polen und Galizien eingerückt. Die Innenkolonisation hat im
einzelnen zwar große Erfolge gehabt, aber den Gesamtzustand nicht
durchgreifend verändert . Der Zustand, daß viele unsererr goßen Güter
Inseln dünnster Besiedlung darstellen und nur dadurch wirtschaftlich
möglich sind, daß sie Fremde heranziehen, ist auf die Dauer unhalt¬
bar. Die Innenkolonisation bedeutet nicht Gleichmacherei und die Be¬
seitigung der großen Güter. Dies wäre eine Schädigung der landwirt¬
schaftlichen Fortschritte und eine Schwächung der Schwungkraft unseres
Volkstums . Aber die großen Güter werden erst gesichert sein, wenn
ihre Zahl vermindert und die verbleibenden Güter auf verkleinerten
Flächen zwischen volksreichen deutschen Dörfern gelegen sind. An Be¬
werbern hat es selbst in der Zeit des großen industriellen Aufschwungs
nicht gefehlt. Nun treten viele Zehntausende von deutschen Kolo¬
nisten aus Rußland hinzu, die eine grausame Regierung von
ihren Stellen vertrieb. Endlich stellen die Kriegsinvaliden einen
großen Kreis von Bewerbern . Ihre Ansiedlung gliedert sich in die
große, ohnehin zu lösende soziale Aufgabe ein. Zweidrittel der in den
letzten Jahrzehnten ausgebildeten Rekruten stammen aus den Land¬
bezirken , sind mit der Landwirtschaft oder der Gärtnerei mehr oder
weniger vertraut und werden die Ansiedlung mit Recht als ihnen zu¬
träglich ansehen. Um auch den unbemittelten Invaliden das unentbehr¬
liche Kapital zur Anzalung und Ausrüstung der Stelle zu beschaffen ,
wird die Kapitalisierung eines Teiles der Invalidenrente
ermöglicht werden müssen . Berechnungen ergeben, daß es möglich ist,
gemeine Soldaten, die Viertel= oder Halbinvalide geworden sind, und
Vermögen nicht besitzen , auf Handwerker= und Gärtnerstellen anzu¬
setzen, wenn dem Bewerber ¼ bis ½ seiner Invalidenrente kapitalsiert
wird. So wird es möglich sein, Hunderttausende aus bloßen Renten¬
empfängern zu produktiven, arbeitsfreudigen und vorwärts strebenden
Gliedern der Gesellschaft zu machen und den Bau unserer sozialen
Verfassung für alle Zukunft zu bessern und zu festigen. — Am Nach¬
mittag behandelte der erste Vortrag, von dem Geschäftsführer der
Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten Prof.
Dr. Blaschko (Berlin), die Aufgaben dieser Gesellschaft, während der
zweite Vortrag , von Prof. Gonser (Berlin), die Gefahren des
Alkoholismus betraf .

Kleine kriegschronik .
WIB Dresden, 27. Okt. (Telegr.) Der König hat dem Staats¬

und Kriegsminister General der Infanterie v. Carlowitz , zur¬
zeit im Felde, die erbetene Entlassung vom Amte des Krieg =¬
ministers auf die Dauer seiner Verwendung in Feldstellung
unter Belassung von Titel und Rang als Staatsminister bewinigt
und dem stellvertretenden Kriegsminister Generalleutnant
v. Wilsdorf unter Ernennung zum Staatsminister die Leitung
des Kriegsministeriums übertragen.

X Dresden , 27. Okt. (Telegr.) Bei der Ersatzwahl im dritten
Dresdener Landtagswahlkreise ist heute der nationalliberale Reichs¬
gerichtsrat Heinze im Zeichen des Burgfriedens gewählt
worden .

WTB Wien, 27. Okt. (Telegr.) Der Kaiser hat heute den Herzog
Ernst Günther zu Schleswig=Holstein in Schönbrunn in Privat¬
audienz empfangen . v , . . . Dan schm Sitck ; S.

∆ Stockholm , 27. Drl. (Telegr.) Der schwedische Ingenieur
Normelli hat einen neuen Ammoniumnitrat=Sprengstoff
erfunden, der angeblich eine um 25 Prozent kräftigere Wirkung
hat als der für Granaten früher gebrauchte und der sich sehr
gut für Minengranaten eignen soll. Normelli nennt den
Sprengstoff Normellit .

Hilfsbereitschaft .
Ein Aufruf der Prinzessin Friedrich .

WTB Berlin , 27. Okt. (Telegr .) Die Frau Prinzessin
Eitel Friedrich ist neben einer umfangreichen Tätigkeit für
Lazarette und Genesungsheime zurzeit damit beschäftigt , kleine Pakete
mit Lebensmitteln und Genußmitteln für diejenigen Soldaten
des Heeres und der Marine zu fertigen, die im Schützengraben
liegen oder auf Posten vor dem Feinde stehen und wegen kinder¬
reicher Familie oder weil sie keine Angehörigen mehr haben,
bei dem nahenden Winter nichts aus der Heimat erhalten
können. Wenn auch uns daheim viel Sorge und Arbeit auf¬
gebürdet ist, so dürfen wir dabei immer nicht vergessen , daß wir
dieser Arbeit nur deswegen in aller Ruhe nachgehen können, weil
unsere Kameraden im Felde und auf dem Meere Wacht halten,
damit uns der Feind nicht hindert, das tägliche Brot herbeizu¬
schaffen. Alle. die ihr nicht im Schützengraben und weitab von
der feindlichen Kugel seid, dankt es diesen Kameraden, die ihr
Leben für euch einsetzen, damit, daß ihr dazu beitragt, ihnen ihr
Los zu erleichtern, und gebt ein Scherflein für sie
oder packt kleine Sendungen mit Lebens = und
Genußmitteln und gebt sie ab in der Sammelstelle des
königlichen Schlosses zu Berlin oder im Stadtschloß zu Potsdam
Es ist dafür gesorgt, daß diese Gaben in die Hande derjenigen
gelangen, die sie am notwendigsten gebrauchen. Wer schnell gibt,
gibt doppelt . Auch größere Sendungen werden gern und
dankbar angenommen und werden Verwendung finden
bei dem Packen von kleinen Paketen.

WTB Rom , 27. Okt. (Telegr.) Der Osservatore Romano
veröffentlicht ein Schreiben des Papstes an den Fürst¬
bischof von Krakau vom 9. April, in dem er ihn auffordert, alle
Polen von Österreichisch =, Deutsch= und Russisch =Polen in gemein¬

samen Gebeten zu vereinigen. Zugleich sandte der Papst 25000Kronen für die Kriegsopfer Polens. Das polnische Episkopatwandte sich durch einen Aufruf an die katholischen Bischöfe der
ganzen Welt und schlug den Sonntag , 21. November, für die
gemeinsamen Gebete vor. Spenden sollen an die SchweizerNationalbank in Lausanne, zu Händen des Generalkomitees fürHilfeleistung an den Kriegsopfern Polens , gesandt werden. Der
Osservatore Romano bringt auch den Wortlaut dieses Aufrufs.

Städtische Nachrichten .
* Köln , 27. Oktober.

Lebensmittelfragen.
toffelfrage konnte nach Lage der Sache auch die

die Kartoffelversorgung in einer Be¬
hoch teine wasse Vertretern der Presse gestern für die Bürgerschaft
nach wie vor weiterg“ gung schaffen . Man erwartet städtischerseits
regierung. Das Angebarin e98
Frost zu rechnen sein wird, Zeiden (Hwach= und wenn demnächst mitrost Jagwig . . . —, ruwen die erforderlichen Kartoffelmengen
einer Kartoffelngt gerechnet nöslicherweise auch in Köln miteiner Kurtofferndt gerechnet werden muß, sofern eben die
zuzenten die passive Refistenz weiter betreiben. Die Stadt Köln hatnch; in vorsorglicher Weise nicht nur an die Reichskartoffelstelle ge¬wandt, sondern ist für dringende Fälle durch Bezug von anderwärtsmit Kartoffeln versehen. — Da den Preisprüfungsstellen einziemlich ausdehnbares Gebiet der Preisfeststellung und Preisüberwachung
zugewiesen worden ist, hat die Stadtverwaltung daran gedacht , für die

en Interessenten , Sachverständigen und Nicht¬konsumenten auch Vertreter der Arbeiterschaft einzuberufen,
Angchärigg urd man neben Mitgliedern des Konsumentenausschussesver christlichen und freien Gewerkschaften hinzuziehen. —
Die. hn ###p

. i se haben ja, nachdem der Bundesrat ein Machtwort
gesprochen halte, erfreulicherweise einen Rückgang erfahren, so daß uns
gegenwärtig auch in Köln der „Butterkorb “ nicht mehr so hoch hängt,wie noch vor wenigen Tagen. Es zeigte sich weiter, daß mit den
Der handel leidef alerdings unter den geger zum Vorschein kamen .Der Handel leiter auelbings unter den gegenwartigen Verhältnissen,
schreit, so daß der Werhrgn Preise hatte viele Konsumenten abge.
sahren hat

eimne Ziemlich starke Einschräntung er¬
sind einige Ziffern , die die Verwaltung bekanntgibtüber die Maßnahmen in Köln in bezug auf die Übertretungen derVerordnungen des Bundesrats. — Es sind in Köln bisher zweiGewerbetreibenden die Betriebe geschlossen worden und gegen 54 istdas Verfahren wegen übermäßiger Preissteigerung eingeleitet. WegenÜbertretung des Höchstpreises ist in 186 Fällen das Strafverfahreneingeleitet worden. — Die Stadtverwaltung ist bemüht gewesen, im

Interesse der Pferdefutterung Vorsorge zu treffen, um den
Pferdehaltern die Fütterung ihrer Tiere nach Möglichkeit zu erleichtern.Man hat Vorkehrungen getroffen , um ein Mischfutter herzu¬stellen, und zwar unter der Aufsicht des Prof. Neubauer in Bonn von
Auc laen ersichastlichen Versuchsstation. Dieses Mischfuter, das ausMais, Bohnen, Mehl usw. besteht, und dem spätertrockneten Küchenabfälle beigefügt werden, soll vom2. November an zur Verfügung gestellt werden. Es empfiehlt sich,
ss den Pferden zu verfittern neben drei Pfund Hafer und der normalen

Hea-Pornon; schweren Pferden reiche man von dem städtischen Misch¬futter 12 bis 15 Pfund , mittelschweren Tieren 7 bis 10 Pfund , und
4

bis 6 Pfund. Der Preis stellt sich auf 22,50c bis23,00cA für den Zentner . Es ist von der Stadt selbst oder auch von
hiesigen Fouragehändlern zu beziehen.

Für das bulgarische Rote Kreuz.
Staatssekretär Solf weilte gestern im Interesse des bulgarischenRoten Kreuzes, dessen Vorsitzender er ist, in Köln, um sich mit den

hiesigen Mitgliedern des Ortsausschusses zu benehmen. SeitdemBulgarien auf unsere Seite getreten ist, wird auf die Sammlung natür¬
lich Wert gelegt, und es ist erfreulich, zu berichten, daß bisher aus dem
Bezirk Köln, namentlich aber aus der Stadt Köln, ein Betragvon 86 000c bereits eingezahlt oder fest zugesagt ist.

Nachdem die Unterstützungssätze für die Kriegerfrauen eine Erhöhungerfahren haben, sind die städtischen Körperschaften der Frage näher¬getreten, ob sich auch eine Erhöhung der Ausschlußsätze bei
der Armenverwaltung empfehle. Wie wir hören, soll sich
ga# nächste

Sitzung der Stadtverordnetenversammlungmit dieser Frage

Nachrichten aus Westdeutschland .
Die Neußer Kriegsrennen. (5. Tag. )

27. Okt. (Telegr.) Landgrafen =Jagdrennen .2500. . 3000m. 1. Herrn P. Schäfers ' Oberst=Wachtmeister (Kühl),2. Eichkatze , 3. Oval. 10 Pferde liefen. Tot.: Sieg 76, Platz 24,
78, 18. — Hochofen =Jagdrennen . 2500 ## 3200m. 1. Lt.
Soschens Sally ' s Pearl (Luden); 2. Bayard IV 3. Accolade.11 Pferde liefen. Tot. : Sieg 131, Platz 34, 29, 39. — Mark¬grafen =Jagdrennen . 2800 A. 3000m. 1. Herrn W. Brauns'
Master Bowns (Göschel), 2. Flitting Light, 3. Les Graviers, Toronto
fiel und mußte erschossen werden. 16 Pferde liefen. Tot.: Sieg 65,
Platz

28, 86, 122. „m
„Westfalen =Jagdrennen : 3000. 4.5000m. 1. Lr. R. Hulschekreuther' s Kronstadt (Schuller), 2. Fliege,

3. Ocker . 11 Pferde liefen. Tot.: Sieg 203, Platz 37, 24. 20. —Mülheim =Duisburger Jagdrennen . 5000M. 3000m.
3 Maldsang 8 Fenningsen ' s Strumpfband (Wurst), 2. Morteratsch,5. Walblauz. 9 Pferde liefen. Tot.: Sieg 44, Platz 20, 26, 48. —Tremonia =Jagdrennen . 3000A . 3200m. 1. Herren I. und
G. Reimann' s Nissa (Listl), 2. Smaragd, 3. Mato. 5 Pferde liefen.Tot.: Sieg 15, Platz 14, 19, 7. — Herdringen Flachrennen .3000. A. 2400m. 1. Herrn H. Stemann ' s Nelson (Opitz), 2.
weiß, 3. Mosel II. 8 Pferde liefen. Tot.: Sieg 101, Platz 19, 14, 16.

Neueste Nachrichten .
Die Balkanexpedition vor dem Oberhause .

1 Von der holländischen Grenze, 27. Okt. (Telegr.)Der Nieuwe Rotterdamsche Courant wird aus London gemeldet :In seinen Erklärungen über den Zug nach den Balkanländern
vergl. Nr. 1095] führte Lord Lansdowne am Dienstag

im Oberhause aus, England habe sich auf Ersuchen vonWeniselos entschlossen, Truppen zur Verfügung zu stellen,
um es Griechenland zu ermöglichen, seinen Verpflichtungen gegenSerbien nachzukommen. Die britische Regierung habe eine ver¬
fügbare Streitkraft nach Salonik gesandt, die 30000 Mann stark
sei. Die Franzosen hätten die Truppen gelandet, die jetzt ander serbischen Ostgrenze gegen die Bulgaren kämpften. Die Vor¬
bereitungen für die Sendung großer Streitkräfte nach Südeuropa
seien nach Besprechungen mit den fachmännischen Beratern mit der
Regierung vor sich gegangen. Lansdownes Mitteilung , es seihöchst unwahrscheinlich , daß das serbische Heer
dem vereinigten Angriff seiner Feinde länger zu widerstehenvermöge , machte tiefen Eindruck auf das Haus, was
auch heute in den Blättern zum Ausdruck gelangt.

über den Verlauf der Verhandlungen , in die sich die Erklärung
Lord Lansdownes einfügte , wird noch berichtet :

Lord Loreburn , der frühere liberale Lordkanzler, fragte, ob
die Absendung von Truppen nach Salonik die Zustimmung der maß¬

gebenden Ratgeber der Regierung erhalten habe (Lord Lansdowne
bejahte dies), und ob nach sachverständigem Urteil ausreichende Maß¬
nahmen getroffen seien, um die Verbindungslinie der Streitkräfte, sowie
die Einfuhr von Mannschaften und Material zu sichern. LordCrdmer klagte über den undurchdringlichen Schleier
von Geheimtuerei , den die Regierung über ihre Politik und
ihre Absichten geworfen habe, und fügte hinzu, das 22köpfige Kabinett
müsse einer kleinen starken Körperschaft weichen . Später erklärte LordCurzon , die Frage über den Umfang des Kabinetts bilde den
Gegenstand von Erwägungen des Ersten Ministers . [Vergl. Nr. 1096.]

Im Unterhause teile Lloyd George mit, der Erste Minister
beabsichtige sehr bald eine ausführliche Erklärung über den Krieg
abzugeben.

Armenische Unruhen in Urfa.
WTB Berlin , 27. Okt. (Telegr.) Die Kaiserlich türkische

Botschaft teilt mit: In der Nacht vom 16. September ver¬
anstalteten armenische Banden einen Aufruhr . Sie
verschanzten sich in starken Gebäuden auf den beherrschenden
Punkten der Stadt Urfa und eröffneten ein Feuer gegen unsere
Gendarmerie=Patrouillen , wovon zwei Mann getötet und acht
verwundet wurden. Unsere Gendarmerie wurde überall mit
Feuer empfangen. Nachdem sich die Armenier der fremden
Niederlassungen bemächtigt hatten und die Besitzer mit Gewalt
zurückhielten , stellten sie dort Schießscharten her. Da diese Tat¬
sachen bewiesen, daß die aufrührerischen Banden entschlossen
waren, bewaffneten Widerstand zu leisten und die Unzulänglichkeit
der in geringer Zahl vorhandenen Gendarmerie auszunützen, da
sie sich schließlich der Stadtteile der Moslim bemächtigten und
die Einwohner niederzumetzeln begannen, wurden einige für die
Front bestimmten Truppen nach Urfa abgeschickt, die Schlupf¬
winkel der Banden zerstört und der Aufruhr am 3. Oktober unter¬
drückt. Die Zahl der bei diesem Vorfall getöteten Soldaten und
Gendarmen beträgt 20, die der Verwundeten 50. Der Zweck,
den die Banden mit dem Aufruhr verfolgten, war einerseits der,
Schaden anzurichten, fremde Niederlassungen zu zerstören und
Untertanen der mit der Türkei im Kriege befindlichen Staaten
zu töten, um die Folgen dieser Morde auf die
Türkei abzuwälzen . Anderseits wollten sie einen Teil
der Kaiserlichen Truppen an die befestigten Schlupfwinkel
fesseln und sie vom Kriegsschauplatz abziehen . Dank der kräftigen
chnellen Maßnahmen der Kaiserlichen Behörden hatte der Auf¬
uhr nicht den gewünschten Erfolg. Er wurde unterdrückt , ohne
aß den Untertanen der mit der Türkei im Kriege befindlichen

Länder oder Neutralen Schaden zugefügt wurde.
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 27. Oktober.

# Berlin. Die Verwaltung der Tüllfabrik Flöha , . -G. in
Plaue , teilt mit: „Die Nachtrage nach Tüllen war bis Anlang
September günstig. Verkäufe und Vertügungen überstiegen unsere
Warenerzeugung. Intolgenessen haben sich unsere Vorräte erheblich
verringert. Mit einzelnen Erzeugnissen , deren Weiteraniertigung nicht
mehr möglich ist, ist geräumt . Für die Folge werden die Schwierig¬
keiten, die sich dem Betrieb entgegenstellen , wesentlich zunehmen,
nachdem die Schweiz ein Ausfuhrverbot für Baumwolle und Baumwoll¬
garne erlassen hat. Wir müssen unter diesen Umständen von irgend¬
welcher Voraussase für die weitere Entwicklung des Geschäftes absehen.“
Die Dividende für 1913/14 betrug 14%.

Bei der Cartonnagen - Maschinen- Industrie und Façon¬schmiede- . - G. in Lig. in Berlin haben sich trotz der Kriegs¬
verhältnisse im Rechnungsjahr 1914/15 die Mieteinnahmen aus den
Hausgrundstücken der Gesellschaft auf vorjähriger Höhe gehalten . Die
Beteiligung an der Gesellschalt für Cartonnagen-Industrie O. &amp; M.
Schubert brachte erhöhte Einnahme; es können daher wiederum 6%
verteilt werden, deren Auszahlung ab 6. Dezember ertolgen wird.
Bisher sind im ganzen 49% zurückgezahlt .

Der Abschluß der Elbertelder Papierfabrik , . -G. inElberteld . für 1914/15 ergint nach Anschreibungen von 143636M/
(1. V. 151 130.A) und unter Einschluß des Verlustvortrags von 179013c
einen Gesamtverlust von 14485304, so daß also mehr als die Hälfte

des Aktienkapitals von 2,4 Millionen verloren ist. Dieser große Verlust
wird von der Verwaltung auf die Kriegsverhältnisse zurückgeführt , die

dem Werke nur gestatteten, 28% der Erzeusung des Vorjahrs zu
erzielen , während die allgemeinen Unkosten nur wenig zurückgingen .
Hinzu kommt die schwierige geldliche Lage der Gesellschaft . Inzwischen
sei es gelungen, die Zehlendorfer Anlage an eine Fabrik, die für andere
Zwecke vorteilhatt beschäftigt ist, zu vermieten. Die Verwaltung be¬
schäftiet sich mit einer Wiederaufrichtung des Unternehmens an Stelle
der am 22. November 1914 beschlossenen , deren Durchführung an der
Haltung der Anleihegläubiger gescheitert ist. Es ist beansichtigt , den
wiederautrichtungsplan auf einer andern Grundlage aufzubanen und
die Vorschläge einer demnächst einzuberufenden außerordentlichen
Hauptversammluns zu unterbreiten .

Die heutige außerordentliche Gewerkenversammlung der Gewerk¬
schaft Johannashall hatte über den Antrag auf Bewilligung
einer Zubuße von 1200000 A oder 1200M auf den Kux zu beschließen .
Wie der Vorsitzende ausführte , hat die Geweikschalt nicht nur für sich,
sondern auch für ihr Tochterunternehmen, die Gewerkschalt Wils , die
ertorderlichen Betriebsmittel aufzunringen . Diese befindet sich noch
im Ausbau, so daß die endgültige Beteiligung bisher noch nicht bean¬
tragt werden konnte. Zur Bestreitung der Kosten für die Vellendung
des Ausbaues beantrage nunmehr die Verwaltung eine Zucuße, von

der aber angesehen werden könne, wenn sich die Gewerken bis zum
15. November d. J. schriltlich verpflichten , eine Schuldverschreibungs¬
anleihe im gleichen Betrage zu beziehen, die in vier Teilen am 30. No¬
vember 0. ., am 15.Januar , 29. Feoruar und 15. April n. J. einzuzahlen
ist. Die Versammlung , in der 756 Kuxe vertreten waren, genehmigte die
Ausschreibung der Zubuße und ermächtigte den Vorstand zur Aufnahme
einer hypothekarisch sicherzustellenden Anleihe von 1800000.4 Hiervon
sind 1 200000 4 den Gewerken zur Verlügung zu stellen, während
die restlichen 600000 A durch den Vorstand bestmöglich verwertet
werden sollen. Die Anleihe wird vom 1. April 1916 mit 5% verzinst
und ist vom 1. April 1926 bis 31. März 1946 zu 105% zurückzuzahlen .
Wie weiter mitgeteilt wurde, ist die Anleihe zur zweiten-Stelle, also
hinter der schon bestehenden Anleihe auf Johannashall im Betrage von
2000000=4, auf die 750000 zurückgezahlt sind, einzutragen . Die
Gewerkschaft Wils hat gleichtalls eine Anleihe von 2000000-4, von
der noch nichts getilgt ist.

J München. Die .-G. Paulanerbräu , Salvatorbrauerei
in München erzielte nach Abschreibungen von 295 783.4 (im Vorjahr
199 928=A) und einschließlich 541 945-K (229 750.4) Vortrag einen Rein¬
gewinn von 1 151 318- (1 505 978- ). Für durch Kriegsschäfen verursachte
Verluste werden 175000 zurückgestellt und wieder 12% Dividende
verteilt. Der Rest wird auf neue Rechnung vorgetragen .e <space>Wi en. <space>Di e<space>Lä nder ba nk<space>zeichnete<space>40<space>Mi ll.<space>Kr onen<space>Kr iegs¬<space>
anleihe. — Die Rohrbacher Zuckerraftinerie .-G. erhöht
ihr Kapital von 4 auf 6 Mill. Kronen.

5 Brüssel. In der heutigen Hauptversammlung des LothringerHätten - Vereins Aumetz- Friede wurde der Abschluß ge¬
nehmigt. Die Verwaltung teilte mit, daß die Abteilung Kneuttingenmit 68%, die Kohlenwerke mit 70%, Mannstädt und Düsseldorf mit 80%
abschließen . Für die gegenwärtige Leistungsfähigkeit sei die Gesell¬
schaft in allen Abteilungen bis zum nächsten Frühjahr besetzt. Die
Arbeitsergebnisse seien zufriedenstellend . Unter Vorbehalt glaube die
Verwaltung für das laufende Jahr die Wiederaufnahme einer Dividenden¬
zahlung in Aussicht stellen zu können.Amsterdam. An der heutigen Börse notierten: Ned. Werk-Sch.
—. Sch. 823/8, desgl. 3% Cert. 71⅜, desgl. 2½% Cert. 62, russische
Anleihe von 1880 61⅛, Japan. I. Reihe 4½% Obl. —, AmsterdamscheBank —. Nederl.-Ind. Handelsbank —, Nederl. Handels-MaatschappijAre. Nat. Hyp. B. Ced. L. 6% —. U. St. Steel 85½. Vorstenlanden —.Handelsverein —. Redjang Lebong —. Geconsolideerte HollandschePetroleum 139,25, Koninklijke Petroleum 499.75, Steaua Romana Petr. 120 7/8,Amsterdam Rubber 181.50, Holl.-Amerika -Linie 346.50. Deli . : :

Amaterdam. Hehleok zu Kondsn uc2z,l1uag anen
11.10 11.20fl), Scheck auf Berlin 48.325 -48,8250 (48.575 -49,0756l),
Scheck auf Paris 39,90-40, 40fl 40.45-40.95fl).

Ruhrort. Schitterbörse. Bergfahrt-Schlepplöhne : St.Goar 0,70-0,75,
Mainz-Gustavsburg .20.K. Mannheim .30.#Talfrachten für Kohlenladungen : Rotterdam mittlere Schilfe .10-2,15.4f,
Schiedam mittlere Schiffe .20- .25.44

Warenberichte .
Berlin , 27. Okt., In der Lage des Produktenmarkt #hat sich auch heute nicht viel geändert. Mais kommt nur noch ver¬

Todes - Anzeiger
Heute nachmittag 1½ Uhr entschlief sanitnach kurzer

Krankheit mein lieber Mann, unser guter Schwager
und Onkel

einzelt in Partien , die im Lande liegen, heraus, kommt aber für hier
nicht in Betracht, da auswärts außerordentliche Preise angelegt wurden.Graupen sind trotz ebenfalls hoher Gebote nicht im Markt; die
Graupenzentrale dürfte für den freien Verkehr nicht vor drei oder
vier Wochen Ware herausgeben können. Auch Gerstengrütze
zeigt sich nur in wenigen Partien. In Kartoffelmehl ist das
Geschäft gegenwärtig still. Den Stärkefabriken werden bestimmte
Mengen zur Herstellung von Glukosen freigegeben, mit ein Beweis, daß
die Rohware reichlich ist. In Kartoffeln hält die gute Bedarfs¬
frage an. Der Umfang des Geschäfts hängt nicht von Material und
Nachfrage, die beide in Fülle da sind, sondern von der Gestellung der
Eisenbahnwagen und auch von der Witterung , die frostig geworden ist,
ab. Sichtlich mattere Haltung zeigte sich heute für Pferdemöhren ,
die mit 3,80.K frei Berlin angeboten waren. Eicheln fanden mit
24. die 100kg ab märkischen Stationen, Kastanien mit 16.K. Absatz.
Ausländische Oelkuchen waren knapp angeboten.

* Nürnberg, 27. Okt. Hopfen. Die Stimmung ist zwar gegen die Vor¬
woche etwas freundlicher, doch ist der Preisstand unverändert. Die dreitägige
Zufuhr umtaßte 650 B. und der dreitägige Umsatz etwa 800 B. Die Preise
sind unverändert.

∆ Mannheim , 26. Okt. Hopfen. Der Markt zeigte neuerdings ver¬
ändertes Gepräge. Mit dem Erwachen besserer Unternehmungslust, durch
welche die Umsätze merklich verstärkt wurden, reifte eine zuversichtlichere
Stimmung heran, die weiterer Preisabschwächung ein Ziel setzie. Allgemein
rückten im Handel die Beschaffenheiten etwas vor, was einen Wertbesserung
gleichkommt. Die erstklassige Ware wurde merklich knapper , wenigstens
nahm die Zahl der Angebote wesentlich ab, und so wurde die mittelgute
Ware mehr beachtet.

* Amsterdam, 27. Okt. Oele. Notierungen unter den Bedingungen des
Niederländischen Ueberseetrustes: Leinöl vorr. 39¾ (zuletzt 39½), Nov. 39
(383/11. Nov.-Dez. 38⅝ (38¾), Jan. 38 (38½, Jan.-Febr. 38.* Amsterdam, 27. Okt. Kaffee Java vorr. 55½ (zuletzt 58), Santos
Okt. 55 (54), Dez. 55 (54), März 52½ (52½), Mai 50 (50).

Holz .
* Vom nord- und ostdeutschen Holzmarkt . Gutes,für Tischlereizwecke geeignetes Rohholz ist wenig begehrt,geringeres, das sich zur Herstellung von besäumten Brettern zumBarackenbau und Waggonbohlen eignet, um so mehr. Die Preise sindfür Bauholz meist höher als die Taxen, dagegen gehen feine Schneide¬hölzer regelmäßig zu Taxpreisen fort. Zu erwähnen ist, daß die Stadt¬

verwaltung von Wloclawek etwa 500fmNutzhölzer am 15. November
zum Verkauf stellt, die in der Hauptsache für die Wasserschneidemühlen
in Thorn, Bromberg und Danzig in Frage kommen . Nach Gruben¬holz ist die Nachfrage stark. Die Preissteigerungen , die bisher am Gruben¬holzmarkt eintraten , sind gegenüber der Verteurung der Holzabfuhr ausden Wäldern als mäßig zu bezeichnen. Die Forstverwaltungen sind be¬
müht , den Wünschen der Interessenten nach reichlicher Ausgestaltungder Einschläge von Gruben- und Schwellenholz Rechnung zu tragen .Auch werden freihändige Verkäufe bewirkt. Dem Schweilen¬handel sucht man auch noch dadurch Erleichterungen zu schaffen,
daß man die Aufstellung von Sägegattern in den Fortrevieren zuläßt, umdadurch den Mangel an geübten Schwellenhauern — in Friedenszeitenwaren das hauptsächlich italienische und Tiroler Arbeiter — zu begegnen.Die ersten Nachfragen nach neuen Einschniten liegen vonsächsischen Holzhandelshäusern den ostdeutschen Sägewerken vor. Bisjetzt sind nur bescheidene Mengen verkauft worden. Die Sägewerkefordern für den Kubikmeter .K bis 3cK mehr als 1914, um die Kosten¬verteurung herauszuschlagen , die Bretterkäufer lehnten Mehrforderungenzunächst ab. Große Mengen von Waggonbohlen, werden gesucht. DiePreise sind hier um .4 bis 104 höher als vor dem Kriege . MehrereWaggonfabriken suchen Eichen und Eschen zu kaufen. Die Flug¬zeugfabriken suchen Lindenholz. Gute Kiefer ist schwer abzusetzen.Buche wird neuerdings in Bohlenstärken von Platzhändlern gekauft.Es wurden neuerdings von der Heeresverwaltung wieder Wagen undRäder bestellt . Doch handelt es eich nur um bescheidene Mengen, diezur Ergänzung der reichlichen Vorräte dienen.

Wein .
+ Aus Baden, 25. Okt. Die Lebhaftigkeit im Verkaufsgeschäftvon neuen Weinen hat in der letzten Zeit zwar etwas naehgelassen,war aber immerhin doch noch recht befriedigend . Der Handel versuchte zu

billigern Preisen seinen Bedarf zu decken; da ihm dies höchst seiten gelang,war er gezwungen , die Eignerforderungen zu bewilligen . Dabei wurden 1915er
Weißweine in der Ortenau in Steinbach zu 60-80.K, in Bühlertal zu 60-62-f,Rotweine zu 120.4, in Mösbach zu 60-62=K bzw. 80-84-M, in Varnhalt zu
80-86-4, in Kappelwindeck zu 60-63-4 bzw. 104-105-4, in Hesselbach zu

65-75-K bzw. 68-75-A, in Hasloch zu 78-83-K, in Neuweier zu 75-80-K bzw.
85-95=/4 und in Waldulm zu 70-80-K bzw. 100-110-K. am Kaiserstuhl in
Schelingen zu 48-50 / bzw. 54-55.4, in Jechtingen zu 50-60-K, in Bischof¬
fingen zu 55-60.4 bzw. 66-68-4, in Ihringen zu 58-75-4 und in Birkensohl
zu 60-65#4 bzw. 85-A. in der Markgräffergegend in Schliengen zu 53-54-K, inNiederweiler zu 60-63-K, in Vögisheim zu 56-62=K, in St. Georgen zu 55-63-H.in Auggen zu 60-64.K und in Laufen zu 66-70.4. im Breisgau in Merzhausen
zu 50.4, in Wagenstadt zu 60-4, in Lahr zu 40-50-4, in Föhrental zu 80.#und in Unterglottertal zu 90-105-4, am Bodensee in Reichenau zu 35-40-A
bew. 55-60.K und in Meersburg zu 45-50-4 bzw. 65-75-K, an der Beigstraßezu 45-60.4 bzw. 60-70-K und im Neckartal zu 70-80cA die 1001 gehandelt .

+ Aus dem Elsaß, 25. Okt. Die neuen Weine entwickeln sichrecht gut im Faß und stellen sich bei der Probe als recht gute Gewächse
die an Güte den 1911er Jahrgang zumeist übertieffen. Darauf ist eszurückzuführen , daß die Nachfrage danach in letzter Zeit zugenommen hat und

die, Preise erheblich gestiegen sind. Dabei wurden in Beblenheim und Reichen¬weier 1915er Weine zu 25-30.4, in Kienzheim un Ammerschweier zu 29-30-f,in Obermorschweier, Vöklinshofen , Häusern und Egisheim zu 25-28-A, inPlaffenheim und Rufach zu 24-26-4, in Bennweier zu 25-28-K, in Nieder¬
Perech reieg625 25- 27=-4, in Winzenheim zu 25-30-4, in Kaysersberg und Um¬-28=4, in Rappoltsweiler , Türkheim , Kolmar und Gebweiler zu27-30-A. Tokayer zu 32-35 4, Riesling und andere Edelweine zu 35-40-K, in

zu 26-27.4,
Rotweine bis zu 40-f, in Eilenbach Rotweine zu

38339= cerr zu 25-25-4, Klerner bis zu 45.4, in Herligenstein zu 28.25-44eibenburg und Umgegend Rotweine bis zu 30.4t die 501 gehandelt.

Häute , Felle , Leder .
Vom Rohhäutemarkt . Der Verband deutscher Häute¬und Feile - Händler hatte für den 25. d. M. eine Versammlung allerInteressenten des Rohhäutehandels nach Berlin einberuten , um zu der Ver¬

fügung über die Beschlagnahme inländischer Großviehhäute und die Regelungdes Verkehrs in solchen Stellung zu nehmen . Es haben sich in der Praxis
durch die verschiedenartige Auslegung der betreffenden Bestimmungen nichtnur durch die Unternehmer, sondern auch durch die Behörden Zustände
herausgebildet, die dringend der Abhille bedürten . Nach Besprechung solcher
Vorgänge wurde eine Eingabe an die Behörde einstimmig beschlossen, die diebereits in Nr. 1094 unserer Zeitung mitgeteilten grundsätzlichen Forderungenenthält.

# London, 25. Okt. Rauhwaren. Die hiesigen Pelzversteigerungenschlossen in lebhafter Stimmung . Waschbären waren 30%, Skunks 40%höher als auf der Juniversteigerung. Amerikanische Opossum erzieltenvolle Preise.
* Preisermäßigungen der amerikanischen Automobil¬Industrie . Als die britische Regierung für eine Reihe von Industrie¬

erzeugnissen , darunter auch Automobile, einen Eingangszoll angekündigthatte, wurde erklärt , daß dies aus rein fiskalischen Gründen erfolgeDie englische Automobil - Industrie hat diese zollpolitischeMaßnahme mit recht freudigen Gefühlen aufgenommen, weil die Möglich¬keit nunmehr bestand, der Ueberwältigung durch die amerikanischen
Automobilfabriken auszuweichen, wenigstens konnte man hoffen, daß dieamerikanische Industrie ihren Siegeszug nicht so unbehindert fortsetzen
würde wie früher, als Kraftfahrzeuge ohne jede Zollbelastung nachGroßbritannien gelangen konnten. Die Freude der englischen Automobil¬
fabrikanten war aber stark verfrüht , wie sich jetzt herausstellt. Die
Antwort Amerikas auf diesen britischen Zollriegel war kurz, deutlich und
einwandfrei. Es haben nämlich alle führenden Automobilwerke einePreisermäßigung durchgeführt , die augenblicklich nur bei der
Ausfuhr nach England in Kraft ist. Diese Preisermäßigungen sind von
jeder Fabrik nach Maßgabe der Verhältnisse zugestanden. Die Stude¬
baker Compagnie, die ja auch in Deutschland Niederlassungen unterhält,hat ihren Vierzylinder-Wagen um 1008, den Sechszylinder dagegen um
410s verbilligt . Die Overland-Compagnie , die ebenfalls in Deutschland
nicht unbekannt ist, hat den Preis ihrer Sechszylinder um 335g und den

ährer Vierzylinder um 330s ermäßigt . Die Packard-Compagnie hat ihre
Preise für englische Abnehmer um 30% ausnahmslos herabgesetzt . Die
Oldsmobile sind um 100g zurückgegangen, die Hopmobile um 160g, und
die Mittchel -Fabriken haben sogar ihre Preise um 345 das Auto zurück¬
gestellt . Der amerikanische Kraftwagen wird also nach wie vor dem
englischen Käufer zu äußerst annehmbaren Preisen angeboten, und die
englischen Automobilfabriken haben das Nachsehen. Uebrigens lehrtder ganze Vorgang, daß gegenüber einer wirklich großorganisierten
mächtigen Industrie , wie es die amerikanische Kraftwagen-Industrie ist,selbst das Mittel des Sehutzzolls versagt. Die französischen und
italienischen Militärverwaltungen und Private müssen für die ameri¬kanischen Kraftwagen noch die alten Preise bezahlen. Selbstverständlichist auch die Lage gegenüber den neutralen Staaten die gleiche.

* Schwerspatgruben Gewerkschaft Lützow in Siegen.
Die Ssr srürsshaft verteilt eine Ausbeute von 20 000,st gleich 20./
* Julius Sichel &amp; Co. , Kom. - Ges. a. A. in Mainz¬Luxemburg. Der Abschluß für das am 30. Juni beendete Geschäfts¬jahr ergab einen Warengewinn von 255 945.4 (j. V. 273 422./) und einenGewinn aus Wertpapieren und Beteiligungen von 61 493/ ( ). NachAbsetzung von 13.065 (15613. ) Abschreibungen (im Vorjahr nach

Rückstellung von 120 000.A auf Ausstände), sowie nach 12 000.4 (wie i. .)Gewinnanteilen und 30 000A (wie i. .) Gehalt der Geschäftsinhaber
5, ein Sessinn von 9759-4, um den sich der Verlustvortrag auf170 8090K (180 5080K) vermindert. Nach dem Geschäftsbericht

wirkte der Krieg schädigend auf die in der Nähe des Kriegsgebietes
gelegenen, Unternehmungen der Gesellschaft. Der Umsatz fiel von5 254 439.4 im Vorjahre auf 2733 764.A, also um nahezu die Hälfte,wobei jedoch in Betracht zu ziehen ist, daß die Metallschmelze infolge
des Mangels an Rohstoffen seit August vorigen Jahres vollständigstill liegt. Wenn trotzdem der Rohgewinn den des Vorjahres über¬steigt. so rührt dies, wie der Bericht bemerkt, von der sehr vorsichtigen
Bewertung der Lagerbestände und aus der inzwischen eingetretenenwesentlichen Preissteigerung aller Materialien her. Ueber die Beteiligung
bei der Société ’'Electricité du Chablais in Thonon-les-Bains (Frankreich )— Elektrizitäts- und Karbidwerke , — kann die Gesellschaft noch keineweitern Aufschlüsse geben . Durch den Krieg ist der Verbrauch vonKalzium-Karbid ganz bedeutend gestiegen, und die jetzigen Absatz¬
möglichkeit würden sich größtenteils auch nach Friedensschluß alsdauernd erweisen. Die Firmabezeichnung der „Stern &amp; Co., G. m. b. H.
in Mainz“, derer Anteile sich vollständig im Besitz der Gesellschaft be¬
finden, wurde am 1. Juni 1915 in „Sichel &amp; Co., G. m. b. .“ geändert.
Nach der Vermögensrechnung betragen die laufenden Verbindlichkeiten.67 (1,91) Mill. Mark , darunter die Bankschulden .36 ( .14) Mill. Mark.
Demgegenüber betragen bar und Wechsel 56 977.4 (163 505c/). Waren¬bestände .51 ( .50) Mill. Mark , Ausstände .20 ( .44) Mill. Mark und
Wertpapiere und Beteiligungen .57 Mill. Mark (wie i. .). Auch in
diesem Jahre seien wie im Vorjahre, die Lagerbestände sehr billig be¬
wertet, so daß darin gegenüber den heutigen Notierungen eine ansehn¬
liche Rücklage liege. Die Beurteilung der Aussichten sei schwierig;immerhin habe das erste Viertel des begonnenen Jahres sowohl bei den
luxemburgischen wie bei den deutschen Unternehmungen wesentlichbessere Erträgnisse als im Vorjahre erbracht.

* Bamberger Mälzerei- . - G. vorm. Carl J. Dessauer
In Bamberg. Wie der jetzt vorliegende Geschäftsbericht

mitteilt , wurde der Mälzereibetrieb bereits im März dieses Jahres ge¬schlossen. Trotz der dadurch verursachten Verminderung der Erzeugungkonnte die Gesellschaft in dem am 31. Juli beendeten Geschäftsjahr einenvon
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3684 (151 149.4) erzielen , wozu noch 2333#/Vortrag a. d. Vorjahr binzutrat. Nach Abzug der Handlungs.unkosten und Zinsen sowie von 15 064.4 (16 708.K) Abschreibungen ver¬

bleibt ein Reingewinn von 48547,K (47 986. ), woraus wie sch
Diridende verteilt werden . Außerdem geben 2650.4(2653.K) an die ordentliche Kücklage, 3000.4 (wie i. .) an die Gebühren¬

kechnung und 2896 K (2333.4) als Vortrag auf neue Rechnung. Ans dersgrmögeneanisteluns itr herarmnbeben, 44s die Waremgräte
jährigen 307 981.4 auf 41 903K zurückgegangen sind. Die Außenstände
werden 56 3482 15 4. 2e7 555k zul 530683. erhöht. In Wecheelnverden 56 340.n. (10 402. ). in bar und Wertpapieren 18 829.K (18 304.4)
7us TeseB, Anderseite bstragen die laufenden Schulden 36 153.4(B2DOcK). Dne Hypotbekenschuld peläuft sich auf 250 777 K (258 609. ).Romana, . -G. für Petroleum-Industrie inukarest . Unsern bisherigen Mitteilungen über das Geschäfts¬
ansbente, die

mit 386 (Obt die vorjährige von 382170 8900l

Suse 1ai. Sesieschace bechente a. Otcie otich lachen de
satsgsebicten die Aupergoten Har „Dadurch ist aut verschiedenen Ab¬
in Aufnahme geko. (Benzol, Spiritus) stark

balten, gesen den uy“ und es wid auch nach dem Krieg schwer
Absatz im Inlandseschätt hat sich in den y .gleichen Bahnen bewegt wie im Vorjahr. . .
in Heizöl, dessen Verbrauch durch den
rumänischen Eisenbahnen und Industrie beeinträchtigt
Ausfuhr hat sich seit Kriegsbesinn, neben dem geringen #t.
einigen Balkanstaaten, naturgemäß ganz auf Lieferungen nach Oester¬
reich-Ungarn und Deutschland beschränkt , und die im Laut der Zeitunter schwierigen Verhältnissen entwickelte Organisation für die Aus¬zuhr auf dem Landwege hat sich bewährt . Gegen Ende des Geschälts¬
Jahrs ist. ein Teil der Kistenfabrik und des Ausfuhrlagers in Constanzaver anrah #verstört worden . Der Schaden von etwa 600000 Lei
sande in Rore Bedeckt . Auf den Gruben hat eine gute
Eruption einer Sand. “ Ablassung des Geschäftsnerichts die starke
bracht. Auf dem von in Baicoi angenehme Ueberraschungen ge¬
beit genommenen Gebiet von Rotari.
Abschlufarbeiten den daran geknüpiten Erwartungen entsprochen.
Micheng u verzeichnen , da en naurgendc del mianchen Krzeugnigenschwer war, die Lager auf der alten Höhe zu halten . Anderseits hatsich gerade im Kriese die Gepflogenheit , von allen für den Gruben¬and Ratfineriebetrieb ertorderlichen Materialien große Vorräte zu halten .bewährt. Zu Beginn des neuen Geschäftsjahres hat die Gesellschafteinen weitern Posten Anteile der Europäischen Petroleum-UnienG. m. b. G. erworben, se daß sie nunmehr die Mehrheit des Stamm¬kapitales dieser Gesellschaft besitzt . In Hinblick auf die nach demKriege erlorderlich werdende Neuordnung ihres Ausfuhrgeschäftsschien es der Gesellschaft wichtig, bei den Verkaufsgesellschatten,durch die sie ihre Waren im Auslande absetzt , unmittelbar den maß¬gebenden Einfluß zu haben. Die Mittel zu diesem Erwerbe entnahmsie der Vollzahlung von 10000000 Lei jungen Aktien der letzten Aus¬

1055o ald res dcs wögensrechnung stehen die Petroleumielder mit
833345 Lcei) 1948 6 0 Lei), die Betriebsanlagen mit 44240000 Lei

Schife mit 3185 au 4is Transportmittel mit 7930000 Lei (1. V. Tank¬schilfe mit 3180055 Lei) zu Buche. Die Wertpapiere und Beteiligungen
begasen 23540000 Lei (23753944 Lei), bar 346/087 Lei, Bankguthaben
wacheen Gnig im Vorjahr bar und Bankenthaben 1248411 Lei) und
den Gesellschatten shrer (

229 Lei (47 147 Lei). Die Austände bei
Bankautbaben deckr # “ von denen über die Hälte durch, ##gerkt ist, betragen 6/659704 Lei, die sonstigen Aus¬stände 3100419 Lei, zusammen 10416 123 Lei (9428791 Lei). DieVorräte an Waren stehen mit 9883342 Lei (8007025 Lei) und anMaterialien mit 6516891 Lei (8746997 Lei) zu Buch. Anderseitsbetragen bei einem Aktienkapital von 100 Millionen Lei, von dem
G1580 Piepen, einbezahlt, eind, die Anleiheschulden 16 116075 Lei
(11206612 Leil, Unte 1285 Lei
Gesellschalten der Grunye, efinden sich 9386615 Lei Schulden derGesellschaften der Gruppe, die inzwischen abbezahlt wurden.
∆ Vom Frachtenmarkt . Rotterdam , 23 Okt. Nach dem„„#derrhein war die Stimmung weniger jest, der Wasserstand

. die Anfuhr klein und die Nachfrage schwach. Der Schiffsraumwar beschränkt . Man bezahlte für Erz mit ¼ Entlöschungstrist 0,67½fl.mit ½ do.0,77½fl die Last. Nach dem Oberrhein war dieSt“sehr flau, der Wasserstand fallend und die Anfuhr sehr klein. nestand keine Nachtrage . Der Schiffsraum war beschränkt.
Smttpa

Gliabigersersammlung der Vertagung, da die Weiterschoo, . pp . sehenige
nicht entschieden ist. Die nächste Glähe noch
Prüfungstermin ist auf den 17. Dezember
B

Die deutsche Scktmarke
unserer grossen Zeif .

cha
Sektkellerei rrenkturt a. M. H. G.

im Alter von 62 Jahren.
Im Namen der Leidtragenden:

Frau Hugo Jäger
Bertha geb. Ispert .

Köln, Landsbergstraße 26,
den 27. Oktober 1915.

Statt jeder besondern Anzeige !
as deP a. Peien für sein Vaterland slatb in einem Feldiazarettam
und

Schwager iuSstzeliebter John, unser tieuer, lieber Bruder

Hugo Jäger IA Wilhelm Camphausen
Eiter von 62 Jahran . Leutnant d. R. im 2. Oberelsäss. Feld-Art -Rest.

Die Beerdigung findet statt Samstag den 30. Oktober,
nachmittags 2½ Uhr. 26

Beilerdsbesuche dankend verbeten.

Statt besonderer Anzeige .
Heute entschlief sanft im 76. Lebensjahre unser lieber

Vater und Großvater

Leutnant u. K. Im z. Obereisass, Peld-Art. -keg. Nr. 31Inhaber des Eisernen Kreuzes .
In tiefer Trauer:

Bdmund CamphausenJohanna Camphausen geb. BeckordKäthe Däumig geb Camphausen
, Sarhes. Pion. Gal. Nr. 11 ser, Unterohier imn

Gertrud CamphausenHans Däumig. Landlichter , Oberleutn. d. ., z. Zi. im Belde .Hohenlimburg, Hann. -Münden, Dresden, Dortmund ,

des Insel = Verlags

Bisher 10 Bände zu 30 und 50 Pfennig
in den Buchhandlungen oder durch den Insel=Verlag zu Leipzig

. Die Beisetzung findet am 29. Oktober, nachmittags 5 Uhr, vom Elernhause
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen. le

Ein schönes, günstig gelegenes

„ „ • * *

Herr

Wollers

Die Geburt einer

zeigen an
Tochter

Oberleutnant der Landwehr a. D.
Inhaber des Eisernen Kreuzes v. 1870/71
und des Militärehrenzeichens von 1864.

Krefeld, den 26. Oktober 1915.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Dr. Alfred Rüdenberg und Frau

Johanna geb. Wolfers .

Bs. pird gebeien , von Beileldsbesuchen absehen zu
Die Beerdigung eriolet am Preitag den 29. Oktober,

nachmitlags 3 Uhr, von der Leichenhalle des israeli¬
lischen Friedhotes in Bonn. des israeli

hs

Statt jeder besondern Anzeige .
Heute abend entschlief sanft nach kurzem,

Schwetem Leiden mein innigstgeliebter Mann,
unser herzensguter Vater, Schwiegersohn, Bruder
und Schwager

Herr

Louis Herz
im 47. Lebensjahre .
Im Namen der Hinterbliebenen :

Rosa Herz geborene Ermann.

Die Beerdigung findet am Freitag den 29. in Nümbrecht,
nachmittags 1½ Uhr, statt . 66

„ AWafter
bestes Schweizer Fabr., lielerbar Dezember ca. 30 000kg abzug.
25 Fritz Koch . Mettmann.

Amtsrichter Schnaß u. Frau
Gertrud geb. Mege.

Oberhausen (Rheinl.), 25. Oktober 1915.

Harkortsche Bergwerke
und chemische Fabriken

zu Schwelm und Harkorten
Aktien - Gesellschaft zu Gotha .

In der heutigen General-Versammlung der Aktionäre unserer
Gesellschaft wurde an Stelle des im März d. J. verstorbenen Herrn
Kommerzienrats Max Richter in Berlin

Herr Bankdirektor Carl Mommsen in Berlin
zum Mitgliede des Aufsichisrats unserer Gesellschaft erwählt.

Gotha, den 25. Oktober 1915. ha
Der Vorstand .

Fubrik - Terrain
u " mit Bahnanschluss

im vorort Pankow- Heinersdorf bei Berlin
in jeder Grössemit Priorität bei kleiner Anzahlungverkauft unter günstigen Bedingungen

Neue Boden- Aktiengesellschaft
Berlin NW 7, Mittelstrasse -4
Fernsprecher : Zentrum 9164-67

150 —290 Morgenmit Inventar und guten Rutter
vorräten wegen Todesialles so¬
fort zu verkaufen Pleis u.
Zahlungsweise öußerst günslig.Ang unt. J 7006 durch in¬

Konkursverfahren (Validendank, Berlin W 9. (2Sgertaufen . # Zein landwirtsch . rent.Ueber den Nachlaß des am
19. September 1915 verstorbenen
prakt. Arztes Dr. med. Dues¬
berg aus Osterfeld ist am
25. Oktober 1915 , vormitt.
9½ Uhr, der Konkurs eröffnet
worden .

Verwalter : Rechtsanwalt Justiz¬
rat Ohm zu Bottrop.

Anmeldeirist bis zum
15. November 1915.

Erste Gläubigerversammlung
und allgemeiner Prüfungs¬termin den 35

26. November 1915
vormittags 10¼ Uhr.
Offener Arrest mit Anzeige¬

pflicht bis zum
15. November 1915.
Bottrop. den 25. Oktober 1915.
Königliches Amtsgericht.

Das, Konkursvertahten über
L das Vermögen des HändlersHeinrich Kiees jr.
in Elberfeld wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins
hier durch aufgehoben . 89

Elberteld, 19. Oktober 1915.
Königliches Amtsgericht.

Rittergut
I.Mecklbg. , a. d. See bel., C.
4000 Mrg. . vorzüg. , . hoh.Kultur befindl . Bod. , sehrreichl. Invent. u. gut. Ge¬
bäud. , unt. vorteilh. Be¬
dingung. an Selbstkäuf .
sof. z. verk. d. Janssen
&amp; von Osterroht-Kiel. (20

Zwangs - Verkauf !
Am Samstag den 30. Oktober, nachmittags 3 Uhr.werde ich zu Aachen in der Sandkaulstaße 12.

1 fast neues Automobil
ölfentlich gegen bare Zahlung versteigern .

(Anschaffungswert : 6500-fl)
Der Verkaut ist ganz bestimmt.

Kiegler , Gerichtsvollzieher in Aachen.
er.langi.Wirt u Hatelier 1 „

ni

Geyspdte, er### Wr u Hoteller,
— früh. Kaufmann, militär¬frei, v. gut. Rul, m. teinst. Zeugn.
u. Empf . , sucht pass. Anstel¬
lung auf Bureau , Reise, Ver¬
tretung usw. , eptl. dauernd.

Angeb. unter A M 906 andie Bunod S Rl. 2

Aüreisen
Größen 7, 8. 9 (ee

im Gesenk geschmiedet
monatl. ca. 30000 Paar lielerbar.
Gartze &amp; Co. , Mgche#

Die Anfertigung, Anliete¬
rung und Aufstellung desEisenwerks für einen sechs¬

ständigen ringförmigen Lo¬
komotivschuppen auf Bahn¬
hof Essen Hb. , umfassend
50 t Plußeisen, soll vergeben
werden. Herstellungsirist : 16
Wochen. Unterlagen können im
Amtsgebäude , Essen, Huyssen¬
straße Nr. 3, Zimmer 9, einge
sehen und, soweit der Vorrat
reicht, gegen 5 M mit Zeich¬
nungen , gegen 2 M ohne Zeich¬
nungen , in bar, nicht in Brief¬
marken und nicht unter Nach
nahme bezogen werden. Ange¬
boie sind versiegelt und mit
Aufschrift bis zum Sonnabend
den 13. November 1915,
vorm. 11 Uhr, einzusenden.

Zuschlagstrist 3 Wochen.
Essen, den 23. 10. 15.

Kgl. Eisenb. -Bau-Abt. 2.
Disponent und
Korrespondent
militärnrei, bisher in gioßem
Industrieunternehmen , erfahr. in
Organisation . Kalkulation, Sta¬
tistik, sucht auf sofort Stellung.

Angeb. unter X A887 anEd Kranse. Ann -Rra. Essen .

Brussel .
Großes deutsches Kino

Variété u. Schauspielhaus
300 Plätze

im Zentrum der Stadt, neu ein
KSsisch“t “: dekoriert , in vollem
seirieb, ist durch Unfall des Be¬

sitzers zu übergeben od. mit all.
Inventar zu vermieten. Off. anWintergarten — Oberbayern ,
20 Hlügeistiaße 22

Revisions¬

Assistent

gesucht
mit Maturum, guter Buch¬
haltungsoraxis u. Handels¬
hochschul - Diplom oder
anderweitigem Nachweis
ausreichender theoretischer
Ausbildung . 61

Treuhand - A: G.
Gölndhsendihten

um sotorhgen Eintritt sucht
Lacktabrik einen tüchtigen,militärtreien
Lacksiede¬

meister
welcher mit der Einrichtung undPabrikation durchaus vertraut ist,in dauernde , selbsländige Stellung.Angebote mit Zeugnisabschrif¬
ten und Gehaltsansprüchen unter
K L 1401 befördert RudolfMosse. Köln. 52

in großen Posten
offerieren zum Engros - Verkauf

zu alten , billigen Engros - Preisen
trotz des bedeutenden Woll - Aufschlags

B. Ganz &amp; Cie . , Mainz
ausschließlich Flachsmarkt 10 .

Neue Drehbänke
3a S lehoken sce-estent Aich ,
rach Pooten Zug. Hohlso, Kast¬

#um. , Prismabelt -3200. 300X1000c. 3000, 300X1500 MK3200, gebr.
Ständerbohrm. 80mm Löch. bohr.
1800 Klg., ## 1050. Bänke sindteils sofort, teils kurztristiglieferb. ing. Kalb. Düssel¬dorf. Telephon 1676. (2c.

offerieren aus erster Handbei direkter Lieferung abdeutscher Grenze .
5584· C an hia .
Woser. Gacd, Gdla. be1160

Weine .

Große Oelersparniserzielt man durch unsere
Oelreinigungs - Apparate

40 verschied. Konstruktionen, kürzeste Lieferzeit.
Maschinenöle MaschinenfetteReisert Spezialmarken.

Hans Reisert G. m. b. H.„ „ Köln-Braunsfeld. 1g

Eine schwere

* — „ Pei

Brensank
Voräfehen von 15 cm Granaten 3 Fabrik sofon m

Fabrik für Metallbearbeitung
Köln - Nippes , Escher Straße 117.er Straße 117.

Jeaumwene .
500 bis 600 kg beschädigte gefärbte Baumwollgarne

anlissen zu verkaufen .Huuagen erb. unter T O 1144 an die Exp. d. Bl. 71Anfragen erb. unter T O 1144 an die Exp.
BO66OOOOOe

Hopfen 4ischstünder. 1915er Ernte mit leinstem## Aroma , gesunde, jedoch etwas grüngelb¬liche Ware, zu M 45 für 50 kg nur an Brauereien abzugeb.
Secoes . - Veit Fuld, Nürnberg.
Dargsaohe Terrabal WT *: *
Versische Teppiche
werden unsichtbar in der kür¬
zesten Zeit repariert.
Türkische Teppich -Kunst¬

stopferei M. Canchi
aus Konstantinopel

Köln, Ehrenstraße 43.
Prima Reierenzen. 2c

Wer hefert

prima Weiß - und
andern Kalk

an Großhändter?
Voraus Barzahlung . 753
Hubert van Kan , Venlo.

„Eine größere Gesellschaft suchteinen Teil ihres großen
Weinlagers

(in Plaschen) abzustoßen undwünscht mit Herren in Verbin¬
dung zu teten, welche sich geg.gute Provision oder für eigene
Rechnung um den Verkauf an
Kasinos bemühen wollen. 53Heereslieferant, bevorzugt.

Angebote an
H. W. Jacobs. HoflieferantBarmen (Rhld. )

Solange Vortat teicht olleriete:

geräuch .

Schinken
m. kurz. Bein., —30 Pfd. schwer,
vorzügl. geeignet ins Feid zuschicken , weil jahrelang haft¬
pnier ar: Pfd. -42. 80. Kleive
„ntei 9 Pld. pr. Pfd. :42.70 pr.Nachnahme . 49

J. G. HeintzenWesterstede i. Oldenbg .
Habe Jautend

geschlachtete

Schweine
ab Warnemünde und Lübeck
anzubieten . (a

E. Kchisaat, Pansdort.
20000000000000000" <space>St üt ze! <space >

Zur Führung eines Haus¬halts und Unterstützung imGeschäft (Ochsenmetzgerei)
suche ich eine energ.

2 israelit . Dame
5 (weil Prau jehlt).

Nur schriftliche Ange¬bote nebst Bild, Gehalt u.
Lebenslauf finden Berück¬
sichtigung . 49
Hugo Silberbach, Köln
enceccce

Tüchtiger Kaufmann
28 ., sucht Stellung bei Firma,
die Heereslieferungen hat. 2a
H. Klein, Köln , Weyerstr. 83, I.



Die Baderus Schen

Eisenwer . , Wetziar

liefern Ac

Stamreringun jeüel Ffur !
ferner

Gußeiserne Druck - und Abflußrohre nebst Formstücken

Tübbings Dammtüren

Maschinenguß Kanalguß

Radiatoren Heizkessel

Zement und Edelputz „ Terra Budera “ .

Wir suchen zum baldigen Eintritt

Eine Grete Kaufmähnische Kraftl

Nur solche Bewerber wollen sich melden, die große Erfahrung in der
werksseitigen Abwicklung der Halbzeug- , Träger- und Stabeisengeschäfte
besitzen , organisatorisch veranlagt und befähigt sind, Spezialartikeln des Walz¬
werks — besonders Breitflanschträgern — einen großen Absatz zu verschaffen .

Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen und Angabe des frühesten Ein¬
trittstermins erbeten an den Vorsitzenden unseres Aufsichtsrats Herrn
Aug. Thyssen , Mülheim - Ruhr . sh

Stahlwerk Thyssen , Act . - Ges . , Hagendingen .

Wir suchen per sofort einen

kaufmänn . Bureauchef .
Wir reilektieren auf einen tatkräftigen, arbeitsfeudigen Herrn,

welcher mit allen Bureauarbeiten vertraut, flotter, deutscher Korre¬
spondent und firmer Buchhalter ist . # 29

Wir erbitten schriftliche Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis¬
abschriften , Photographie und Angabe der Gehaltsansprüche .

Gustav Wippermann
&amp; Eisengießere

Die Verwaltung
v. Hausbesitzungen
in Mülheim - Ruhr, Ober¬
hausen , Duisburg u. Essen
übernimmt gegen mäßige Ver¬
güt. bei viertelj. Abrechnung
vereid. Bücherrevisor . be

Anfr . u. . R 1189 an d. Exp.
Maschinenfabrik &amp; Eisengtenerei Sächs, Luxuspapierfabrik

G. m. b. . , Köln - Kalk .

Erstklassiger

Pomrtese - ung . na .
für das Fabrikations - und Akkord-Ressort einer größern
Maschinenfabrik in Frankfurt a. M.

gesucht .

sucht zum Verkauf ihrer patr:
Artikel, als:

Ansichtspostkarten
Gratul . - . , Rahmen usw.
einen bei Grossisten eingeführten

Provisions¬

Vertreter
für Rheinland u. Westfalen.

Gefl. Anträge mit Reierenzen
erb. unter L H 3406 durch
Rudolf Mosse , Leipzig. -53

Bewerber — nicht unter 40 Jahre alt — müssen
sich in ähnlicher Stellung in modernen Betrieben nach¬
weislich bewährt haben und neben wirtschaftlicher
und organisatorischer Veranlagung genügend Fach¬
kenntnis und Tatkraft besitzen, um vorteilhafte Arbeits¬
methoden und angemessene Akkordsätze durchzuführen.

Leistungsfähige Herren, gewandt im Umgung mit
Meistern und Arbeitern, wollen kurzgelaßtes aber er¬
schöpfendes Angebot mit der Aufschrift „Erstklassig “
einsenden an H33
Schmidt &amp; Clemens, Abt. Stahl, Frankfurt a. M.

Von bedeutender Firma werden für die Abteilung

Spedition

tüchtige , militärfreie Beamte
sofort gesucht . g1

Angebote mit Zeugnisabschriften und Gehalts¬
ansprüchen erb. unter S I. 1116 an die Exp. d. Bl.

Ein tüchtiger

Sdchhafter
der Kolonialwarenbranche , welcher mit dem Filialwesen vertraut
ist, gesucht. Gut empfohlene, militärfreie Herren wollen ihre An¬
gaben an die Exped. d. Blattes richten.

Gleichzeitig wird ein erstklassiger

PMalleiter
für ein größeres Delikatessengeschäft gesucht. Kautionsfähige,
erste Kräfte wollen sich mit Angabe der Gehaltsansprüche unter
T H 1138 an die Exp. d. Blattes wenden. 81

Leinen — Baumwollwaren
Bettwaren — Inletts .

Für obige Abteilungen suche ich zum möglichst sofortigen
Antritt je einen tüchtigen , branchekundigen

Verkäufer
(Herr oder Dame) .

Bewerbungen mit Bild, Zeugnisabschriften und Gehalts¬
forderung erbeten. 133

Rudolph Karstadt , Lübeck .

Zum sohottigen Eintritt suche ich für meinen Verlag noch
eine durchaus periekte

* 9 *
bei gutem Gehalt . . aerr eamie

Offetten mit Zeugnisabschr. , Gehaltsanspr. sowie Beifüg .
einer Photogr. erbeten an (bu

Hermann Montanus, Verlagsbuchhandl .
Siegen (Westf.).

Gut empfohlener
Lehrer

mögl. militärtrei , f. d. Schreib¬
u. Stenographie -Unterricht bei
gut. Gehalt für sofort, evt. auch
spät. gesucht. Gefl. Angeb. m. Bid,
Zeugnisabschr . . Lebenslauf, Geh.¬
Anspr. erb. Muellers Privat¬
Handelsschule, Essen- R. kn
(Tebild. Fräul . ges. zu einzeln.

Dame in größerm Hause zur
Unterstützg . u. zeitweil. Gesell¬
schaft. Kenntn. im ganzen Haus¬
wesen verlangt . Angeb. unter
J N 1612 an d. Exp. d. Bl.(58

Gebild , kath. Fräul., 32 J. alt,
nachweisl . tüchtig in Haus¬

halt u. Geschäft, repräsentations¬
fähig, gewandt in allen kaufm.
Bureauatbeiten , sucht zum .Jan.
ert. später passenden

Wirkungskreis .
Gefl. Ang. unter A G 901

an die Exp. d. Bl. 20

Lebens¬

stellung .
Stetbetallshalber findet sich für

eine iuristisch vorgebildete Per¬
sönlichkeit , die vor den Amts¬
gerichten aufzutreten in der Lage
ist, und die auch auktionatische
Kenntnisse besitzt, die beste Ge¬
legenheit für eine sichere Exi¬
stenz. Näheres u. K H 1310
bef. Rudolf Mosse , Köln. (“46

General¬
vertretung

erstklassiger Werke für
Bergwerks- und Hütten¬
Erzeugnisse . Maschinen
und Industrie-Bedarfs¬
artikel für den rhein, westf.
Industriebezirk übernehmen

Berg-Ing.
W. Reip &amp; Co.

Düsseldorf. (·82

Vertretung
in Köln .

Erfahr., angeseh . u. selbständ .
Kaufm . sucht eine ersiklass . Ver¬
tretung . Nur dutchaus pr. Sache
find Berücks. Ang. u. ZZ 2603
an Agtr . d. Bl. Köln , Fitiesenstr. 59.

Annoncenbranche .
Für die Beläge u. Rechnungs¬

kontrolle einer Kölner Firma
wird mögl . sofort mit diesen
Arbeiten durchaus vertrauter

Herr oder Dame
gesucht . Ang. mit Zeugnisabschr .
u. Angabe der Gehaltsanspr . u.
P A390 a. d. Exp. .Bl. 2b

In gutes Haus
einer großen Stadt der

Rheiprovinz
zu baldigem Eintritt

eine in sämtl. häusl. Arbeit.
durchaus erfahrene

s Haushälterin 8
gesucht. Aller zwischen
Mitte der Dreißig u. Vierzig.

Beste Auskünfte durch
Einsend, von Zeugnis¬
Abschriften Bedingung.

Schriftl. Ang. u. A 3188
an Ann. -Expedition Jak.
Vowinckel. Elberleld . Vd

Eini. Fräul. von gut. Allgemein¬
bildung , freundlich, wünscht

Stellung als Stütze in bürgerl .
Hause od. bei alleinsteh . Damen .

Ang. unter S. A 44 an Bote
an der Inde, Eschweiler . (2b

Gesucht wird für kleines Sana¬
„ torium für allgemeine sowie
diätische Küche eine Köchin,
die an umsichtiges u. selbstän¬
diges Arbeiten gewöhnt ist und
möglichst schon längere Zeit in
größern Betrieben mit Ertolg
tätig war. Angeb . u. ST 1124
an die Exp. d. Bl. ha

Kenkureindsschverkauf
Die zur Konkursmasse der Schönebecker Tapeten-Fabrik ge¬hörige vollständige Einrichtung , als:

4 Druckmaschinen, 6- u. 4farbig, 3 Rollen¬
maschinen, 2 Prägemaschinen , 1 Loko¬
mobile, Farbenmaschinen , 1 Papierschneide¬
maschine, 1 Stempelmaschine . p.soll im ganzen, oder auch im einzelnen, sofort verkauft

werden.
Die bisherigen Fabrikräume können weiter gemietet weiden.
Reflektanten wollen sich wenden an (12

Konkursverwalter Aug. Luther
Schönebeck , Elbe .

1000 mederne Gelllälde
stelle ich mit Rücksicht auf die augenblickliche ungünstige Ge¬
schäftslage zu außerordentlich herabgesetzten Preisen
zum Verkaufe. In der Kollektion sind die besten und beliebtesten
Düsseldorter Maler zum Teil ganz hervorragend vertreten . Der
Verkaut findet bei freier Besichtigung statt in den OberlichtsälenKönigsallee 44 zu Düsseldorf. A. Volmer.

Raturharten Chrom - Kiekeistahl

( Zurcärtiier )
fassongeschmiedet oder in Stangen, zum Pressen
von Stahlgranaten vorzüglich geeignet, liefert

Hans Richter , Berlin NW 6
Schiffbauerdamm 19. (aa

Die Bearbeitung von

Walzstahl - Hohlkörpern 7, 6cm

„ „
oder sonstiger geeigneter Artikel
suchen wir in größern Quantitäten möglichst langfristig
zu übernehmen. Prompte und sauberste Ausführung :
gewährleistet , da unser Betrieb schon seit Jahresfrist direkte
Lieferungen für die Heeresverwaltung ausführt. (•51

. - G. vorm . H. W. Schladitz
Dresden - A 7.

fabriziert
kl)

Reee
mit gut eingericht. schuldenfr.

Rentnerhaus u. kl. Barvermögen
sowie noch groß.ungelöst . Werten,
sucht Geistesehe mit ält. Herrn,
pens. Beamten od. dergl., mit
Einkommen von ungef. 2000

Oflett. uni. 2 X892 an die
Exped. d. Bl. 2b

Aihenbeden , Stossbeden
Mundlochbüchsen, Köpfe, roh und bearbeitet

Richard MesenhöllerPabrikant in Remscheid.

Langfristige Aufträge für

Horizontal - Bohrwerke
bis 65 mm Bohrung gesucht . hs

Krefelder Baumwoll - Färberei
Jos . Pannes &amp; Co. , G. m. b. . , Krefeld .

stets in größern Quantitäten
zu kaufen gesucht .

Karl Heydenbluth, Krefeld, Fischelner Str. 107. (Ir

Kopfschutzer
Pulswärmer

Militärhandschuhe
werden in großen Posten, wenn billig, gegen Kasse ge¬
sucht. Angebote mit Mustern, Vorrat u. Preisangabe an

Lange &amp; Münzer, Magdeburg. (553

Schokolade
ca. 8000 Kilo Haushaltschokolade , in 125 Gramm -Tafeln,
garantiert rein, J 1,18 per Pfund franko. Verpackung in 50-Kilo¬
Kisten. Bei zentnerweisem Bezug M 1,20 per Pfund ab München
gegen Nachnahme. Ca. 6500 Kilo Kakao, prima Fabrikat
(Sechand ), garantiert rein, ca. 23,5% Fettgehalt , eik .05 per Kilo
tanko und verzollt. Bei Bezug von 100 Kilo cff. 4,10 per Kilo ab
Station München. F. C. Mayer, G. m. b. ., München NW 4,
Gabelsbeigerstraße 36. Telephon 14063 . Eingeführte Vertreter an
allen Orten gesucht . Muster gegen 35 Pfg. in Briefmarken. (sr

Steckrüben ( Kohlrabi )
habe einige tausend Zentner billig ab Schleswigsche
Station abzugeben. Mackprang , Plensburg. (ie

Fleisch - , Fisch - und Gemüse - Konserven
Schmalz und Speisefette
Salat - und Speiseole
Kolonialwaren

kauft
E. Marx , Essen . Tel . 273 u. 731 .

der Post
gegründet 1882

Hauptblatt
Elsaß - Lothringensu . des
südwestl. Deutschlands .
Einzige Zeitung im Lande, die

taglich 2mal
erscheint

inganz Südwestdeutschland
allgemein verbreitet.

Auflage heute 28000 Exemplare .
Bestens bewährt

für Anzeigen aller Art, Be¬
kanntmachungen der Be¬

hörden usw. 1b

Technische
x Gutachten- Taxen
Brandschaden -Regelung .

Ing. P. W. Engels
Düsseldorf 42. (S2

—

□1

f A
0E K

Metallgarnituren
liefert prompt he

C. Wilh . Mohr
Koblenz . Tel . 245.

stege

K
eK

H
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Damentuch
la Qual. , in neuesten Farben, zu
elegant . Kleidern u. mod. Herren
stofte versende billigst jed Maß.
Proben frei. Max Niemer
248) Sommerfeld N/L.,

□

eine noch nicht gebrauchte
Baracke

System Döcker, 8X4½, mit
Zwischenwand sofort *51

zu verkaufen .
Ang. unter K Z 1390 bei.

Rudolf Mosse. Köln.

2

500 Dtzd.

Socken
grau, gute Halbw. , -2
gestr., abzugeben .

L. Rosenwald, Köln
2c Gürzenichstr . 19.

e chePerser Teppiche
darunter ein alt. Horassan ,
sind zwecks Baranschaf .
fung billig abzug. Ang. u.
QGII9ad . Exp. d Bl. (2c.

OST !

Benze
für staatliche, kommunale
u. landwirtschaftl. Betriebe,
ebenso auch-Preigabescheine für
andere gewerbliche Betriebe

liefeit prompt (553
Firma Robert Sültemeyer

Reisholz b. Düsseldorf
Fernspr . 4133 Düsseldorf.

Sofort lieferbar :
Rübölersatz

Bohr¬
Maschinen¬

Zylinder - u.
Auto¬

Oele
in besten Qualitäten. (•49

Gebr . Vöhl
Düsseldorf K. 99.

Fabrik technischer Oele u. Fette.

Bielwein
rein, in Pulver oder in Oel,
kautt 8g.
Lack- u. Farbenfabrik

Max Rogler
Düsseldorf Gerresheim.

25000 Kilo

HNEITATT¬

AUSRUSTUNG

WAFFENRÖCKE , LITEWKEN
REITHOSEN mit Sioff und Lederbesatz

lange HOSEN
aus Ia. TRIKOT - TUCH

NIILIT AR- MUTZEN , STIEFEL , GAMASCHEN,
PELZ- MANTEL, PELZUNTERZIEH- MANTEL

PELZ- WESTEN, LEDER - WESTEN
IMPRAGN . UNTERZIEH- HOSEN MIT WOLL- UND

PELZ- FUTTER
ARMEE - SCHUTZ - MANTEL

Treihig M28. 50 2reihig M 32, —
ARMEE - SCHUTZ- JOPPE

eK. 18. 50.

PER FELDPOSTBRIEF ZU VERSENDEN :
IVTECTENT MIT ARMELN AUS IMPRAGN . WETTBR¬WESTEN FESTEN STOFFEN OHNE FUTTBR

von 6,75 bis 23. —
do. MIT WOLL-FUTTER von 15. — bis 46.—
do. MIT SAMISCH-LEDER¬

FUTTER v . — — von 29. — bis 36.—
do. AUS OELTUCH ,

WASSERDICHT - von . — an
GESTRICKTE WOLLENE WESTEN - g 7,50 bis 12.50
LEDER - UNTERZIEHHOSEN 45. —
REGENSCHUTZHULLE

MIT OBBRSCHENKELSCHUTZ, BATIST IMPRAGN .
UNTBR DEM WAFFENROCK ZU TRAGEN
FÜR JEDE PIGUR PASSEND S .50

do. MIT FUTTER . S 16,50
do. MIT PELZ- FUTTER ( HAMSTER) 58. —
ARMEE- SCHUTZ - HOSE
„ ENDLICH TROCKEN “

UBBR UNTFORMHOSE ZU TRAGEN
SORTE I 12. 50 SORTE II . 50

LEDER- HANDSCHUHE MIT WOLL- UND PELZ-FUTTER.
GESTRICKTE WOLLENE HANDSCHUHE, ROHSEIDENE
HEMDEN UND HOSEN, FLANELL- HEMDEN, NORMAL¬
UNTERZBUGE, SOCKEN , LEIBBINDEN , KNIEWARMER .
BRUSTSCHUTZER, PULSWÄRMER , KOPFSCHUTZER UND
SCHLAUCH - MUTZEN IN WOLLE UND SEIDE, WICKEL¬

GAMASCHEN , HOSENTRAGER USW . 25

PRANE CAUEN

KöLN , HOHE STRASSE 162
AACHEN , ELISENBRUNNEN.

*

in erstklassiger Qualität,
aus reinen Oelen und Rohstoffen
hergestellt . Angebote an

Wilhelm Kaiser &amp; Co.
Frankfurt a. M. 752

Wir kaufen jeden Posten
verseifbare

Oele und

Fette
(nicht Mineralöleu. Maschinenfette)Chemische Fabrik Lützel

G. m. b. . , Koblenz .

Fette und Oele
auch geringere Sorten

zu kaufen gesucht.
Oscar Zeising , Hamburg 1.

Eicheln u. Kastanien
bei waggonweiser Lieferung
übernehmen vorteilhaft
Jacobowitz, Sichel &amp; Co.

Liektrischezentrale .
Wegen Anschluß an die Ueberlandzentrale sind zum 1. Januar

1916, eventuell auch früher, preiswert zu verkaufen:
1 Dampfmaschine, 40 P. ., mit Kondensation

Fabrikat Gebr. Propfe, Hildesheim
1 Gleichstrom-Dynamo , 230/300Volt . 45/33 Amp. , 1250 Touren

Fabrikat Pritz Kaeferle, Hannover
1 Gleichstrom-Dynamo . 230/300Volt , 40/29 Amp. , 1560 Touren

Fabrikat Deutsche Elektrizitätswerke
1 komplette Schalttafel mit Apparaten
1 komplettes Vorgelege mit Riemenscheiben und

Treibriemen
ca. 200 Stück Gleichstrom-Zähler, 220 Volt, Zweileiter

von —30 Amp. ka
Sämtliche Maschinen und Apparate sind gut erhalten und im

Betrieb zu besichtigen .
Elektrizitätswerk Lippspringe .

Maschinenfabrik Moenus . - G.

Frankfurt a . M.
— bestehend seit 1863 —

übernimmt während der Kriegszeit

Spezial - Haschinenbau .
Mn

Nur Serien- oder Massenausführung nach Zeich¬
nung mit oder ohne Modellanfertigung . Neuzeitliche
Einrichtungen; eigene Gießerei. Präzisions- und
Grenzlehrenarbeit nach dem Austauschsystem. Große
Erfahrung im Bau empfindlicher Kurven .

Lieferung von Kriegsartikeln aller Art.

Gagen oolarig Kaae

ca . 4000kg la . Zinn

absolut bleifrei und frei von sonstigen schäd¬
lichen Beimengungen zum Verzinnen von Eß¬
geschirren gemäß den Bedingungen der Heeres¬
verwaltung

zu kaufen gesucht .
Abnahme: Die Hälfte sofort, Rest Ende desjahres .

Aluminiumwerk G. m. b. H.
Freudenberg , Kreis Siegen . aa

Gewindefräseinrichtung
für Goschosse.

Vollkommen automatisch arbeitend!
Durch Frauen leicht zu bedienen!

Garantie für lehrenhaltiges Gewinde
ohne Nachschneiden !

Kurze Lieferzeiten! Normale Typen ab Lager!
Ca. 800 Stück geliefert ! #32

Volta - Werke, Kassel. Fernspr. 1528.

Dr. phil . mit Oberl . ¬
Ex. sucht dauernd
tägl. 1 bis 2 St. Unterricht zu ert.,
nicht in Großstadt . Anges. u.
A L 905 an die Exp. d Bl. 2c

Wie dalonanchtiche ait

Bleiwein und Leinol
sind mit dem 25. Oktober verboten.

Wir empfehlen dem Leinöl ebenbürtigen Ersatz ,
hell, fast geruchlos , geschmeidig u. farbecht.

Ferner in Oel feinst abgerieben p8

Zinckuritweiß
Wir bitten um Anfragen aus Industrie- u. Handwerkerkreisen .

Fürst &amp; Co. , G. m. b. fI., Erankfurt a. . , Hermesweg 4.

: hendgentlückte Daueswtare . -t OPgtgut Freu
Ia hanggephüchte Dauerware, hleiert Obsrgut Freudenthal .

Preisliste frei. — Lieferung an Unbekannte Nachnahme . (71
H. P. Kuhlmann Söhne , Schlebusch .

( Rei¬

netten )

Für industrielle Werke u Stadtverwaltungen :
1 Waggon Kokosschmalz
1 Waggon Kunstspeisefett
1 Waggon sortiert Margarine, Rinderfett und

Palmin sh
diese Woche eintreifend u. zu besichtigen.

D. Spielmann, Duisburg.

Vereinigte Stadttheater .
Vorstellungen zu

herabgesetzten Preisen.
Donnerstag den 28. Okt. 1915

im Opernhaus :
Tiefland

Anf. 7½ Uhr, Ende ungef. 10 Uhr.
Freitag den 29. Oktbr. 1915

Anfang 7 Uhr:
Die Zauberflöte .

Donnerstag den 28. Okt. 1915
im Schauspielhaus :
Pension Schöller

Ank. 8 Uhr, Ende ungel. 10 Uhr.
Preitag den 29. Oktober 1915

Anfang 8 Uhr.
Das Glück im Winkel .

Reschähallen¬
Operetten-Theater

Köln, Tel. A 5505.
Donnerstag , 28., Preitag, 29. cr.

Letzte Aufführungen :
Ein Walzertraum .

Samstag , 30. cr.
Zum ersten Male:

Rund um die Liebe .
Stadtheater Düsseldorf.

Donnerstag , abends 7½ Uhr:
Das Konzert .

Schauspielhaus Düsseldort.
Donnerstag , 5½ Uhr:
Peer Gynt .

O Wer grundsätzlich
keine Leihbibliotheks¬

# bücher lesen und trotz¬
dem alle Neuheiten à;
der Literatur, ohne sie
kaufen zu müssen, ver¬
folgen will, verlange un¬
entgeltlich und portofrei
Katalog Nachtrag u. Lese¬

bedingungen des
Bücher-Lesezirkels

der
M. Lengfeld' schen

Buchhandlung
Köln a. Rhein

Große Budengasse 6.

7 Als Herbst- u. Winter¬
Aufenthalt wird

Mehlem a . Rh .
Erholungsbedürttigen

wegen seines milden Klimas
besonders empfohlen

Hotel u. Pension
Villa Friede .

Neuzeitl., behagl. eingericht.,
bestemplohl . Haus. Rb

Illustr. Prosp. P. Spindler.
Tiehung, H. KJ.

6. November 1915.
½ ½ ¼/ 1/8 Lose

200 100 50 . 25 Maik.
Königl. Lotterie Einnehmer
Felix Jerusalem

Köln, Kleine Neugasse 1A.

Kriegshalber verkaufe ausmeiner Sammlung einige

Gehlälde
von Bochmann, Schreuer, Claren¬
bach, Nikutowski, Stern, Ham¬
büchen, Rassmussen , Hardt, Grobe,
Wolf, Böhmer. Angebote unter
G 297 .d. Ann. Exp. D. Schür¬
mann, Düsseldorf. Sg

Holz .
Wöchentlich ca. 5000 chm

(Bohlen , Kantholz, Breiter, Latten
u. Stangen i. versch. Stärken )
werden vom 2
Materialien-Depot, Bonn

vergeben . — Angebote erbeten.
Gebr.

Dampfmaschine
30—40 P. S.

zu kaufen gesucht.
Aust. Angebote unter AN 907

an die Exp. d. Bl. 2c

Salzglasierte

lietern billigst W. Lentzen
&amp; Wörner, Düsseldorf 109,
Telephon 2424 u. 2425. St

Vertstreu
gepreßt, sucht zu kaufen sb

Kurt Schröter , Görlitz
Puragegroßhdl. — Strohpresserei .
Fernr. 242. Tel. Ad.: Strohschröter .

Trockenbagger
nur wenig gebr., 500 chm tneofet.
Tagesleistung , ca. 5m Baggertiefe,
zu verkaufen. Angebote unter
P S 1986 durch Hansenstein
6 Vogier, - f , Köln. 113

Flügel für Gebirge
4000 Mille schnellstens 9
Bemustert , Eilollerten, I.

Manthey, Ber
Potsdamer Str.20

Zellbannstölfe
grau vorschriftsmäßig gesucht .
Breitenmuster an K. Hüttig,
Berlin Friedenau Südwestkorso74

Rheinisches Tafelobst.
Empf Goldreinett. Goldparm. ,

Schöner .Booskop 20 K. Ananas,
Wein u. Sternreinett . 18-A, roter
Belleileur u. Paradies-Aepfel 15.4,
schönesaure Kochäpfel 12.4, alles
100 pid. Körbe inkl. Verpack, unt.
Nachn. Es hand sich nur um große
handgepflückte , ausgereifte arom.
Prüchte von unbegrenzter Halt¬
barkeit . Rheinhof-Niederée,
Niederbreisig. 750

Zmiebel !
beste Zittauer Winterware,

otteriere Zentnersack 20M (47
Albert Mosbach , Köln
Bes. verk. drejjäht , erstklass .,

hervorrag . Hackneys. Ang.u
L H 1105 an die Exp. .Bl. (ul
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Der Vormarsch in Herbien . — Die
Krise in Frankreich .

Die Bedeutung der vereinigung der
verbündeten Truppen .

(Cz. Sofia, 26. Okt. (Telegr. ) Das bulgarische Vorgehen über
Regotin an der Donau ist sorgsam im Einklang mit dem
deutsch=österreichisch=ungarischen Vorgehen. Die Anweisungen
wurden pünktlich und umsichtig durchgeführt. Nach weitern Fort¬
schritten am Montag von beiden Seiten , wobei die deutschen
Truppen , unwegsames Bergland durchziehend, kämpften, ist die
Vereinigung der Spitzen der verbündeten Truppen
in der Nordostecke Serbiens für Mittwoch zu erwarten .
[Sie ist inzwischen eingetreten.] Die Bedeutung dieses
Erfolges ist ungeheuer und wird sich bald im ganzen Umfang
zeigen. Es sind vorbereitende Maßregeln getroffen, um trotz dem
Nebel den freiwerdenden Donauweg ganz auszunutzen.
Eine Dampferflottille für die Beförderung von Kriegs¬
bedarf wartet an einem geeigneten Orte. Dieser der Tapfer¬
keit und guten Führung der verbündeten Truppen verdankte
Erfolg ist entscheidend für den Gang des neuen Balkan¬
krieges . In bulgarischen, uns und Bulgariens Selbständigkeit
und Größe gut gesinnten Kreisen herrscht herzliche Befriedi¬
gung und dankbare Anerkennung der Leistungen der
Truppen , die trotz dem ungewöhnlich widerwärtigen Wetter die
Erwartungen übertroffen haben.

Das bulgarische Vordringen .
WIB Sofia , 27. Okt. (Telegr. ) Die bulgarische Telegraphen¬

Agentur erfährt: Die bulgarischen Truppen haben in
der Umgebung von Knjazevac bedeutende Erfolge davon¬
getragen. Sie besetzten diese Stadt . Außerdem nahmen die
bulgarischen Truppen die sehr mächtige Stellung von Drenova
Glava im Sturm, die den Schlüssel zum befestigten Rayon
von Pirot bildet .

o* Von der italienischen Grenze, 27. Okt. (Telegr .)
Die militärische Lage der serbischen Armee wird in der

stalienischen Presse, übereinstimmend mit andern Urteilen, als
überaus ernst beurteilt. Corriere della Sera stellt

fest, die Vereinigung zwischen deutsch=österreichisch=ungarischen
Truppen und bulgarischen Heeresteilen stehe unmittelbar bevor.
Der Saloniker Vertreter des Secolo gesteht heute bemerkens¬
werterweise zu, daß nach seiner persönlichen Überzeugung die
Bevölkerung Griechenlands nicht interventionistisch, sondern
neutralistisch gesinnt sei. Die Lage sei wohl unklar, bestimmt sei
aber, daß Griechenland für den Vierverband ver¬
loren sei.

7 Budapest , 27. Okt. (Telegr. ) über Sofia wird aus
Salonik gemeldet: Die Bulgaren beschossen erfolgreich einen gegen

Monastir fahrenden serbischen Zug , der einen Teil des
serbischen Staatsschatzes nach Griechenland führte .
— Nach einer Meldung des Est aus Bukarest empfing der König

am Montagnachmittag Filipescu und nachher Take Jonescu in
Audienz. — In Turn Severin sind bisher über 5000 serbische
Flüchttinge eingetroffen, für welche die russische Gesandt¬
schaft sorgt.

WTB Paris , 27. Okt. (Telegr.) Der Matin meldet aus
Salonik : Man bedauert einmütig, daß Putnik aus Gesundheits¬
rücksichten den Oberbefohl über, die=lanbische Aumag. —hat.
niederlegen müssen.

Der Donauübergang bei Orsova .
* Budapest , 27. Okt. (Telegr.) Aus Orsova meldet

Az Est nähere Einzelheiten über den dort durchgeführten über¬
gang über die Donau. Unsere Truppen , so berichtet das Blatt,
gelangten bei dem Eisernen Tor trotz dem reißenden Strome und
den beiderseits schroff abfallenden Uferhöhen mit geringen
Verlusten auf das serbische Ufer. Die Stadt Tekia erlitt infolge
der Beschießung schweren Schaden; an Stelle von Häuserreihen
sieht man gewaltige Trichter deutscher schwerer Granaten. Die
Artillerie hatte schon am Tage vor dem übergang serbische Ge¬
schütze zum Schweigen gebracht. Als am Sonntag um 9 Uhr früh
unter gewaltigem Feuer aller unserer Geschütze der übergang be¬
gann, war das serbische Ufer nach kurzem Kampfin

ünsern Händen . Auf dem Elisabeth =Fort und den Höhen
wurden russische schwere und englische Schiffsgeschütze erbeutet
Unsere Truppen mußten auf nahezu unüberwindlichem bergigen
Gelände eine Strecke von 12 Kilometern zurücklegen , dann folgte ein
zur Verteidigung günstiges Hügelland, und erst in der Nähe der
Donau bei der rumänischen Grenze erreichten die Truppen eine gute
Straße.

Die Bewegung in Albanien .
WIB Wien, 27. Okt. (Telegr .) Die Südslawische Korrespon¬

denz meldet aus Sofia : Angesehene albanische Kreise erhielten
Berichte aus Nordalbanien , denen zufolge die Lage angesichts der
Gewaltherrschaft der Serben und Montene¬
griner somie Essad Paschas geradezu verzweifelt ist und
die Bevölkerung die Befreiung von der serbisch=montenegrinischen
Tyrannei und den Gewalttaten der Räuberbanden Essad Paschas
durch die deutsch=österreichisch=ungarischen und bulgarischen Truppen
mit Ungeduld erwarte . Die Nachrichten über den siegreichen
Vormarsch der Armeen der Zentralmächte und Bulgariens
haben in Albanien eine große Bewegung hervorgerufen und das
Zeichen für den Beginn einer Aufstandsbewegung gegen
die derzeitigen Gewaltherren gegeben . Die Alhanier im serbischen
Heer flüchten in Scharen über die Grenze. Schließlich wird be¬
kannt, daß die wirtschaftliche Lage im Lande derart traurig sei,
daß es ganz ausgeschlossen erscheine , etwa übertretende größere
Heeresmassen zu verpflegen.

Sofia , 27. Okt. (Telegr .) Die Telegraphen =Union meldet :
Die Albanier verlangen in großen Massen die Einreihung
in die bulgarische Armee . Bisher sind vier Marine¬
bataillone gebildet, die von Usküb abgingen. Diese Truppen sprechen
offen den Wunsch aus, in Mazedonien kämpfen zu dürfen, damit
es ihnen möglich ist, die albanische Grenze rasch zu erreichen. Bei
dem Abzug einiger solcher Bataillone brachen sie in begeistertes
Hoch auf den Bulgarenkönig und den Prinzen von Wied aus.
was zur vorbereitung einer Uebersee =Expedition

gehört !
Da Berlin , 27. Okt. (Telegr. ) In der Stampa vom 21. Ok¬

tober setzt ein Mitarbeiter auseinander : Die Balkanerpediion, die
heute so viele fordern, läßt sich nicht improvisieren, sie muß viel¬
mehr lange vorher methodisch vorbereitet werden. Zunächst ist für
eine solche Expedition das geeignete Soldatenmaterial auszu¬
wählen . Zur Entsendung von 100000 Mann gehört eine Reserve
von 100. 000 in der Heimat. Und um diese auszuwählen , sind
mindestens 400000 Soldaten nötig, da die fern von der Heimat
Kämpfenden besonders hohen moralischen und körperlichen An¬
forderungen genügen müssen. Eine Division von 16. 000 Köpfen
hat überdies 5000 Maulesel und 300 Pferde nötig, deren Be¬
schaffung abermals Zeit erfordert. Zu dem Transport einer solchen

Division nach dem Einschiffungshafen sind bei etwa 50 Eisenbahn¬
zügen drei bis vier Tage nötig . Da überdies außer Munition und
Proviant auch noch die besondere Ausrüstung der Truppe zu be¬
schaffen= ist, so werden an 50 Tage bis zur Versammlung im
Heimathafen vergehen. Die Einschiffung eines Armeekorps er¬
fordert abermals sechs bis sieben Tage, besondere Hospitalschiffe und
Schiffe für Munition und Proviant sind notwendig. Für die See¬
fahrt muß man unbedingt Herr des Meeres sein. Hat man für
die Ausschiffung keinen geeigneten Hafen. so muß man gutes Wetter
abwarten . Nach der Ausschiffung bedürfen die Truppen zunächst
einige Tage der Ruhe: Stützpunkte mit Proviant, Lebensmitteln
und Krankenhäusern sind einzurichten . So vergehen einige Monate ,
bis eine größere Expeditionstruppe an Ort und Stelle marsch¬
und kampfbereit ist.

Der Swischenfall in der griechischen Kammer .
II Athen, 27. Okt. (Telegr. ) Die in der gestrigen Sitzung

der Kammer über die Frage der Rückgabe der türkischen
Grundstücke an ihre Eigentümer zwischen dem Finanzminister
Dragumis und Weniselos aufgetretene Meinungs¬
verschiedenheit wurde durch beiderseitige Erklärungen überbrückt
und dadurch die Stellung der Vertrauensfrage vermieden.

WIB Lyon, 27. Okt. (Telegr. ) Progres meldet aus Athen :
In der Kammer wurde von der Gruppe der türkischen Depu¬

tierten eine Frage gestellt wegen der den Türken gehörigen Güter ,
die von der Regierung nach dem Balkankriege beschlagnahmt worden
waren. Bei der Erörterung dieser Frage ergab sich eine Meinungs¬
verschiedenheit zwischen dem Finanzminister Dragumis und Weniselos
wegen des mit der türkischen Regierung abgeschlossenen Abkommens
über den Austausch der von beiden Ländern beschlagnahmten Güter .
Weniselos wurde während seiner Rede ständig von den Mitgliedern
der Regierungspartei unterbrochen . Er erklärte darauf, die Regierung
hänge von seiner Partei ab, die die Mehrheit besitze . Es entstand ein
sehr großer Lärm. Die Sitzung wurde für eine Stunde unter¬
brochen. In dieser Zeit hielt das Kabinett einen Ministerrat
ab. Nach Wiederaufnahme der Sitzung gab Dragumis eine verbind¬
liche Erklärung ab, in der er sagte, die Rede Weniselos entspreche seinen
eigenen Anschauungen, abgesehen von einigen Vorbehalten, die er
geltend machen müsse. So wurde eine Krisis vermieden .

WIB Paris , 27. Okt. (Telegr.) Der Temps erfährt: Prinz
Georg von Griechenland , der nach Griechenland zurück¬
kehren sollte, bleibt in Paris; seine Abreise ist verschoben worden.

Eine neue Rteutersche Verleumdung .
WIB Sofia, 27. Okt. (Telegr. ) Die bulgarische Telegraphen¬

agentur veröffentlicht, die folgende Erklärung : Das Reu¬
tersche Bureau behauptet auf Grund von Mitteilungen , die
es aus russenfreundlichen bulgarischen Kreisen erhalten haben will,
daß sich Bulgarien nach der Besetzung von Mazedonien gegen die
Türkei wenden werde, um die Linie Enos —Midia mit Ge¬
walt zu besetzen. -Wenn man den Meldungen dieses Bureaus
glauben wollte, hätten die Bulgaren den gleichen Hintergedanken
gegen Griechenland, das sie nach der Vernichtung der Türkei
zwingen wollen, ihnen das ganze griechische Mazedonien
abzutreten. Dieser ganze Aufbau höllischer Pläne, die man Bul¬
garien zuschreibt , verrät ein Vorhaben, dessen Ziel zu klar ist, als
daß man sich über die Absicht jener erfundenen Meldungen täuschen
könnte . Sie stammen keineswegs aus russenfreundlichen bul¬
garischen Kreisen , da diese unbedingte Gegner jedes Abenteuers
sind. Es ist überflüssig, zu erklären, daß die bulgarische
Regierung den ihr zugeschriebenen geheimen
Absichten gegen ihre Nachbarn vollkommen
fernsteht .

Bukarest , 27. Okt. (Telegr.) Die Telegraphen =Union meldet:
Die der Regierung nahestehende Dimineata schreibt , daß die
diplomatischen Verhandlungen zwischen Bulgarien und
Griechenland ein günstiges Resultat gezeitigt haben.
Die Verhandlungen zwischen Rumänien und Bulgarien , welche
den Zweck haben, die bestehenden Gegensätze der beiden Staaten
aus der Welt zu schaffen, gehen nunmehr ihrem Ende entgegen.

WIB Wien, 27. Okt. (Telegr. ) Die Neue Freie Presse meldet
aus Sofia: Die Angehörigen aller Vierverbandsstaaten ,
auch Serbiens, genießen wie früher die vollste Bewegungs¬
freiheit . Niemand ist interniert. Die Straßenbahngesellschaft
und die Gesellschaft für elektrische Beleuchtung, welche belgisch
sind, wurden von der Regierung nicht unter ihre Verwaltung
gestellt.

WIB London, 27. Okt. (Telegr. ) Unterhaus . Parla¬mennrsunterserretür Wemmam “ eratärte. Die brsrtschen
Truppen in Griechenland gehen zusammen mit den
französischen Bundesgenossen an der griechisch=serbischen Grenze
vor. Lloyd George kündigte an, daß Ministerpräsident Asquith ,
der wieder vollständig hergestellt sei, am 2. November eine Er¬
klärung über den Krieg abgeben werde.

Die Ueberlegenheit der Mittelmächte .
Zürich, 27. Okt. (Telegr .) Der militärische Mitarbeiter der

Züricher Post schreibt in einer Betrachtung über die militärische
Lage im Osten , Süden und Westen : Den besten Beweis
für die klare Überlegenheit der Zentralmächte biete die Zwangs¬
lage, in die die Entente versetzt sei, auf allen Fronten um jeden
Preis offensiv vorzugehen. „Die Zentralmächte haben sich auf
zwei Kriegsschauplätzen die Möglichkeit defensiver Kriegsführung
bereits erkämpft, während die Entente noch an keiner Front ihr
Kampfziel erreicht hat. In vollem Umfange ist es den Zentral¬
mächten noch nirgend gelungen, sie besitzen aber doch sowohl im
Westen wie im Osten ungeheures feindliches Gebiet
und können es ruhig dem Gegner überlassen , ihre festen
Linien zu durchbrechen . Dadurch sparen sie Leute und ge¬
winnen die für die Durchführung der einzelnen Offensiven nötigen
Kräfte. Das einzige Gegengewicht gegen diese Überlegenheit der
Zentralmächte ist die von den Verbündeten ausgeübte Vor¬
herrschaft zur See . Hier ist die Entente in der Lage des
glücklichen Besitzenden , und sie würde. Deutschland zum Angriff
zwingen, wenn die Seeherrschaft auf die Dauer die Erfolge der
Zentralmächte auf dem Lande ausgleichen könnte . Nach den Er¬
fahrungen der Kriegsgeschichte und auch nach dem bisherigen
Verlauf des Weltkrieges erscheint dieser Ausgleich allerdings
unwahrscheinlich . Bezeichnend ist die Drohung mit einem
Vormarsch nach Agypten aber doch, denn sie bedeutet nichts
anderes als einen Versuch, die Grundlage der englischen Seeherr¬
schaft zu erschüttern und damit das letzte Gegengewicht aufzuheben .“
über die Lage an der Westfront urteilt der militärische Be¬
richterstatter: Nach den bisherigen Ergebnissen ist die letzte fran¬
zösisch =englische Offensive ein klarer Miß¬
erfolg der Angreifer . Der unter schwersten Verlusten
erkämpfte geringe Bodengewinn kann über die Tatsache nicht hin¬
wegtäuschen, daß die deutschen Linien an keiner Stelle durchbrochen
sind und die Deutschen das besetzte Gebiet noch gerade so fest in
Händen haben wie vor der Einleitung der großen Kämpfe.

Vierverbands =illusionen .
WTB Rom, 27. Okt. (Telegr .) Idea Nazionale schreibt, daß

der Grund des Mißerfolges der Entente ganz wo anders zu suchen
sei als lediglich in dem Mangel an Einigkeit. Der Entente
mangele es vielmehr an Willenskraft , Energie und
heiliger Begeisterung . In der Entente zähle man immer nur auf
die Kräfteanderer anstatt auf die eigenen. Man rechne mit
der innern Schwäche des Gegners statt mit dem eigenen Willen,
den Gegner niederzuringen. So habe man sich auch der Illusion
hingegeben, Deutschland könne zwar nicht durch Ententeheere über¬
wunden werden, wohl aber durch wirtschaftliche Aushunge¬
rung . Als diese nicht gekommen sei, habe man gehofft, Deutsch¬
lands Menschen = und Kriegsmaterial würde bald er¬
schöpft sein. Alle diese Illusionen seien nur möglich gewesen, weil
man den Sieg in der Entente niemals von den eigenen Kräften
erwartet habe. Dieses Mißtrauen, dieser Mangel an Energie
und Opfersinn und klarer Auffassung der Lage hätten sich besenders
in gewissen parlamentarischen Ländern , vor allem in England ,
eingestellt. Kein Mechanismus könne die Entente retten, sondernnur wirkliche Männer . Die aus dem Parlament her¬vorgegangenen Männer seien aber unfähig , einen so
großen Krieg zu verstehen und zu leiten. Wohl monatelang habe
Asguith, gesagt: „Wartet ab und ihr werdet sehen.“ Dieses „Wartet
ab“ heiße soviel wie: Lasset neue Ereignisse eintreten und hofft,
daß sie die Lage lösen werden. Niemals habe ein Mann der Re¬
gierung mit liebenswürdigerm Skeptizismus den verrückten Grund¬
satz aufgestellt, daß die Ereignisse abgewartet werden sollen statt
sie selber zu lenken. Wie könne man sich jetzt wundern, daß die
Dinge so gekommen seien! Wartet ab und ihr werdet sehen habe
Asquith gesagt . Man habe abgewartet und sehe nun die Bescherung .Jede Nation der Entente müsse für sich selbst an Besserung denken.Eins aber sei vor allem notwendig, der Geist des Parlaments
müsse in allen Ländern der Entente durch den nationalenGeist ersetzt werden, und die Männer des Parlaments müßten
Männern der Nation Platz machen .

Das Kabinett Diviani
aufs allerschwerste gefährdet .

( Von der französischen Grenze , 27. Okt. (Telegr .)
Der Ministerpräsident Viviani richtet seine ganze Sorge darauf ,
vor der Außenwelt den Schein aufrechtzuerhalten, daß sein Ka¬
binett noch ebenso fest auf den Beinen stehe wie vorher und daß die
Notwendigkeit, Herrn Delcassé zu ersetzen , höchstens einige Ver¬
schiebungen in verschiedenen Ministerämtern mit sich bringen würde ,
die mit einer eigentlichen Kabinettskrise nichts zu tun hätten. Zu
diesem Zweck gestattet die Zensur der Presse nur, einige Andeu¬
tungen über den möglichen Wechsel einiger Amter zu machen, ohne
irgendwelche Namen anzugeben. Danach würde ein hervorragendes
Mitglied des Kabinetts , früher bereits auch Ministerpräsident —
Briand oder Ribot ? —, das Ministerium des Auswärti¬
gen übernehmen, und seinerseits durch ein anderes Mitglied ersetzt
werden und an des letzteren Stelle ein Mitglied der Radikalen
Partei zur Befestigung des wankenden Burgfriedens als neuer
Minister in das Kabinett eintreten. Was es damit in Wirklichkeit
auf sich hat, wird man abwarten müssen. Man versichert, daß der
heutige Ministerrat bereits die Lösung bringen werde. Es ge¬
nügt aber, die Stimme des führenden Parteiorgans der Radikalen,
des Radicals, zu hören, um zu wissen, daß das Kabinett Viviani,
welche Lösung es auch darbieten wird, in der Tat sich in einer
ernsten Krise befindet. Der Radical schreibt :

Man sagt, daß das Kabinett versucht, seine Stellung durch eine
Verkleisterung zu befestigen. Die öffentliche Meinung, die mit
Recht über die jüngsten Ereignisse erregt ist, für die sie dem Kabinett
die Verantwortung läßt, würde das nicht zulassen . Sie würde
nicht das Schauspiel von Ministern dulden, die sich an ihre Amter

klammern und ihr Schicksal mit dem des Landes zu verknüpfen suchen .
Frankreich ist keine Versorgungs anstalt . Es darf
nicht als Einsatz dienen für private Pläne. Die Stunde gehört nicht
Kompromissen, nicht der parlamentarischen Strategie, nicht gelehrten
Erwägungen politischer Farbe . Die Umstände erfordern eine wirk¬liche Regierung der nationalen Verteidigung, die würdig und
fähig ist, im Namen Frankreichs zu sprechen und zu handeln . In den
schwierigen Zeiten, die wir durchmachen, müssen die nationalen Ent¬
scheidungen von zuständigen Männern getroffen werden, die ihre
Fähigkeitsbeweise abgelegt haben, das allgemeine Vertrauen genießen
und aus ihrer Vergangenheitund Erfahrenheit die Gelassenheit schöpfen ,
die sich mit festem und nachhaltigem Willen paaren muß von Männern,
die ihre Fähigkeiten für das Heil Frankreichs vereinen und ihren per¬
sönlichen Freundschaften und Feindschaften Schweigen aufzuerlegen
wissen.

Dem royalistischen Gaulois hat die Zensur gestattet, seine
Ansicht dahin auszusprechen:

Daß eine Krise da ist, das ist nicht mehr zweifelhaft . Ihre Lösung
scheint aber noch ebensowenig vorgeschritten wie gestern. Um offen zu
sprechen : der Versuch einer Umbildung des Kabinetts kann uns nicht auf¬
regen Wenn er mit der Bildung eines neuen Kabinetts endet, das sich
wahrhaft ein „Kabinett der nationalen Verteidigung“ nennen kann,
so werden wir uns gern über den Erfolg Vivianis freuen. Wenn die
Vertreter der Parteien , die sich heute versammeln, um die Lage zu
besprechen, aber einige Neugierde haben, die öffentliche Meinung
zu kennen, so können sie mit Sicherheit folgendes in Erwägung ziehen:
Die öffentliche Meinung würde, zufrieden über die ange¬
kündigte Ausschiffung der „Impedimenta“ des Kabinetts, deren
Namen auf aller Lippen sind, peinlich überrascht sein, gewisse Minister
ihre Amter behalten zu sehen. Und sie würde anderseits sich nicht den
Rücktritt — freiwilligerweise oder nicht — gewisser anderer Minister
erklären, die das Vertrauen des Landes zu gewinnen verstanden haben
und deren Rücktritt unverständlich bliebe und lebhaft bedauert werden
würde.

Jedenfalls sind danach also sowohl der republikanische Radical
wie der antirepublikanische Gaulois darin einig, daß das Kabinett
Viviani, so wie es jetzt ist, abgewirtschaftet hat.

Genf, 2r. Drr. (Telegr.) Die Telegraphen =Union meidet: Die
letzten Depeschen aus Paris melden , daß das Kabinett Vivi¬
ani aufs allerschwerste gefährdet ist. Die Unter¬
redungen, die der Ministerpräsident Viviani heute vormittag mit
dem Präsidenten Poincaré gehabt hat, haben das Vorhandensein
einschneidender Gegensätze zwischen dem Prä¬
sidenten und dem Kabinett aufgedeckt . Die Sonder¬
ausschüsse der Parteien im Senat und der Kammer sind in aller
Eile zusammenberufen worden. Man hält es nicht für ausge¬
schlossen, daß heute noch der Rücktritt des gesamten
Kabinetts erfolgt.

vom östlichen Schauplatz .
Der russische amtliche Bericht .

WIB Petersburg , 27. Okt. (Telegr.) Amtlicher Heeresbericht
vom 26. Oktober:

Auf dem linken Dünaufer südlich von Illuxt versuchten die
Deutschen, sich ohne Artillerievorbereitung durch einen Angriff eines
unserer Gräben zu bemächtigen, wurden aber noch rechtzeitig durch unser
Feuer zurückgeworfen. Bei Linden, an der Düna , flußabwärts von
Friedrichstadt . Artillerie= und Infanteriefeuer. Westlich Jacobstadt
auf dem linken Dünaufer lebhafter Artilleriekampf . Erneuter Angriff
der Deutschen östlich Illuxt war ohne Erfolg . Der Kampf bei dem
Dorfe Woinjuny westlich des Boginskoje =Sees (7km) endete mit
der Besitznahme dieses Dorfes durch unsere Truppen. Weiter südlich
bis zum Pripjet nichts von Bedeutung zu melden. Nordwestlich Rafa¬
lowka (13km) auf dem linken Straufer drangen unsere Truppen in das
Dorf Wolka Holusia ein, erbeuteten Maschinengewehre und machten
Gefangene . Der Angriff des Feindes gegen das Dorf Miedwieze
nordwestlich Chartorysk (11km) wurde zurückgeschlagen. Der
Feind griff uns mit starken Kräften bei dem Dorfe Kukle nördlich
Kolti an. Nach heftigem Kampf faßten unsere Truppen den Feind in
der Flanke , warfen ihn zurück und machten 7 Offiziere und mehr als
200 Mann zu Gefangenen. In den in dem gestrigen Bericht bekannt¬
gegebenen Gefechten bei dem Dorfe Komarow verdanken wir unsere
Erfolge den hohen Eigenschaften und der gegenseitigen Unterstützung
unserer Truppen. Dank dieser gelang es uns, den Feind, welchem es
zuerst geglückt war, eine unserer Abteilungen zurückzuwerfen, zu um¬
zingeln und unter großen Verlusten zurückzuwerfen. Die Zahl der
gestern bekanntgegebenen Gefangenen wächst. Sie enthält zahlreiche
Deutsche. Westlich vom Dorfe Wolica , nördlich Nowo Aleksiniee
(6km), griff der Feind dreimal an, wurde jedoch jedesmal zurückge¬
worfen. Haufen feindlicher Leichen bedecken das Schlachtfeld.

Herrenloses Gut auf russischen Bahnen .
0 Kopenhagen, 27. Okt. (Telegr.) Die Berlingske Tidende

erfährt ausPetersburg: Der Petersburger Stadthauptmann beschlag¬
nahmte bei der Feststellung der Zuckervorräte zahlreiche Waggon¬ladungen Zucker auf dem Nikolaibahnhof , wo sie seit dem
19. September standen. Man vermutet, daß auf den Stationen
zwischen Petersburg und Moskau viele ähnliche Bahnladungen
stehen, die von den Eigentümern nicht angemeldet sind und die
ebenfalls beschlagnahmt werden, falls sich die Eigentümer immer
noch nicht melden .

WIB Wien, 27. Okt. (Telegr. ) Auf die dritte österreichische
Kriegsanleihe hat die englisch =österreichische
Bank für eigene Rechnung vierzig Millionen Kronen gezeichnet .

WIB Budapest , 27. Okt. (Telegr. ) Die Wintertagung des
ungarischen Reichstages wird am 25. November eröffnet
werden.

vom italienischen Kriegsschauplatz .
Der italienische Ministerrat .

o— Von der italienischen Grenze , 27. Okt. (Telegr.)
An den heute stattfindenden italienischen Ministerrat
knüpfen, wie die Stampa mitteilt , die politischen Kreise Italiens
wieder einmal große Hoffnungen. Man erwartet von ihm die
Entscheidung über Italiens Stellung zu den Balkanfragen .
Die Stampa weist lebhaft darauf hin, daß angeblich 10. 000,
Österreicher von der russischen Front nach Italien gebracht worden
seien. Daraus könne man sehen, wie hart die Italiener die öster¬
reichische Front bestürmen und — muß man beifügen — wie wert¬
voll sie dadurch ihren Verbündeten seien, und wie wenig gerecht¬
fertigt es sei, wenn italienische Truppen für den Balkan gefordert
würden. Die römische Tribung meint, der Ministerrat werde
sich mit einer Verschiebung des Kriegsschauplatzes
in die unmittelbare Nähe des Adriatischen Meeres befassen.

Der krieg im Orient .
Der türkische amtliche Bericht .

WIB Konstantinopel , 27. Okt. (Telegr. ) Das Hauptquartier
teilt mit: Auf der Dardanellenfront machten bei Ana¬
farta unsere Patrouillen, indem sie sich den feindlichen Gräben
näherten, einen Teil der feindlichen Soldaten mit Handbomben
nieder, die bei Verschanzungsarbeiten beschäftigt waren. Sie ver¬
hinderten deren Wiederherstellung und brachten die Drahtverhaue
einiger feindlicher Gräben als Beute mit. Bei Anafarta und
Ari Burun fand ein Artilleriekampf zwischen unserer Artillerie
und den Land= und Schiffsgeschützen des Feindes statt. Feindliche
Verproviantierungskolonnen , die bei dem Ausschiffungspunkt von
Ari Burun gesichtet wurden, wurden durch unsere Artillerie zer¬
sprengt . Bei Sidd ül Bachr warf der Feind gegen unsere
Schützengräben am linken Flügel ungefähr 700 Granaten und
Bomben, ohne ein Ergebnis zu erzielen. Auf der Front am
Kaukasus wurde am rechten Flügel nach einem Gefecht zwi¬
schen unsern Patrouillen und feindlichen Kompagnien der Feind
gezwungen, sich zurückzuziehen . Sonst nichts Neues.

Die Beisetzung Wangenheims .
* Konstantinopel , 27. Okt. (Telegr.) Die Beisetzung des

deutschen Botschafters Freiherrn v. Wangenheim erfolgte mit
geradezu fürstlichen Ehren. Sämtliche Minister, mit dem Groß¬
wesir an der Spitze , folgten hinter Prinz Abdul Medjid zu Fut,
dem Sarge den weiten Weg über den Taxim bis nach Dolma¬
bagtsche. Das gesamte diplomatische Korps, die Behörden, die
hohen Militärs, und nicht nur die deutsche, sondern die gesamte
europäische Kolonie waren im Zuge . Der Blumenschmuck war
ungeheuer. Hinter der Truppeneskorte bildeten Tausende von
Menschen Spalier. Der Sultan ließ als besondere Ehrung den
Zug durch das große Tor des Palastes Dolmabagtsche ziehen .Von dort wurde der Sarg auf eine Pinasse gebracht , die die Reichs¬
flagge Halbmast setzte, während die Geschütze salutierten. Die
überführung nach Therapia geschah bei herrlichem Wetter . Der
Gesamteindruck war eine gewaltige Kundgebung aufrichtiger per¬
sönlicher und politischer Sympathien .

von der türkischen Kammer .
WIB Konstantinopel , 27. Okt. (Telegr. ) Die Kammer

genehmigte im Dringlichkeitswege ein Gesetz , in dem die
Regierung zur Aufnahme eines von der deutschen Regierung
gewährten Vorschusses in der Höhe von 6 Millionen Pfund
ermächtigt wird. Weiter wurde ein Gesetz angenommen, durchdas die Regierung auf Grund dieses Vorschusses ermächtigt wird,
auf Gold lautende Kassenanweisungen in der gleichen Höhe aus¬
zugeben, die vollständig durch Schatzanweifungen der deutschen
Regierung an die Verwaltung der osmanischen Staatsschuld ge¬
deckt sind. Diese Schatzanweisungen werden in der ganzen Türkei
Zwangskurs haben und in Konstantinopel ein Jahr nach dem
Friedensschluß rückzahlbar sein. Unter allgemeinem Beifall ge¬
nehmigte die Kammer ferner das seit Oktober 1914 vorläufig an¬
gewandte Gesetz betreffend die Aufhebung der Bestimmungen der
auf den Kapitulationen beruhenden osmanischen Gesetze
sowie ein Gesetz, durch das für Rechtsstreitigkeiten
zwischen Osmanen und Ausländern ein neues Gerichtsverfahren
eingeführt wird.

Dom westlichen Schauplatz .
Das Schreckgespenst der deutschen Luftschiffe.

Nach den beiden letzten Streifzügen , welche die deutschen Lust¬
schiffe über London ausgeführt haben, erklärte die englische Re¬
gierung jedesmal , es sei nur geringfügiger Schaden angerichtet
worden, und die Bevölkerung habe sich bewunderungswürdigruhig
verhalten . Tatsächliche Mitteilungen über die Flüge und ihre
Wirkungen zu bringen, war den Zeitungen verboten , und so erfuhr
man erst viel später aus den Schilderungen neutraler, namentlich
amerikanischer Zuschauer, welch ernstes Drama die Bombenregen
unserer Luftkreuzer auf Englands Hauptstadt dargestellt hatten.

Unsere Leser wissen , daß die Erregung der Bevölkerung sich dann
schließlich in Anfragen im Unterhause Lust machte, daß man dort
Sicherheiten von der Regierung forderte, daß ähnliche Katastrophen
sich nicht wiederholten. aber mit Staunen und Unwillen vernahm,
daß die Regierung selbst sich keinen Rat wisse, sondern nur von der
Bevölkerung erwarte, daß sie in ähnlichen Fällen dieselbe Ruhe
und Entschlossenheit beweisen werde wie bisher. Seitdem ist nun
die Unzufriedenheit mit diesem Stande der Dinge nicht geringer
geworden, sondern nur gewachsen, die Sprache der Blätter ist immer
erregter und immer offener geworden, und dabei erfährt man
mancherlei, was bisher nicht gesogt werden durfte . Die Haupt¬
ruferin im Streit ist die Daily Mail, die offenbar weiß, welcher
Gegenstand ihrem Londoner kleinen Publikum gegenwärtig am
meisten Beschwerden verursacht. Sie stellt am 25. d. M. zunächst
fest, daß bei dem letzten Luftangriff 45 Personen , die sich in Häusern
aufhielten, gegen 98, die im Freien weilten, getötet oder verwundet
wurden, und leitet daraus die Mahnung ab, man möge bein:
nächsten Besuch der deutschen Luftschiffe möglichst in dem Schutze
von Dach und Mauern bleiben . Dann prophezeit sie so etwas wi¬
eine Revolution, wenn die Deutschen bei einem neuen Besuch
London wieder so hilflos fänden wie bisher und wieder so unbe¬
schädigt heimkehren könnten. Das Blatt erinnert daran, daß Herr
Churchill einst in seiner berühmten „Hornissen=Rede“ die Flus¬
fahrzeuge als wirksame Mittel gegen die ungeschlachten
gepriesen habe: jetzt aber müsse man aus Balfours Munde mit Be¬
tretung vernehmen, daß Flugzeuge so gut wie machtlos gegen die
„Gassäcke“ seien. Die Daily Mail zieht es vor, in dieser Frage
Herrn Churchill zu vertrauen , und fordert die Anlage geeigneter
Aufstieg= und Landeplätze im Weichbild der Stadt, von denen
aus auch in der Nacht Schwärme von Flugzeugen zum Kampfe
gegen die deutschen Luftschiffe ausziehen könnten .

Noch schärfer wird das Blatt in seiner Nummer vom 26. d. M.
Es gibt eine bissige Anekdote wieder, wonach einer der „hohen,
regierenden Herren“, gefragt, ob es von ihm nicht unklug sei, an¬
gesichts der Luftschiffgefahr so häufig in seinen Bureauräumen in
der City zu weilen, geantwortet habe: „Ach, das schadet mir nichts
Die Luftschiffe tun den angesehenen Leuten nichts!“ Die Mail
meint, diese Anekdote scheine in der Tat die Stimmung der Re¬
gierung widerzuspiegeln, wonach den Luftangriffen keine mis¬
tärische Bedeutung zukomme und sie keine wirksamen Abwehrmaß¬
regeln erforderten, solange nur das gemeine Volk durch sie zu
Schaden komme. Wenn einmal erst eine Bombe das Haus eines
Kabinettsministers zertrümmert haben werde, dann werde die
„Zeppelingefahr “ wohl auch eine Kabinettsangelegenheitwerden.
Dann versichert das Blatt , daß die Regierung die Sache nicht ernst
genug nehmen könne . Das Publikum empfinde, daß die Gefahr
groß sei, denn es habe die Erfahrung gemacht, daß die zer¬
störende Wirkung der deutschen Luftschiffe mit
jedem neuen Besuch zugenommen habe. Und der
Mann in der Straße sei überzeugt, daß die Deutschen wieder¬
kommen würden so oft, bis man ihnen wirksam begegne und
genigstens eines ihrer Schiffe niederbringe. Auch hier endet die
Litanei wie so oft jetzt in der englischen Presse mit dem Rufe nach
dem „Diktator“, der die Sache mit der Energie anfasse, welche die
gegenwärtige Regierung gänzlich vermissen lasse.

Schließlich sind wir in der Lage, unsern Lesern den Wortlaut
eines Briefes mitzuteilen, den man jüngst bei einem englischen Ge¬
fangenen gefunden hat. Der Brief ist von London wenige Tage
nach einem Angriff unserer Luftschiffe abgesandt worden und
lautet folgendermaßen:

Lieber Freund ! Wir durchleben jetzt sehr aufregende Tage infolge der
Zeppelinangriffe . Die Geschütze feuern, und ganz London bleibt bis
1 Uhr nachts auf in Erwartung der Zeppeline . Letzten Dienstag kam
er über Greenwich und Millwall und verursachte großen Schaden. Gott
sei Dank befindet sich deine Mutter noch wohl. Mittwoch richtete er
jedoch den größten Schaden an; alle Teile der Eity wurden in Mitleiden¬
schaft gezogen. In Holborn wurden ganze Gebäude in Schutt und
Asche gelegt, St. Bartholomeus =Hospital wurde ebenfalls betroffen,
Häuser in Aldersgate wurden zertrümmert, Wood Street, Fore Street
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und Liverpool Street haben ebenfalls schwer gelitten. Vishopsgate
Street ist für eine Woche gesperrt, da sie vollständig in Trümmer liegt.

Ich glaubte, meine letzte Minute sei gekommen, und sah meinem Ende
geduldig entgegen, es kam aber nicht . Ganz London war auf den
Beinen und sah dem Luftkampf zu. Wir sahen , wie der Zeppelin
ungefähr 4 Minuten vollständig stillhielt und dann, nachdem ein
unserer Abwehrkanonen ihm zu nahe kam, hinter einer Wolle verschwand.
Eiligst begab ich mich nach Hackney. Ganz London war in einer unbe¬
schreiblichen Aufregung. Überall, wo der Zeppelin hingekommen war,
waren Feuer ausgebrochen. Man hatte sich jedoch schon wiever be¬
ruhigt. In Liverpool Street z. B. hat man an einer großen Schank¬
wirtschaft, deren sämtliche Fenster zerschlagen wurden, Bretter mit folgen¬
der Aufschrift angenagelt : „Lassen wir uns entmutigen ? Nein! Gott
segne unsere braven Jungens. Gott erhalte unsern König und Königin
usw. Das zeugt von der Stimmung in London. Doch abends be¬
schleicht einen ein unangenehmes Gefühl, was ja auch ganz
ist; gerade jetzt ist dies bei mir der Fall, obwohl ich bald zu Bett gehe.
Vernichte diesen Brief, denn das, was ich Dir über die Zeppelinangriffe
berichtet habe, könnte den Deutschen, falls das Schreiben in ihre Hände
sällt, nützlichen Aufschluß geben; die Zeitungen haben nämlich bereits
die heimgesuchten Plätze erwähnt .

Nach alledem kann man getrost sagen , daß unsere Luftangriffe
der Londoner Bevölkerung den Ernst und Grimm des von der eng¬
lischen Regierung frevelhaft heraufbeschworenen Krieges klar¬
gemacht haben wie keine Kriegshandlung vor ihnen .

Die Versorgung mit Lebensmitteln .
Die Besprechung beim Reichskanzler .

WIB Berlin , 27. Okt. (Telegr.) Der Reichskanzler hatte
heute Vertreter aller Fraktionen des Preußischen Abgeordneten¬
hauses zu einer Besprechung über Fragen der Volks¬
ernährung eingeladen. Man stimmte dem Reichskanzler
darin zu, daß nachdrücklich Schritte getan werden müßten, um
solche notwendigen Nahrungsmittel , deren Menge gegenüber dem
Friedenszustand erheblich zurückgegangen sei, allen in möglichst
gleichem Maße zugänglich zu machen . Auch bei den Kar¬
toffeln , die in überreicher Menge geerntet sind, erkannte man
an, daß weitere Maßregeln zur Regelung der Markwerhältnisse
ergriffen werden müßten, da die bisherigen nicht genügt hätten.
Alle Anwesenden waren darin einig, daß wir mit ausreichenden
Vorräten für die Ernährung des deutschen Volkes versehen sind,
daß es aber darauf ankommt, einer unsozialen Verteilung entgegen¬
zuwirken und die Preise auf einer Höhe zu halten, die zwar der
durch den Krieg hervorgerufenen Erschwerung der Erzeugung
entspricht , aber auch eine ungerechtfertigte überteuerung der Be¬
völkerung vermeidet. Es wurde der Zuversicht Ausdruck gegeben,
daß die bevorstehenden, vom Reichskanzler in ihren Grundzügen
mitgeteilten Verordnungen dieses Ziel erreichen werden .

Die Versorgung mit Kartoffeln .
WIB Berlin , 27. Okt. (Telegr .) In der Presse hat ein Artikel

der Frankfurter Volksstimme Verbreitung gefunden, in dem gesagt
wird, der preußische Landwirtschaftsminister habe das im Interesse
der Stadt Frankfurt a. M. von einem Kreise erlassene Ausfuhr¬
verbot für Kartoffeln aufgehoben, weil Landwirte und
Händler, die einen höhern Preis erzielen wollten, beim Land¬
wirtschaftsminister darum nachgesucht hätten. Diese Darstellung
entspricht nicht den Tatsachen. Der Landwirtschaftsminister hat
eine solche Anordnung nicht erlassen. Weil die an sich gesetzlich
unzulässigen Ausfuhrverbote einzelner Kreise
usw. zu schwersten Unzuträglichkeiten für die Verbraucher, ins¬
besondere die einzelner großer Städte geführt haben, sind sie all¬
gemein aufgehoben worden, und zwar von der zuständigen
Behörde . Durch eine Ausdehnung der Bundesratsverord¬
nung vom 9. Oktober d. J. auch auf geringere Anbau¬
flächen wird den Bedarfsgemeinden im Westen die Möglich¬
keit gegeben werden, ihren Kartoffelbedarf auch in der
Nähe zu decken. Auch ist eine allgemeine Beschrän¬
kung der Preise für Speisekartoffeln zu erwarten.

Kolonial - und Teigwaren .
WIB Berlin , 27. Okt. (Telegr .) Amtlich . Der Bei¬

rat der Reichsprüfungsstelle für Lebensmittel¬
preise trat gestern nachmittag in seinem Ausschuß
für Kolonial = und Teigwaren zu einer Sitzung
unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors Lusensky zu¬
sammen. Zur möglichsten Vermeidung wesentlicher Steigerung der
Kaffeepreise und zur Sicherung der Lieferungsregelung nach allen
Teilen Deutschlands wurde die Gründung eines Einkaufs¬
syndikats für Kaffee allgemein gewünscht. Für Tee
wurde jedes Eingreifen für überflüssig erachtet, da ausreichende
Vorräte vorhanden sind. Von einigen Seiten wurde eine Ver¬
brauchsregelung für Kakao gewünscht . Für alle drei Waren¬
gruppen wurden Bestandsaufnahmen angeregt. Die für
Teigwaren, Grieß und Roggenkaffee in die Wege geleitete Rege¬
lung, insbesondere die Preisgestaltung, wurde mit Genugtuung
begrüßt . —

II Neuwied, 27. Okt. (Telegr.) Im Kreise Neuwied sind die
Höchstpreise für gute inländische Naturbutter auf .4 für das
Pfund , für ausländische Naturbutter auf 2,550 / festgesetzt worden. Jeder
Handel mit Butter unterliegt der besondern Erlaubnis der Ortspolizei¬
behörde. Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung werden mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 bestraft .

Lebensmittelteuerung in Paris .
2a Berlin , 27. Okt. (Telegr.) In der Information vom

18. Oktober heißt es:
Man beginnt sich über das anhaltende Steigen der

Lebensmittelpreise zu beunruhigen, und Anklagen, wie sie
ähnlich die Zeit vor Ausbruch der großen Revolution charakterisierten,
werden wieder erhoben. Man wendet sich scharf gegen die Spekulation ,
doch sind andere Gründe vor allem maßgebend; z. B. sank die Einfuhr
von Fischen aus England in den ersten acht Monaten 1915 auf
14 Millionen Kilogramm gegen 21 Millionen Kilogramm im Vorjahre .
Die Preise sind 30 v. H. höher und werden wohl noch steigen . Der
Fleischnot wurde durch Gefrierfleisch abgeholfen, aber da das
Bedürfnis stieg, erhöhten die amerikanischen Einfuhrhäuser dauernd den
Preis, so daß er dem von frischem Fleisch fast gleich kam. Nun müssen
die Fleischer bei jedem Stück die Herkunft angeben und sich an die Höchst¬
preise halten , die für Gefrierfleisch vorgeschrieben sind. Täglich wächst
die Zahl der Fleischereien , die geschlossen werden, da sie sich
der hohen Preise wegen nicht halten können . Man wird zu Höchstpreisen
auch für einheimisches frisches Fleisch kommen . In den Markthallen
war letzthin ein Tumult, eine Art Aufstand, wegen der hohen Käse¬
preise ; es hätte nicht viel gefehlt, und man hätte die Aufkäufer an der
Laterne aufgehängt , da man sie beschuldigte , einen Trust in Käse bilden
zu wollen. Der Verfasser des Artikels verlangt Ausfuhrverbote , be¬
sonders für Käse, bessere Regelung der Requisitionen und Aufhebung
von Zöllen auf milchwirtschaftliche Erzeugnisse.

Wirtschaft und Recht .
Neue Hundertmarkscheine .

Die 1911 zur Ausgabe gelangten Reichsbanknoten zu 100.#
wurden in den Kreisen des Handels und der Industrie wegen ihres
zu großen Formates beanstandet. Die Reichsbank entschloß sich
daher , dem Entwurf eines neuen Modells näherzutreten . Die
sofortige Herstellung neuer Noten konnte aber nicht in Frage
kommen, da von den Reichsbanknoten mit dem Wasserzeichen sehr
erhebliche Mengen hergestellt waren. Die Herstellung dieser
Hundertmarkscheine war aber mit großen Kosten verbunden. Es
wäre mithin eine baldige Wiedereinziehung unwirtschaftlich ge¬
wesen. Inzwischen ist aber ein neues Modell für die Hundertmark¬
scheine fertiggestellt und hat die Genehmigung der zuständigen
Stelle erhalten. Die Vorarbeiten für den Druck der neuen Scheine
sind bereits in Angriff genommen , so daß in absehbarer Zeit die
ersten Scheine zur Ausgabe gelangen werden. Das neue Modell
berücksichtigt die Wünsche nach einer kleinern Note. Es fehlt in¬
folgedessen die „Allonge“ der zuletzt ausgegebenen Scheine .

G Berlin , 27. Okt. (Telegr. ) Eine gleichzeitige
Tagung des Abgeordnetenhauses mit dem Reichs¬
tage im Dezember wird nicht in Aussicht genommen werden.
Die neue Session des Landtags wird sonach verfassungsmäßig in
der zweiten Januarwoche beginnen.

WIB Bukarest, 26. Okt. (Telegr.) Von dem Sonderberichterstatter
des WIB. Mit Rücksicht auf den Preisfall des Ausfuhrgetreides
ordnete der Arbeitsminister an, daß vom 26. Oktober an die Eisenbahn¬
verwaltung die sogenannte Straßentaxe für jene Waggons nicht
mehr erheben wird, die Ausfuhrgetreide führen. Diese Taxe von 200
Franken wird nur jenes Ausfuhrgetreide zahlen, das bis zur Grenze in
Fuhrwerken befördert wird.

Der Seekrieg .
###2 Stockholm, 27. Okt. (Telegr.) Oberleutnant Metz,

der den Befehl über den aufgebrachten Göteborger
Dampfer führte, welcher auf dem Wege nach dem Unter¬
suchungshafen in Libau von Minen gesprengt wurde, dessen ge¬
rettete Bemannung zusammen mit dem genannten deutschen Ober¬
keutnant nach Gotland kam, ist jetzt als schiffbrüchig frei¬
gegeben worden.

Die Nleutralen .
Die Beschießung des schwedischen Unterseeboots

Hvalen .
WIB Berlin , 27. Okt. (Telegr .) über die Beschießung des

schwedischen Unterseebootes Hvalen durch ein deutsches
Vorpostenboot geht uns von unterrichteter Seite folgende
Darstellung zu:

Am 21. Oktober , zwischen 7 und 8 Uhr vormittags, sichtete der
Kommandant eines deutschen Bewachungsboetes ein verdächtiges Fahr¬
zeug südlich der schwedischen Küste zwischen Trälleborg und Ystadt. Er
erkannte, daß es ein Unterseeboot war, auf dem trotz schärfster Beob¬
achtung keine Flagge ausgemacht werden konnte. Der Kommandant
wußte, daß in diesen Tagen ein schwedisches Unterseeboot auf dieser
Strecke passieren sollte , und fuhr daher, ehe er zum Angriff ansetzte ,
aus Vorsicht erst noch auf 1600m heran, um eine Verwechslung auszu¬
schließen. Auch auf diese sehr nahe Entfernung wurde keine Flagge
auf dem =Boot gesichtet ; ein Begleitfahrzeug , wie es
für das schwedische =Boot zur Kenntlichmachung in Aussicht gestellt war,
war nicht zu sehen. Nur einige Handelsschiffe waren in ver¬
schiedenen Entfernungen zu erkennen. So mußte der Kommandant des
Wachbootes zu der Überzeugung kommen , ein feindliches

=Boot vor sich zu haben. Hierin wurde er bestärkt, als er bemerkte,
daß es stellenweise in der ziemlich bewegten See verschwand ,
etwa so, wie ein =Boot, das wegtaucht, wenn es sich zum Angriff an¬
schickt. So stand für den Kommandanten , dem seine Vorgesetzten das
Zeugnis eines ruhigen und entschlossenen Charakters geben , fest, daß
er einem Feind sich gegenüber befand, den zu vernichten seine höchste
Pflicht sei. Er entschloß sich daher dazu, Feuer zu eröffnen, und fuhr
gleichzeitig mit höchster Fahrt auf das =Boot los, um es durch rammen
zu vernichten. Auf 300m vor dem =Boot wurde plötzlich eine
kleine Flagge sichtbar , die bisher durch den Turm des =Boots
verdeckt worden war. Nach Einstellung des Feuers wurde sie als
schwedische Kriegsflagge ausgemacht. Inzwischen hatte sich auch ein
Fahrzeug , das enfangs etwa 4sm vom =Boot entfernt und für ein
Handelsschiff gehalten worden war, auf 1½sm genähert und trat mit
dem =Boot in Signalverkehr ; es war das schwedische Werkstattschiff
Blenda . Der Kommandant des Vorpostenbootes bemerkte auf Be¬
fragen des schwedischen =Bootkommandanten , ob er denn die Flagge
nicht gesehen hätte, mit dem Ausdruck des Bedauerns , daß weder
er noch seine Mannschaften eine Flagge gesehen hätten, sonst wäre selbst¬
verständlich die Beschießung unterblieben . Eine sofort angebotene Hilfe¬
leistung wollte der schwedische =Bootkommandant nicht annehmen. Der
Ort des Vorkommnisses liegt etwa 4½sm von der schwedischen Küste
entfernt , wie durch einwandfreie Doppelpeilung eines herbeigeeilten
zweiten Wachschiffes am Orte des =Bootes festgestellt wurde. Dem¬
gemäß entsprechen auswärtige Pressenachrichten über eine Ber¬
letzung des schwedischen Hoheitsgewässers nicht der
Tatsache. Mit lebhaftem Bedauern erfahren wir heute, daß der ver¬
wundete Steuermann des schwedischen Unterseeboots leider seinen Ver¬
letzungen erlegen ist.

Die dänische Verteidigungsbereitschaft .
( Kopenhagen, 27. Okt. (Telegr .) Der Vorschlag der Kon¬

servativen des dänischen Landsthings , eine Parlaments¬
kommission zur Untersuchung der Verteidigungsbereit¬
schaft zu ernennen, wurde heute zurückgezogen . Die Rechte
schlug hierauf eine Tagesordnung vor, wonach gefordert werden
sollte, kräftig für die Beseitigung von Mängeln des Verteidigungs¬
wesens , namentlich für die Vergrößerung der Waffen= und Muni¬
tionsvorräte und die Verbesserung der Befestigungsanlagen besorgt
zu sein. Dieser Vorschlag fiel weg, nachdem mit 32 gegen 20
Stimmen eine Tagesordnung der Linken ange¬
nommen worden war dahin, daß eine Parlaments¬
kommission überflüssig sei, weil der Verteidigungs¬
minister dem Reichstag ausgiebig Mitteilungen gegeben und sich
bereiterklärt habe, dem Finanzausschuß weitere zu erteilen, und
weil eine Parlamentskommission überdies sogar schädlich sein
würde, da sie geeignet sei, unter der Bevölkerung Unruhe hervor¬
zurufen und die Wahrung der Einigkeit der Reichstagsparteien
in der Billigung der getroffenen Verteidigungsveranstaltungen und
der Gewährung der erforderlichen Bewilligungen zu gefährden.

0 Von der holländischen Grenze, 27. Okt. (Telegr .)
Aus Rom wird der Croix gemeldet, daß das Datum für das ge¬
heime Konsistorium hinausgerückt zu sein scheint. Es soll
am 29. November stattfinden, das öffentliche Konsistorium am
2. Dezember folgen. Es sollen darin neue Kardinäle ernannt werden .

Kleine kriegschronik .
Die Studierenden aus feindlichen Staaten .

WTB Berlin , 27. Okt. (Telegr .) In bezug auf das
Studium der Ausländer an den Universitaten

sind neuerdings mehrfach unrichtige Auffassungen hervorgetreten.
Schon lange vor dem Kriege, namlich durch Erlaß vom 24. Sep¬
tember 1913, hat das Ministerium durch Festsetzung von Höchst¬
zahlen für die einzelnen Universitäten dem übermäßigen Andrang
der Ausländer Schranken gesetzt, und als der Krieg ausbrach, sind
alle studierenden Ausländer aus den feindlichen Staaten von den
Universitäten entfernt worden. Hierbei mußte aber die
Möglichkeit von Ausnahmen vorbehalten werden, weil es
Fälle gibt, in denen — man denke nur an Balten , Buren,
Inder — das deutsche Interesse eine solche Ausnahme geradezu
erfordert. Jeder Fall ist daraufhin ebenso wie auch die Persön¬
lichkeit des Studenten genau geprüft worden. Die Gesamtzahl
der so bewilligten Ausnahmen ist gering. Es sind nämlich seit
Beginn des Krieges, alle preußischen Universitäten zusammen¬
gerechnet , nur in 69 Fällen solche jungen Leute zum Studium
zugelassen worden. In der Hauptsache handelt es sich dabei um
die Balten.
Der Kaiser als Helfer bei Hochwasserschutzbauten .

à Berlin , 27. Okt. (Telegr .) Aus den Tagen des Hochwassers
im August teilt der Oberschlesische Anzeiger folgende Episode mit:

Zum Schutze eines besonders gefährdeten Dammes wurden auch
unsere braven Feldgrauen herangezogen und stellten sich freudig in den
Dienst für die teure Heimat. U. a. war auch eine kleine Abteilung des
Husarenregiments Nr. herangezogen worden, um einen Durchbruch
des Wassers an einer besonders gefährdeten Stelle eines Dammes zu
wehren. Es galt, durch Einrammen von Pfählen den bereits ein¬
setzenden Dammrutsch aufzuhalten , um eine Überschwemmung des nahen
Dorfes zu verhüten. Zu dem hierzu befohlenen Kommando gehörte
auch ein Ratiborer, der Husar Ender, der in einem Briefe folgenden
interessanten Zwischenfall berichtet: „Samstag nachmittäg arbeiteten
wir wieder an der Ausbesserung des Dammes. Wir waren eben mit
dem Abladen einer Anzahl starker Stämme fertig, als der Herr Ober¬
amtmann zu uns kam und mir mitteilte , es würde Hilfe von der
kaiserlichen Stabswache kommen . Ich sollte diese Leute erwarten und
nach der Bruchstelle führen. Ich blieb allein auf der Chaussee zurück,
um die Hilfsabteilung abzuwarten . Auf einmal höre ich das kaiserliche
Kraftwagensignal , und im nächsten Augenblick schon kommt das Auto
mit Sr. Majestät an. Das Auto hielt, und Se. Majestät fragte mich nach
dem Wege zum Damm. Ich führte Se. Majestät samt seinem Gefolge
nach der gewünschten Stelle . Bald arbeiteten wir (die Husaren) an dem
Damm weiter, und Se. Majestät half tüchtig mit. Er spitzte
uns die Pfähle mit der Axt zu, die wir dann einschlugen . Nachher
kamen noch mehrere Generale und Stabsoffiziere, welche auch mit¬
arbeiten mußten, als sie sahen , wie Se. Majestät Bretter trug und Holz
spaltete . Es war ein schönes Bild, wie so die Herren Generale und
Offiziere mit uns arbeiteten . Einige hatten sich sogar die Röcke ausge¬
zogen und machten in Hemdsärmeln mit. Die Hilfe, auf die ich warten
sollte, kam erst in zwei Stunden. Während dieser Zeit waren wir
sechs Husaren und einige Zivilisten mit Sr. Majestät und den Offi¬
zieren allein . Der Kaiser sah sehr gut aus und war in guter Stimmung .
Es war gerade an dem. Tage, an dem Warschau fiel.“

Ein Nleutraler über Berlin .
Berlin , 27. Okt. (Telegr.) Der Berliner Vertreter der

Nieuwe Rotterdamsche Courant schreibt unterm 20. Oktober :
Bisher wurde Berlin in Deutschland, ja selbst in Preußen nicht für

das wirkliche Herz des Landes angesehen. Jetzt aber ist es zu einer
Art Weltzentrum geworden, das es vor zwei Jahren sicher noch
nicht war. Weder London noch Paris oder Petersburg kann man den
Mittelpunkt des Verbandes nennen; dazu fehlt es diesem gar zu sehr
an einheitlicher Leitung. Bei der Gegenpartei aber besteht kein
Zweifel: Von Berlin strahlt die Willenskraft, die Unternehmungslust
aus, der Anreiz für Handlungen von Freund und Feind . Wenn die
ganze Welt sich bewaffnet, so geschieht das nicht für oder gegen London,
Paris, Petersburg, Wien, sondern für oder gegen Berlin .
Um gegen Berlin zu kämpfen , sind die Kräfte eines Weltbundes nicht
zuviel. Jetzt ist Berlin in Deutschland wirklich das Herz des
Landes . Niemand denkt daran, es zu beneiden, zu bekritteln, ihm
seine Bedeutung als Mittelpunkt, abzustreiten. Von Berlin muß jetzt
alles kommen, von dort kommt auch alles! Um Berlin schwebt ein
Glorienschein, es erfreut sich eines nie zuvor gekannten Interesses.
Kommen wir aus der Stadt heraus, in Deutschland oder im Auslande,
stets hören wir dann die Frage , wie es in Berlin steht, und zwar mit
einem Ernst und einer Neugierde gestellt, die uns daran erinnern , daß
die hiesige Lage jetzt weltgeschichtliche Bedeutung hat. Unzufriedenheit
in London, Paris, Wien ist ganz etwas anderes als Unzufriedenheit
in Berlin . Hier muß alles kühle Unerschütterlichkeit sein,
sonst kommt das gegenwärtige Weltbild ins Wanken. Wenn ein paar
Frauen aus Arger über Wucher die Fensterscheiben eines Butter¬
geschäftes einschlagen , so wird daraus in Feindesland das Bild eines
kleinen , wohl gar auch eines großen Hungeraufruhrs. Manche „Ver¬
mischte Nachricht " der Friedenszeit muß daher jetzt für Berlin ein
wichtiges Staatsgeheimnis werden, da die Aufmerksamkeit der Welt
so gespannt auf alle hiesigen Geschehnisse gerichtet ist, daß gewöhnlicher
Großstadtklatsch auf die aufgeregten Nerven einer Milliarde von Zu¬
schauern den Eindruck unheilkündender Vorbedeutung macht, wenn
er erst bis zu ihnen durchgedrungen ist. Doch glaube ich nicht, daß
Ereignisse von wirklichkeitsgeschichtlicher Bedeutung verborgen bleiben
können.

Vermischtes .
WIB Wien, 27. Okt. (Telegr.) Die Neue Freie Presse meldet:

Prinzessin Elisabeth zu Hohenlohe =Schillings =
fürst ist, 67 Jahre alt, in Altaussee gestorben.

0 Von der holländischen Grenze, 27. Okt. (Telegr.) Reuter
übermittelt aus New York ein Telegramm aus Manila , wonach bei
einem Taifun im südlichen Teil von Linson 212 Personen getötet
und etwa 800 verletzt worden sind. Die Hauf= und Reisernte habe
schwer gelitten.

Neueste Nachrichten .
WTB Rom, 27. Okt. (Telegr.) Der Gesandte der Nieder=

lande am päpstlichen Stuhl, Retout , ist gestorben.
WIB Sofia , 27. Okt. (Telegr.) Die bulgarische Telegraphen¬

Agentur meldet: Die bulgarischen Behörden haben die
Linie Dedeagatsch —Oktschilar besetzt , deren Be¬
trieb von nun an durch den bulgarischen Staat erfolgen wird.

Bukarest , 27. Okt. (Telegr. ) Der Telegraphen =Union wird
aus Turn=Severin gemeldet : Die russischen Schiffe
Turgenjev und Tirszpol , die die Aufgabe hatten, die
bulgarische Küste und die bulgarischen Donaustellungen zu be¬
schießen, ergrifsen plötzlich die Flucht und suchten in dem
rumänischen Hafen Gruja Schutz.

Händel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 27. Oktober.

## Berlin. Aus der Hauptveisammlung der Neu- Westend¬
. -G. für Grundstücksverwertung in Berlin ist nech

nachzutragen , daß sich in ihr infolae einiger allgemeiner Beschwerden
eines Aktionärs eine Erörterung über die Notlage des Haus- und
Grundbesitzes entspann . Der Aktionär führte aus, daß die zum Schutze
der Haus- und Grundbesitzer erlassenen Bunlesratsverordnungen durch
die Tätigkeit der Hypothekenbanken und des Schutzverbandes ott ins
Gesenteil verwandelt würsen. So könnten Hausbesitzer , die nachweis¬
lich durch den Krieg in Not geraten sind, eine Stundung für Hypotheken¬
rückzahlungen und Zinsen nicht erlangen, wenn sie sich nicht bereit
erklären, eine höhere Verzinsung zu übernehmen. Auch gewähren die
Kreditbanken Hausbesitzern gegen gute hypothekarische Unterlagen
(1. Hypothek) kein Darlehn. Es müsse möglich sein, zu erträslichem
Zinstuß Geld für 2. und 1. Hypetheken zu beschaffen, wenn die Kredit¬
banken die Gebigewährung in den Fällen übernehmen, wo unter Bürg¬
schart von städtischen Einrichtungen und der Stadt selbst, wie z. B.
des Charlottenburger Hypothekenvereins , Darlehen nachgesucht werden.
Der Vorsitzende Geheimrat Steinthal (Deutsche Bank) erklärte , daß er
im Namen der Hypothekenbanken nicht sprechen könne, aber er
glaube, daß diese gesenüber den Vorwürfen des Aktionärs geltend
machen würden, daß sie alles getan hätten, was in ihren Krätten stehe.
Die Hypothekenbanken sind bereit, Stundungen zu gewähren , wenn sie
einem wirklich zahlungsunfähigen Hausbesitzer gegenüberstehen. Aber
leider werde die Bundesratsverordnung vielfach auch von solchen Haus¬
besitzern in Anspruch genommen, die sehr wohl zahlen könnten. Als¬
dann sei es auch kein unbilliges Verlangen, wenn die Hypothekenbanken
eine mäßige Erhöhung des Zinsfußes eintreten lassen zu einer Zeit,
wo der Staat seinen in Anspruch genommenen Kredit mit 5% verzinse.
Eine Beleihung ven Hypotheken sei nicht Aufgabe von Kreditbanken;
aber er könne sich wohl denken, daß die Deutsche Bank bereit sein
würde, Geld herzugeben für Darlehen, die von städtischen Einrichtungen
der Stadt selbst gewährleistet werden. Der Vorstand füste hinzu, daß
dem von der Stadt Charlottenburg gegründeten Hypothekenverein in
seiner ersprießlichen Tätigkeit ein großes Hindernis entgegenstehe, da
der Staat verlange , daß alle Hypotheken tilgbar sein müssen. Für die
Einführung von Tilgungshypotheken sei aber die gegenwärtige Zeit die
denkbar schlechteste , da der Staat seine Schuld mit 5% verzinse, also
eine Tilgungshypothek zur ersten Stelle mit mindestens 5¼% und zur
zweiten Stelle mit -7¾% verzinst werden müßte. In Zeiten billigen
Geldstandes würde die Einjührung von Tilgungshypotheken gute
Früchte tragen.

Die . -G. Ramsdorfer Braunkohlenwerke in Rams¬
derf bei Lucka ( .- .) erzielte in dem am 30. Juni abgelaufenen
Geschältsjahr einen Rohgewinn von 825 700 (i. V. 982715- ), darunter
378 217=4 (515895=4) aus Kohle und 323 489-K (444211=f) aus Briketts .
Nach Abzug von 19 155-K (19197=4) Hypothekenzinsen , 45687=K (39659=4)
sonstigen Zinsen, 310 107-K (405 347.4) Grubenbetriebskosten, 315 601
(423625 -4) Brikettbetriebskosten, 76545-K ( .A) Abschreibungen ergibt
sich ein Reingewinn von 16973-4 Die Gesellschaft hat eine Dividende
seit ihrer Gründung (1900) noch nicht gezahlt . Das Kohlenfeld steht
mit 1 420000Mf (1425711=6) zu Buch. Vorräte betragen 29 933.4
(42652. ), Außenstände 87 205.K (16853= ); anderseits Buchschulden
714929 .4 (32790.4, außerdem 638 233.4 Bankschulden). Das Aktien¬
kapital beträgt 2 250000-f.

Nach der Statistik der „Sparkasse “ haben die deutschen
Sparkassen im September eine Abnahme von 365 Millionen Mark
zu verzeichnen gehabt; da aber in demselben Monat bereits 475 Millionen
Mark auf die Zeichnung der dritten Kriegsanleibe verrechnet worden
sind, haben die Sparkassen auch für diesen Monat eigentlich einen Zu¬
wachs von Spareinlagen im Betrage von 110 Millionen Mark erfahren.
Dies ist um so bemerkenswerter , als in normalen Zeiten im Septemaber
die Rückzahlungen größer als die Einzahlungen zu sein pflegen. Damit
hat — wenn man von den Rückzahlungen für die Kriegsanleihen ab¬
sieht — der Zuwachs der deutschen Sparkassen seit Beginn dieses Jahres
den Riesenbetrag von zwei Milliarden Mark gerade erreicht. Da auch
für das letzte Vierteljahr ein ähnlicher Zufluß erwartet werden kann

und am Jakresschluß den Sparern nicht weniger als 700 Millionen Mark
an Zinsen zum Kapital zugeschrieben werden, se kann man darauf
rechnen, daß in diesem Jahre der Zuwachs auch nech die dritte Milliarde
übersteigen wird.

O Wien. Der freie Wertpapierverkehr zeigte ruhige Hal¬
tung. Eisenwerte waren schwächer . Kredit 697, Länderbank 453,
Staatsbahn 671, Südbahn 81¼, Orientbahn 885, Alpine 904, Friedrich¬
werke 1364, Waffenfabrik 1295, Skoda 845, Marknoten 146¼, Schweizer
129, Rubel 227.

* Paris. Wertpapierbörse vom 27. Oktober: 3% französische
Rente 66, 4% spanische äußere Anleihe 87,10, 5% Russen von 1906 87.90,

3% Russen ven 1896 57,70, 4% Türken 60.70, Baku 1140, Briansk 277,
Lianosow 296, Toula 1160, Rio Tinto 1485, Chino Copper 299, Utah
Copper 413, Tharsis 139, de Beers 288, Rand Mines 114.50, Mexiko Tram¬
ways Co. 255.

* New Yerk, 26. Okt. Dem Vierteljahrsausweis des Stahl¬
trusts zufolge betrug der Reingewinn nach Abzug der Zuwendungen
an die Tilgungsfonds und Enneuerungen 30 046 0005 gegen 20 311 5848
im vorhergehenden Vierteljahr und 14682 6228 im dritten Viertel des Vor¬
jahres. Auf die Vorzugsaktien wurde die übliche Vierteljahrsdividende
von 1¾8 erklärt, während auf die Stammaktien wiederum keine Divi¬
dende zur Ausschuttung kommt. — Die französische Regierung
untenhandelt hier wegen eines Akzeptkredits in Höhe von 10 bis
15 Millionen Dollar. Es wurde ein Betrag von 10 Millionen Dollar fünf¬
prezentiger einjäbriger französischer Regierungsnoten ,
die am 4. November fällig werden, zu 99½% eingelöst. — Das Münzamt
erhielt aus London 2750000 Dollar Gold.

Warenberichte .
□ Hamburg , 27. Okt. Getreide still und unverändert. Futter¬

mittel waren behauptet bei wenig Umsatz. Kleie etwas billiger .
O Wien, 27. Okt. Die Fruchtbörse war wegen geringfügigen

Angebots sehr still. Hirse ist 42, Mohn ist 145, Rotklee ist 150 ., hol¬
ländisches Kartoffel-Stärkemehl 90 K.

Viehmärkte .
F Prüm (Eifel), 26. Okt. Auftrieb 1007 Stück Großvieh (Stiere, Ochsen.

Kühe und Rinder), 378 Stück Kleinvieh (Schweine und Kälber ) und 98 Pferde.
Der Handel war bei hohen Preisen schleppend . Es kosteten: mittlere Pferde
500-750-4, geringere 250-880-K; Ia Gespannochsen das Paar 1100-1450-f,
mittiere das Paar 850-1050-A; frischmelkende Kühe 400-550-4, Fuhrkühe das
Paar 600-800-A; junge Stiere 250-360-A; trächtige Kühe und Rinder 350 bis
450.A; Brühlinge das Stück 50-70-A; Ferkel, -8 Wochen alt, das Paar
40-48-4, do. -10 Wochen alt 52-70. ; -1½jährige Rinder 90-290.4
Schlachtvich kostete: Ia Ochsen 196-204-4, IIa 184-192-A; Ia Kühe und
Rinder 184-196=4, Ila 176-182-A die 100kg Schlachtgewicht; Kälber 0,96 bis
.4 das Kilogramm Lebendgewicht.

* Einfluß des Krieges auf die nordamerikanische
Automebil - Industrie . Wie die Mehrzahl der mechanischen
Industrien Amerikas hat auch die Automobil-Industrie der Vereinigten
Staaten während des Krieges einen mächtigen Aufschwung genommen.
Bei Ausbruch des Weltkrieges machte sich eine ausgesprochene Krisis
bemerkbar , und die Ausfuhr sank beträchtlich. Während die aus¬
geführten Kraftwagen einen Wert von 2750000g monatlich während
der ersten sechs Monate 1914 erreichten , belieten sie sich nur auf
500000s im August und 3000008 im September . Auch im eigenen
Lande stockten der Handel und der Absatz beinahe vollständig . Doch
vom Oktober an setzten die umfangreichen Bestellungen der Alliierten
ein, die seither weiter zunahmen, und die Ausfuhr, wie aus der Zu¬
sammenstellung ersichtlich , steigerte sich um das Sechstache .

Ausfuhr an Kraftwagen :
Zahl der Wagen Wert in Dollar

1914 Oktober - — — — 1404 2965 351
November . — — 1618 2879177
Dezember n — — 2576 4386 427

1915 Januar . . . — 2738 3858680
Februsr „ 3232 4807812
März „ 3768 6683865
April - — . . . 5345 8045222
Mai - - 7247 „ 10555 395
Juni - - - — — 7408 13364800

Aus dieser Zusammenstellung läßt sich die Zunahme der Ausfuhr im
letzten Jahre feststellen . Auch der Durchschnittswagenpreis, der in dem
am 30. Juni 1914 zu Ende gegangenen Jahre sich auf 1500 belief,
betrug ein Jahr später, am 30. Juni 1915 3000g. Diese Zunahmne rührt
jedoch nicht lediglich von einer maßlosen Verteurung der Wagen den
Abnehmern gegenüber her, sondern die Mehrzahl der bestellten Wagen
sind Lastwagen von -5t Tragkraft , während die frühere amerikanische
Automobilausfuhr in der Hauptsache leichte Wagen umaßte. Für diese
Art Wagen hat die Austuhr nur wenig zugenommen, wie folgende
Debersicht ereibt :

wird. Daneben darf nicht vergessen werden, daß England, und vor
allem Frankreich, vor dem Kriege gerade auf dem Gebiete des Last¬kraftwagenbaues Mustergültiges leisteten.Ausfuhr an Kraftwagen aus den Vereinigten Staaten nach den

verschiedenen Ländern:

Länder

Deutschland „
Frankreich *
England . *
Italien * * " — — — ——
Andere europäische Länder —
Kansda U — —
Mexiko —
Indien und Bermuda -Insein . —
Süd-Amerika „ U ——
Australien . —
Asien — *
Andere Länder

1913-1914
Anzahl 1 Wert

der Wagen in Dollar
139312866982326268641111644911999381919931860

1 093 000
835 256

5613 853
228 89421339175277753
252 698
468 467

1888 529
3525 99219271571628610

1914-1915
Anzahl ] Wert

der Wagen in Dollar
294472

11 68811128173606671383107127721581925

20 16411142414
16 736 165753727768101

3 796729
68.067

827 989583119
2271 349
2708 004

892 362

Insges. 128366 [25399964 784 [ .181.611 [23880 [21113953/13996 139140633
Die Art der Beteiligung der verschiedenen Länder an dieser Ausfuhr

zeigt uns deutlich , in welchem Maße dieser Industriezweig eines
neutralen Landes von England und Frankreich in Anspruch genommen

Nachgelassen hat die Einfuhr nach den kriegführenden Ländern in denletzten Monaten nicht. Im Gegenteil. So erhielt Rußland, das in obiger
Zusammenstellung eine so geringe Beteiligung aufwies, daß es nicht
gesondert erwähnt werden konnte, in den letzten zwei Monaten allein

„für 13 Millionen Dollar Wagen! Diese „Kriegslieferungen “ an dieAlliierten müssen anderseits aber auch beinahe den ganzen Ausfuhrhandel
tragen . Denn die Ausfuhrzahlen nach den andern Ländern, vor allem
nach Südamerika , haben ebenso wie der Gesamtausfuhrhandel ab¬
genommen. Was die Zahl der im Jahre 1914/15 gebauten Wagen betrifft,
so beläuft sie sich auf 700 000 Stück gegen 515 000 im Vorjahr . Für das
laufende Rechnungsjahr 1915/16, ist eine Herstellung von einer Million
Wagen vorgesehen. Der Verkaufswert der Wagen 1914/15 betrug

520 Mill. Dollar ggen 420 Mill. Dollar im Vorjahr .
Konkurs- Statistik der Vereinigten Staaten . NewIerk , 4. Okt. In den vergangenen neun Monaten hat die Zahl der

Konkurse in den Vereinigten Staaten einen Hochstand ereicht wie noch
nie zuvor in einem entsprechenden Zeitabschnitt . Daß dabei die Ge¬
samtsumme der Masseverbindlichkeiten nicht diejenige des Vorjahres
erreicht , liegt auch nur daran, daß in das vergangene Jahr eine Reihe
Aufsehen erregender Zusammenbrüche von großen New Yorker Waren¬
häusem fiel. Nach Duns Zusammenstellung betrug die Zahl der Kon¬
kurse vom 1. Janur bis zum 30. September 17 288 und die Gesamthöhe der
Verbindlichkeiten 241 464 0608. Im vorigen Jahre belief sich letztere auf
271 918 0218. Darin waren aber allein 40000 0008 Masseschulden der
verkrachten Warenhäuser enthalten. Immerhin ist zu bemerken, daß die
Verhältnisse sich in der letzten Zeit erheblich gebessert haben. Das dritte
Vierteljahr brachte nur 250 Konkurse mehr als dasjenige von 1914
und 2668 weniger als die ersten drei Monate 1915, und die Schuldenhöhe
ist gegen den letztern Zeitabschnitt um nahezu 53 Millionen zurück¬
gegangen. Im Vergleich mit dem zweiten Vierteljahr hatte es 976
Konkurse und 30 Mill. Dollar Schulden weniger aufzuweisen . Die
Ziffern lauten im einzelnen :

Zahl der Konkurse Schulden
1913 1914 1915 1915

Januar-März - — — — 4458 4826 7216 105 7033358
April-Juni u — „ 3705 3717 5524 82884 2008Juli-September a 3549 4298 4548 52876 5258

Nach Duns ist die außerordentliche Höhe der Ziffern im ersten Viertel¬
jahr auf die Wirkungen des Kriegsausbruchs zurückzuführen , die sich
verspätet geltend machten, während inzwischen die Erholung große
Fortschritte gemacht hat. Fast in allen Landesteilen und sämtlichen
Geschäftszweigen ist entschiedene Besserung zu verspüren.

* Nüske &amp; Co. , Schiffswerft , Kesselschmiede und
Maschinenbau- Anstalt , . -G. In Stettin . Der Abschluß
für das am 30. Juni beendete Geschäftsjahr 1914/15 ergab ein¬
schließlich 7352.4 (i. V. 6008-M) Vortrag und nach 49 048-A (40 908-K)
Abschreibungen einen Reingewinn von 70 807. (137 352.(), woraus 4%( %) Dividende verteilt werden. Der Betriebsgewinn war auf 760 968.4
(915 080.4) zurückgegangen . Nach der Vermögensrechnung betragen die
Hypothekenschulden 414 000 K (444 000 M) und die laufenden Verbindlich¬
keiten einscbließlich Anzahlungen auf die in der Herstellung begriffenen
Neubauten 1583 064.4. (1 404 712. ). Anderseits sind u. a. verzeichnet
an Wechseln 70 390 K (74 702. ), bar 1367+/ (727. ), Wertpapieren
13 290MK (14 070MK), Ausständen 494 585. (621 040.K) und an Beständen
an Materialien 256 658.4. (225 503.4) und an Erzeugnissen 1 946 922./
(821 630.40.

Diamalt- . - G. in München. Das Unternehmen erzielte im
Jahre 1914/15 aus Waren und Abfällen 5 196 699cA (i. V. 4307 229. )
und verausgabte für Rohstoffe, Frachten und Verpackungen 3 376 198.4
(2 219 236.4) und für Löhne, Gehälter und sonstige Geschäftsunkosten
1 417 663#44 (1 714 606. ). Nach Abschreibungen von 189 784.4 (126 584P
und 14 735M auf zweifelhafte Forderungen ) verbleibt einschließlich
19 037.4 (6398.4) Vortrag ein Reingewinn von 232 885. (240 755. ), aus
dem, wie bereits gemeldet, 5% (0) Dividende verteilt werden. Auf
Geschäftserwerbsrechnung werden 100 000M (150 000. K) abgeschrieben
und 20 000.A (50 000.K) der Rücklage für Außenstände überwiesen . Vor¬
getragen werden 12 193.4. Die laufenden Schulden haben sich von
1 698 510.K auf 1 198644A ermäßigt, denen 1021 224. (1 265 830.fl)
Forderungen und 807 187.K (579 943.4) Rohstoffe und Erzeugnisse gegen¬
überstehen . Wertpapiere und Beteiligungen erscheinen mit 735 674.4
(802 449. ). Nach dem Geschäftsbericht konnte sich der Absatz,
ausgenommen die mit Bäckern arbeitenden Abteilungen, steigern. Der
Absatz an Bäckerei-Artikeln war infolge der Regierungsmaßnahmen
wesentlich geringer. Die aus dem Vorjahr übernommenen Rohstoffe und
Waren reichten nicht zur Deckung des gesamten Bedarfs aus, so daß
später Einkäufe zu äußerordentlich stark gestiegenen Preisen gemacht
werden mußten. Die Bonbonfabrik entwickelte sich gut, doch machten
sich auch in dieser Abteilung die gesteigerten Rohstoffpreise unangenehm
fühlbar . Im neuen Jahr ist die Gesellschaft ungefähr im gleichen Um¬
fang beschäftigt, und die Verwaltung erwartet, daß der Krieg keinen
allzu ungünstigen Einfluß auf das laufende Geschäft ausüben werde.

* Berner Rückversicherungs - Gesellschaft , . -G. in
Bern. Die Hauptversammlung dieser Gesellschaft, die be¬
kanntlich bei 5 Mill. Franken Aktienkapital, von dem 20% einbezahlt
sind, einen Gesamtverlust von 3 009 440fr aufweist, hatte u. a. über den
Antrag der Verwaltung auf Einberufung weiterer 20% des Aktien¬
kapitals zu beschließen . In der Versammlung, in der lt. N. Zürch. Ztg.
76 Aktionäre 1996 Aktien vertraten, bemerkte die Verwaltung , daß das
schlechte Ergebnis durch verschiedene Umstände entstanden ist. Die
europäische Krisis habe erhöhte Rückstellungen nötig gemacht; es wurden
neue Abstriche notwendig, ebenso Abschreibungen auf Wertpapiere.
Daraus erkläre sich der enorme Verlust. Der Verwaltungsrat stand
diesen Faktoren machtlos gegenüber. Er habe getan, was ihm möglich
war „weiteres Unheil abzuwenden. Auf Ende 1914 wurden fast alle
Verträge gekündigt. Anderseits wurden aber auch die mit Gewinn ab¬
schließenden Verträge von der Gegenseite gekündigt. Der Bundesrat
forderte die Gesellschaft auf, Maßnahmen zu treffen , um den Verlust
zu decken. Der Verwaltungsrat habe den Bundesrat ersucht, die Haupt¬
versammlung abzuwarten . Der Verwaltungsrat sei sich wohl bewußt,
wie schwer die Verpflichtung , eine weitere Aktieneinzahlung zu leisten, auf
einzelnen Aktionärkategorien lastet; eine solche Einzahlung sei jedoch
im dringendsten Interesse der Gesellschaft ; ohne Einzahlung sei der
Konkurs unvermeidlich . Eine Konkursverwaltung aber würde 80% er¬
fordern. Eine solche Möglichkeit müsse vermieden werden. Der Ver¬
waltungsrat habe sich mit der Frage der Liquidation ebenfalls befaßt:
er stelle keinen bestmmten Antrag. Soviel sei sicher: der Krieg würde
äußerst ungünstig auf eine solche Liquidation wirken. Wenn die Gesell¬
schaft den Liquidationsbeschluß hinausschiebe , behalte sie sich eine Tür
offen. Der Verwaltungsrat sei bereit, sein Mandat in andere Hände zu
legen, wenn die Aktionärgruppen dies wünschen. In der Erörterung
wurde beantragt , im Sinne der in der Vorversammlung einer Aktionär¬
gruppe gefaßten Beschlüsse, die Rechnungsabnahme um einen Monat zu
verschieben und dem Verwaltungsrat vorzuschlagen, ein Angebot
über die von ihm zu leistenden Entschädigungen zu
machen . Eine Frist von einem Monat sei durchaus angängig. Innerhalb
dreier Monate können nicht mehr als 20% des Aktienbetrages verlangt
werden. Was die Verschiebung der Genehmigung der Jahresrechnung
betrifft, so hänge dies davon ab, ob der Verwaltungsrat ein angenehmes
Angebot unterbreite . Der Verwaltungsrat sollte sich zu einem solchen
Angebot verstehen können. Die Aufsichtspflichten des Verwaltungsrates
seien gröblicherweise vernachlässigt worden. Die 3 Mill. Franken Ver¬
luste, allenfalls mehr , seien eine riesige Summe . Die Entrüstung i
Aktionärkreisen ist eine durchaus berechtigte . Die kleinen Leute hatten
nicht Aktien zeichnen sollen; allein in der Kundmachung wurde gesagt,
daß weitere Einzahlungen als die ersten 20% sozusagen nicht geleistet
werden müssen. Der diesen Antrag stellende Aktionär erinnerte sodann
an die geringe Sorgfalt , welche der Verwaltungsrat bei der Anstellung
des Vorstandes walten ließ. Dieser konnte schalten und walten, wie er
wollte. Das Ergebnis einer solchen Politik liege da. Der Verwaltungs¬
rat solle daher ein Opfer bringen. Darauf erwiderte die Verwaltung.
die Fristen, die sie vorschlage, seien die äußersten . Wenn nicht recht¬
zeitig Mittel bereitgestellt werden, bestehe die Gefahr eines Konkurses.
Der Konkurs aber wäre das Allerschlimmste, was der Gesellschaft
passieren könnte . Wenn ein Konkursverwalter befiehlt, sei die Stellung
der Aktionäre bedeutend ungünstiger . Dann seien auch die Gegenseitig¬
keitsverträge zu berücksichtigen . Aus der Haut der Aktionäre werden
die Riemen geschnitten . Die Hinausschiebung der neuen Einzahlung
sei daber nicht ratsam. Die Wertpapiere seien heute nicht mehr alle da,
der größte Teil sei verpfändet . Die Einzablung eile. Nach einer
längern Erörterung wurde der Antrag der Verschiebung der Rechnunge¬
abnahme mit 1041 gegen 950 Stimmen angenommen. Es wurde ###
dreigliedriger Ausschuß gewählt , der mit der Verwaltung unterhandenn
und der nächsten Hauptversammlung Bericht erstatten soll. Die übnigen
Punkte wurden abgesetzt und ihre Erledigung auf die nächste Ver¬
sammlung verschoben .

* Southern Rallway Company. Den bereits kurz mitgeteilten
wichtigsten Ziffern des Jahresabschlusses ist nachzutragen , daß
die Betriebseinnahmen in dem am 30. Junieperudeten Geschäftsjahr
sich auf 621995096 gegen 70750 9963 zur dig Gegellaglemerkt der Bericht, daß die Lage des iü wis Geschschan besonders
wichtigen Baumwollmark gga. ,chigchterung arintn „#les europäischen
Krieges eine plötzliche Versch. „ „ Gilam. Wahrend der Juli
vorigen Jahres in den Einnahmen der baun noch eine kleine Zunahme
zeigte , ergab sich im August schon eine Verringerung der Einnahmen
um .2026, im September ein Rückgang um 8 33% und in den tolgenden
Monaten schwankten die Ansfäle zwischen 18 4726 und 200636. Erst
in den letzten Monaten des Geschäftsjahres besserte sich die Lage des
u die pahn in Betracht kommenden Südens allmählich. Die Ver¬

waltung bemühte sich vor allem, die Ausgaben einzuschränken. Letztere
stellten sich infolgedessen aut 461747106 gegen 51 7606496 im Vorjahr.
Nach Abzug dieses Betrages und der Steuern ergibt sich ein Betriebs¬
überschuß von 13 4000548 (163109578), zu dem noch die sonstigen Ein¬
nahmen mit 32389178 (3267 4068) hinzutreten. Nach Abzug der Mieten
und Pachten sowie der zinsen auf die Schuldverschreibungen verbleibt
ein Reinüberschuß von 1656682g (4839 7058, , der nach Abzug von
weitern 133313-4 für verschiedene Autwendungen mit 1523369; vor¬
getragen wird. Im Vorjahr wurden aus dem Ueberschuß 2700000f als
Dividende von 4½9 zurückgestellt. In diesem Jahr muß die Zahlung
einer Dividende unterbleiben.

: nie deutsche Volkswirtschaft im Kriege. Unter
dieser Ueberschrift hat die Direktion der Diskonto - Gesell¬
schaft in Berlin einen Nachtrag zu ihrer im Februar dieses Jahres
veröffentlichten gleichnamigen Schrift berausgegeben. Er enthält eine
Fulle statistischen Materials über die wirtschaftliche Entwicklung
während der mittlerweile verflossenen Monate. Im Vordergrunde stehen
die Verhältnisse des Zahlungs- und Kreditverkehrs , sowie wertvelle An¬
gaben über die Vorgänge am Kapitalmarkt . Daran schließen sich Mit¬
teilungen über die wichtigsten Industriezweige , insbesendere Kohlen- und
Kali-Bergbau sowie die Eisen-Industrie. Uebersichten über die Preis¬
bewegung einiger der wichtigsten Waren bilden den Schluß der
interessanten Zusammenstellung .
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Der Ichamtkeitschiah , in der Saiggeischen = Kesstee .

Die Begegnung der Aufklärungsabkeilungen .
2 Hauptquartier der Armee Gallwitz, 27. Okt. (Telegr.)

(Von unserm Sonder=Berichterstatter Wilhelm Conrad Gomoll. )
Gestern gegen abend trafen in dem Raum des Dobra Voda
Berglandes , durch das die verbündeten deutsch=österreichisch=un¬
garischen Streitkräfte seit dem bei Orsowa erfolgten Donauübergang
kräftig angriffen, zwei Offiziere und fünfundzwanzig Mann eines
bulgarischen Aufklärungsstreifzuges mit den
Spitzen unserer Truppen zusammen. Ganz unverhofft fanden sich
die freilich nach einander spähenden Patrouillen. Die Bulgaren
wurden darauf noch am selben Abend zum höchsten Kommando
geführt, wo sie mit ungeheurem Jubel begrüßt und aufgenommen
wurden. Nordöstlich von Brza Palanka fand das Zusammen¬
kreffen der verbündeten Heere statt, und zwar zwischen dieser
Stadt und der kleinern Ortschaften Milutinowatz , die an der
sich durch das Bergland windenden zum südlichen Bogen der
Donau führenden Straße liegt; ein Augenblick von großer welt¬
geschichtlicher Bedeutung hat sich damit erfüllt. Wir
ernteten die Frucht einer langen ehrlichen Arbeit, die unmittelbar
als Erfolg unserer und der bulgarischen Offensive gegen Serbien an¬
zusprechen ist. Auf diese feste, unstörbare Verbindung des Abend= und
Morgenlandes angelegt, ist die geschlossene Körperschaft eines neuen

starken Vierverbandes geschaffen und nun durch die Waffen der
verbündeten Armeen herbeigeführt worden, ist ein Sieg unserer
Kräfte, wie er herrlicher nicht erfochten werden kann. Die feste
Körperschaft, durch keinerlei fremdstaatliches Gebiet unterbrochen,
ist gesichert, und damit ist der Weg frei geworden, der von Deutsch¬
land durch Österreich =Ungarn und Bulgarien zur Türkei führt.

* In der serbischen Festungsstadt Kladowo kam es dann im
Verlauf des Abends, der Nacht und des heutigen Tages zu einem
großen Verbrüderungsfest zwischen den Ver¬
bündeten . Der Jubel wollte gar nicht enden und die National¬
hymnen der beteiligten Staaten hallten laut durch die Nacht zum
kumänischen Ufer hinüber , auf dem sich die Bevölkerung von Turn
Severin , der dort liegenden Stadt, zusammenfand, die mit
lebendigem Interesse den Vorgängen auf der serbischen Seite folgte.
In allen Sprachen der Verbündeten scholl dort das Hochrufen immer
wieder, und die bulgarische Reiterschar wurde aufs lebhafteste ge¬
feiert. Auf die Nachricht von der erfolgten Verbindung der Armeen
eilte heute morgen der Kommandeur der im Dobrawodagebiet
Lämpfenden Truppe nach Kladowo, um die Angehörigen der bul¬
garischen Armee zu begrüßen. Auch Herzog Adolf von
Mecklenburg schloß sich mit vielen deutschen und österreichisch¬
ungarischen Offizieren der Fahrt an. Die Festungsstadt zeigte auf
dem Wege, den bei der Einnahme die verbündeten
Truppen genommen hatten, viele weiße Fahnen an den
Häuserfronten . Es waren Leinentücher und Webestücke,
welche die Einwohnerschaft hinausgehängt hatte und die als
Parlamentärflaggen die Häuser bezeichnen sollten, in denen sich
die serbischen Bürger der neuen Gewalt willig fügten. Mit einem
Sümerprrauß paite uu burch, wo mer bin sbetberihengtettent . —

die einziehenden Sieger am Tage zuvor empfangen. Heute vor¬
mittag gab es dann zu Ehren der bulgarischen Offiziere ein Früh¬
stück, festliche Reden auf die Fürsten der verbündeten Staaten
und ihre Heere wurden gehalten. Danach stellte Leutnant
U. P. Gadjew , der Führer der bulgarischen Reiter , seine Mann¬
schaften in Paradeaufstellung vor. Sie machten alle den allerbesten
Eindruck, waren tadellos ausgerüstet und fast durchweg gehörten
sie zu den Mannschaften der bulgarischen Armee, die im letzten
Balkankriege gegen Serbien im Felde gestanden hatten. Es waren
alles kraftvolle Gestalten.

Inzwischen sind die Verbindungen zwischen den Armeen noch
fester aufgenommen. Das Gebiet kann in den Hauptzügen als vom
Feinde gesäubert angesehen werden , da unsere Truppen inzwischen
wiederum stark nach Süden ausgeholt haben, nachdem noch in den
letzten Tagen zahlreiche Kämpfe stattgefunden haben. Die Lage ist
so, daß die Serben die erreichte Verbindung zu stören nicht mehr
imstande sind.

Der bulgarische Vormarsch .
Sofia , 27. Okt. (Telegr.) Die Telegraphen =Union meldet :

Nach den letzten Nachrichten von der Front werden die nördlich

1 Prahowo längs der Donau vordringenden bulgarischen
Truppen von der bereits südlich Petrowo Selo stehenden
deutsch =österreichischen Armee nur noch durch das
Gelände getrennt . Die serbischen Streitkräfte , die ver¬
suchten, sich als Riegel zwischen die der Vereinigung zustrebenden
deutschen und bulgarischen Truppen zu schieben, haben die Aus¬
sichtslosigkeit dieses Unterfangens eingesehen und sind nach Süd¬
westen ausgewichen. Ihre Nachhut hält nur noch die große
Landstraße besetzt, die von Klokolschewatz schnurgerade nach
Saitschar führt. In der Nähe von Kussjatz fielen den Bulgaren
mehrere an versteckter Stelle liegende serbische mit Munition und
andern Kriegsmaterialien beladene Transportschiffe in die
Hände , welche die Serben bei ihrem eiligen Rückzug nicht mehr
Zeit hatten, zu versenken. In den letzten Tagen sind mehrfach
über den auf diesem Geländeabschnitt operierenden bulgarischen
Truppen deutsche Flieger erschienen . Sie wurden als erste
Boten der herannahenden Streitkräfte der Mächte von den Bul¬
garen mit denkbar größtem Jubel begrüßt. Die Kämpfe um das
bereits völlig zerschossene Knjaschewatz dauern noch immer an,
befinden sich jedoch im letzten Stadium. [Inzwischen ist es ge¬
nommen . ] Die hier stehenden Serben verteidigen sich, obwohl sie
längst von ihren rückwärtigen Verbindungen abgeschnitten sind,
hartnäckig in ihren gut ausgebauten Stellungen . Der groß an¬
gelegte Vormarsch gegen Nisch macht sowohl im Norden
wie im Süden unaufhaltsam weitere Fortschritte. Die Bulgaren
sind jetzt auch in Besitz von Orojatz gelangt, so daß sie Herren
des Timokflusses sind, fast von der Quelle bis zur Mündung . Ihre
äußersten Spitzen sind in der Luftlinie nur wenig mehr als 40km
von Nisch entfernt. Die bulgarischen Truppen im Gelände von
Usküb dringen in Eilmärschen nordwärts und behalten die
Fühlung mit dem fliehenden Gegner. Der konzentrische Angriff
von Norden, Osten und Süden auf Serbien gibt dem Militär¬
kritiker der Kambana Anlaß zu der Prophezeiung, daß der
serbischen Armee binnen kurzem ein ungeheures Sedan bereitet
werden wird.

1 Von der holländischen Grenze, 28. Okt. (Telegr.)
Im Unterhaus teilte am Mittwoch der Unterstaatssekretär im
Kriegsamt , Tennant , mit, daß das englische Heer mit dem
französischen an der griechisch=serbischen Grenze gemeinsam
kämpfe. (Die Morning Post hatte gestern in einem scharfen Auf¬
satz, der auf die vielen dunkeln Punkte in der Balkanlage hin¬
wies, auch gefragt, wie es komme, daß die Berichte Meldungen
von französischen Truppen enthielten, die gegen die Bulgaren
kämpften, nicht aber auch von englischen Truppen? Tennants
Antwort trifft diese offenbar von einem Mitglied im Unterhaus
aufgegriffene Frage. )

1 Von der holländischen Grenze, 27. Okt. (Telegr .)
Die Times erfährt unterm 24. aus Athen: In dem Abschnitt
von Köprülü sind die Bulgaren geschlagen worden . Drei
serbische Regimenter rückten nach dem Ort und besetzten das linke
Wardar=Ufer aufs neue. Den Bulgaren war es gelungen, die
Eisenbahn zwei Tage lang besetzt zu halten. Sie konnten die
Strecke wegen Mangels an den notwendigen Gerätschaften nicht
zerstören. Die Franzosen besetzten Gradsko, halbwegs Kriwolak.
Im Süden kämpfen die Serben sehr tapfer, durch die jüngsten
Erfolge angefeuert .

0 Von der holländischen Grenze, 27. Okt. (Telegr. )
Aus Athen meldet Reuter nach einem amtlichen Telegramm ,
die Serben hätten Köprülü wiedererobert. [Es liegt keine
Bestätigung der Nachricht vor.]

0 Von der holländischen Grenze, 28. Okt. (Telegr.)
Hangs meldet aus. Atben: König . Konstantin wird sich nachSepos mieldete esbe el chen i Smi Gesee c ich
Einnahme der Stadt teilzunehmen. Hierbei wird er eine Truppen¬
schau über die Besatzung der Stadt abhalten.

Wien, 27. Okt. (Telegr. ) Die Reichspost berichtet aus
Salonik , daß die Besatzung der griechischen Forts von
Salonik durch drei Divisionen verstärkt wurde.

Athen, 27. Okt. (Telegr .) Die Telegraphen =Union meldet :
Auf Anordnung des Kriegsministeriums ist allen Griechen
im wehrpflichtigen Alter untersagt worden, als Frei¬
willige in die Heere fremder Staaten ein¬
zutreten . Die Verfügung hebt alle vorangegangenen auf und
hat rückwirkende Kraft.

vom westlichen Schauplatz .
König Georg in Frankreich .

WIB London, 27. Okt. (Telegr .) über den Besuch des
Königs von England an der französischen Front gibt
die Times nähere Einzelheiten wieder:

Der König traf inkognito in Begleitung einiger Generalstabs¬
offiziere in Le Haore ein und wurde dort von den Spitzen der
Behörden empfangen . Der König besichtigte die ausgedehnten Lager
von Harfleur. Bei der Besichtigung der englischen und französischen
Munitionslager zeichnete der König eine Anzahl Offiziere und Mann¬
schaften durch Ansprachen aus. Er drückte dem englischen Kommandanten

seine Befriedigung über die Organisation des Heeres aus. Das Früh¬
stück wurde im Hofzug des Königs eingenommen. Alsdann folgte eine
Besichtigung der Hafenanlagen , wo englische und französische
Marinetruppen aufgestellt waren. Der Times=Korrespondent fügt hinzu,
daß dem König bei seiner Abfahrt außergewöhnliche Huldigungen dar¬
gebracht wurden . Das Blatt erinnert daran, daß König Georgbereits einmal an der französischen Front geweilt habe. Im
November vorigen Jahres war er hier eingetroffen und hatte am
15. November seine historische Begegnung mit dem König der Belgier
und dem Präsidenten der Republik sowie mit dem englischen und
französischen Generalstabschef . Im Anschluß an diesen Bericht gibt
Reuter einige französische Pressestimmen wieder. So schreibt das
Echode Paris : „König Georgs Besuch ist ein glückliches Ereignis.
Die Dauer des Krieges hängt von den Entscheidungen ab, welche jetzt
getroffen werden und von der Schnelligkeit , mit welcher man sie aus¬
führt. Niemals war eine Einigkeit notwendiger , als jetzt, und eine
mündliche Aussprache zwischen dem Präsidenten Frankreichs und König
Georgs, welche die beiden Nationen vertreten, ist nie dringender er¬
wünscht gewesen.“

1. Von der holländischen Grenze, 28. Okt. (Telegr.)
Wie Reuter aus Paris meldet , hat König Georg nach dem Besuch,
den er mit dem Präsidenten Poincaré an der französischen Front
gemacht hat, folgenden Tagesbefehl erlassen :

Soldaten Frankreichs! Ich fühle mich glücklich, meine tiefe
Bewunderung für Euer heldenmütiges Auftreten, Eure Stoßkraft und
Eure Ausdauer und außerordentlichen vielfachen militärischen Tugenden ,das stolze Erbteil des französischen Heeres, aussprechen zu können.
Unter der glänzenden Führung Eures vorzüglichen Oberbesehlshabersund seiner tüchtigen Mitarbeiter habt Ihr Euch aufs höchste um Euer
teures Vaterland verdient gemacht. Meine Heere sind stolz darauf,Seite an Seite mit Euch zu kämpfen. Mögen die Bande, die uns
vereinigen , von dauernder Art sein, mögen unsere beiden Länder stets
innig verbündet bleiben . Soldatenl empfangt meine aufrichtigen und
herzlichsten Grüße. Ich zweifle nicht daran , daß Ihr diesen riesigen
Kampf zu einem siegreichen Ende führen werdet, und ich lege Gewicht
darauf, Euch im Namen meiner Soldaten und meines Landes meine
herzlichsten Glück= und Heilwünsche darzubringen .

Die drohende kabinettskrise in Frankreich .
1 Von der holländischen Grenze, 28. Okt. (Telegr.)

Aus Paris meldet Reuter: Die Besprechung wegen einer
Umbildung des Kabinetts dauerten gestern, Mittwoch,
den ganzen Tag fort. Poincaré empfing Viviani und Briand.

Französische Rache.* London, 26. Okt. Man wird sich erinnern, daß unter den
Amerikanern , die gegen die englisch =französische Anleihe Einspruch
erhoben und jede Beteiligung davon als unneutral ablehnten, der
Automobilfabrikant Ford war. Zur Vergeltung für diese
Haltung hat jetzt, wie die Exchange Telegraph Company meldet ,
das Syndikat der französischen Automobil¬
händler seine sämtlichen Mitglieder aufgefordert, alle
Beziehungen zu dem Fordschen Unternehmen abzubrechen und die
Käufer aufzufordern, auf Fordmaschinen zu verzichten .

Sparsame Verwaltung .
Von der französischen Bureaukratie erzählt die Guerre Sociale vom

23. folgenden Schildbürgerstreich: Ein Zahlmeister hatte in einer Stadt
des Südens einen Gasthof als Lazarett einzurichten. Es wurde alles
Brauchbare übernommen . Schließlich kam der Fernsprecher an die
Reihe. „Fernsprecher? Brauchen wir nicht. Dafür haben wir unsere
Ordonnanzen. “ Also wurde der Fernsprecher abgeschnitten. Das
Lazarett hat jetzt 50 (!) Ordonnanzen zu .4 den Tag, macht täglich
100, monatlich 3000, jährlich 36 000. A, oder die Fernsprechgebühren für
900 Jahre. Aber das ist französische Sparsamkeit.

Der englische amtliche Bericht .
en )

Feldmarschall French meldet unterm 27. :
Seit dem 24. ist die Lage unverändert . Auf beiden Seitenwird mit Minen gearbeitet. Die Ergebnisse sind jedoch gering . Die

feindliche Artillerie östlich von Ypern und füdlich des Kanals von
La Bassee ist in Tätigkeit , wir antworteten sehr heftig. Unsere Flieger
schossen zwei deutsche Wasserflugzeuge ab, das eine in unseren Linien,
das andere hinter der seindlichen Front .

Die neuen Werbungen .
Nach dem von Lord Derby festgesetzten Plan, dessen Ergebnisseman am 30. November übersehen will, schreiten die Werbungen

für das Heer fort. Sie finden mit Nachdruck auch unter der
Beamtenschaft statt, von der ein in England verbreiteter Glaube
erst angenommen hatte, sie würde, da sie ja schon dem Staate
diene, überhaupt nicht zum Heeresdienst herangezogen werden.
Dieser Glaube ist aber ein Irrtum. Herbert Samuel , der Post¬
gewaltige, hat an seine abkömmlichen Beamten einen Aufruf ge¬
richtet, der folgenden Wortlaut hat:

mir Ihren Namen genannt als den eines Mannes von
militärischem Alter , der vom hiesigen Dienst abkömmlich und für den
Heeresdienst frei ist. Sind Sie körperlich tauglich, so fordere ich Sie
auf, sich als Freiwilliger zu melden. Die jetzt eingezeichneten Namenwerden nach Bedarf aufgerufen werden; die jungen und unverheirateten

zuerst. Ihr Posten im Postdienst bleibt ihnen bis zu IhrerRückehr offen . Solange Sie im Heere sind, wird Ihr Sold zu Ihrem
augenblicklichen Gehalt hinzugerechnet werden. Manche erklären: „Ich

warte, bis die Regierung mir sagt, wann ich gehen soll, und dann
gehe ich.“ Im Namen der Regierung sage ich Ihnen, daß man Sie
braucht , und ich fordere Sie auf, zur Front zu gehen.

Ebenso, gehen jetzt die großen Eisenbahngesellschaften vor. Die
große West=Gesellschaft nimmt ein Verzeichnis aller ihrer bezahlten

Angestellten zwischen dem 18. und 45. Jahre auf. Eine Spalte
in dem Anmeldungsformular bleibt frei und wird von dem Bahn¬
hofsleiter oder einem andern Vorgesetzten ausgefüllt, der angibt,
ob die Arbeit des betreffenden Angestellten auch von einem Manne
außerhalb des militärischen Alters , einem Jüngling unter 18. ,
einer Frau oder durch irgendeine andere Ersatzperson getan werden

werden kann. Wenn dies der Fall ist, so wird um Angabe der
Frist gebeten , bis zu der er sich melden könne. Dagegen hat die
Leitung der Nordenglischen Eisenbahn=Gesellschaft erklären lassen,
daß ihre Linie unter Staatsaufsicht stehe, und daß sie sich aufeine weitere Einschränkung ihres Personals nicht einlassen könne.
Jeder Angestellte, der eine Aufforderung erhielte, sollte daher
erklären, er stehe im Staatsdienst und könne einer Aufforderung
zur Stellung nicht nachkommen . Auf den Antrag und die Anord¬
nungen Lord Derbys ist durch ein Rundschreiben überall in Städten.
Dörfern und den ländlichen Bezirken die Bildung von örtlichen
Werbe=Ausschüssen (local tribunals) angeordnet, die sich von

den alten Werbebureaus schon beträchtlich unterscheiden. Die
Ausschüsse , die ihre Mitglieder nicht nur aus den Gemeinde¬
vorständen zu entnehmen brauchen, sollen aus fünf Männern von
gereiftem Urteil bestehen. Der Rekrutierungsoffizier jedes Distrikts
soll nicht als Mitglied dieser Ausschüsse walten, aber als Zeuge
und Beistand bei ihrer Arbeit zugegen sein. Die Ausschüsse sollen

möglichst innerhalb der nächsten vierzehn Tage gebildet werden.
Ergibt sich bei einem Stellungsaufruf ein zweifelhafter Fall, so
kann von dem Ortsausschuß aus an den Distriktsausschuß appelliert
werden; dieser letztere steht wieder unter dem Befehl eines Zentral¬
Ausschusses für das ganze Land.

Lord Derby kündigt an, daß vom 27. Oktober an die verschiedenen
Altersgruppen der Aufzurufenden zusammengestellt werden, und
daß man sich dafür, jeder in seiner Gruppe, einschreiben lassen
könne; wer aber gleich zu den Fahnen gehen wolle, werde sofort
angenommen .

Ein unentbehrlicher Deutscher .
„Ein unentbehrlicher Deutscher,“ so hatte James Sherlicker einen Auf¬

satz in der Daily Mail überschrieben; darin wurde festgestellt, daß im
Bezirk von Cardiff ein Deutscher mit der Werkzeugherstellung für
die Geschoßfabrikation beschäftigt sei, und daß dies geschehe
weil die Behörden ihn für unersetzlich hielten, oder noch schärfer aus¬
gedrückt: weil es keinen englischen Techniker gebe, der seine Stelle ein¬
nehmen könne . Darauf melden sich jetzt entrüstet von allen Seiten die
Deutschenhetzer sowohl wie die britischen Techniker und Ingenieure, die
den unentbehrlichen Deutschen ersetzen wollen.

Kleinigkeiten aus England .
Der frühere britische Gesandte Sir Lionel Carden , währen

der noch andauernden mexikanischen Wirren manchmal genannt , und
so zu sagen ein diplomatisches Opfer derselben, ist am 16. d. M. in
London gestorben. Er hatte seine Laufbahn 1877 als Vizekonful in
der Havannah begonnen und rückte durch mehrere steigende An¬

stellungen zum Gesandten in Guatemala auf, als welcher er die
Ansprüche der britischen Gläubiger unter großen Schwierigkeiten erfolg¬
reich wahrnahm . Im Frühjahr 1914 wurde er nach Brasilien versetzt,
aber ehe er das neue Amt antrat, wegen des merikanischen Bürger¬
kriegs vorläufig in besonderm Auftrag nach Mexiko entsandt . Durch
seine Stellungnahme für Huerta, von dem er sich die bessern Aussichten
für eine standhafte Regierung und zugleich, nicht zumindest für die
britischen Interessen versprach, entstanden Reibungen mit den Ver¬
einigten Staaten, und da eine solche Entwicklung in England zurzeit
umbequem war, wurde er heimberufen , und ihm sogar eröffnet, daß
seine Ernennung für Brasilien zurückgenommen sei. Ein Beweis , welchenWert man in London auf das Wohlwollen der Vereinigten Staaten
legte. In den Nachrufen wird die Aufregung über die ihm widerfahreneUnbill als die Ursache seiner letzten Erkrankung angesehen, man kann
also sagen, das Auswärtige Amt habe ihm das Herz gebrochen. Man
rühmt ihm nach, daß die englische Diplomatie in ihm einen scharfsichti¬
gen, entschlossenen und tatkräftigen Vertreter verliere , dem an Kenntnis
der mittelamerikanischen Angelegenheiten wenige gleichkamen.

Bei einer Leichenschau in London nach den letzten Lustangriffen
warnte ein besonnener Vorsitzender die Geschworenen vor dem anderswo
gegebenen törichten Beispiel, auf vorsätzlichen Mord begangen durch
den Kaiser zu erkennen. Einen Amtsgenossen hat das freilich nicht
abgehalten, wegen des Selbstmordes einer Frau, den man der Auf¬
regung über die Zeppeline zuschrieb, in seiner Ansprache an die Ge
schworenen den deutschen Kaiser mit einer neuen Mordtat zu belasten.Er hätte mit besserm Recht Eduard VII. oder dessen Testamentsvoll¬
strecker Grey für den Mord von Millionen in diesem Weltkriege rer¬
antwortlich machen können.

Man erinnert sich, wie der russische Rückzug aus Galizien und
Polen von der englischen Presse Monate lang als ein Meisterstück
der großfürstlichen Feldherrnkunst gepriesen wurde, das die Deutschen
auf einen den Russen günstigen Boden für die Kriegsentscheidung locke .
Das war schon damals eine Behauptung gegen besseres Wissen oder
wenigstens Ahnen: demgemäß hat man sie jetzt längst fallen lassen, viel¬

leicht schon vergessen. Im Vergleich nimmt es sich aber sehr gut aus, daß
die Times den neuesten Abschnitt einer von ihr herausgegebenen Ge¬
schichte des Krieges mit der Inhaltsanzeige empfiehlt, er schildere den

Wilhelm Windelband .
Kaum war die Nachricht verklungen, daß der Heidelberger

Philosoph Emil Lask im Felde gefallen sei, als die Kunde kam,
daß Wilhelm Windelband , das Haupt der Heidelberg=Freiburger

Philosophenschule — so kann man ihn wohl nennen — in der Nacht
vom 22. zum 23. Oktober im 68. Lebensjahre entschlafen ist. In
ihm verliert nicht nur die alte badische Landesuniversität einen
ihrer bekanntesten Lehrer, sondern auch die gesamte philosophische
Wissenschaft einen ihrer charaktervollsten Denker. Als den Zwei¬
undzwanzigjährigen im Jahre 1870 „die Lehren vom Zufall“ be¬
schäftigten , wurden die ersten Keime für die Probleme der spätern
Lebensarbeit gelegt; hier mußte dem Wahrheitssucher das Grund¬
problem aller sittlich ernst gerichteten Philosophie zum ersten Male
brennend werden, die Frage : Was bleibt „in der Erscheinungen
Flucht“, in der Zufälligkeiten, in der „Relativitäten“ Unermeßlich¬
keit? Wie und worin finden wir „Gewißheit der Erkennt¬
mis“? Mit dieser Frage seiner Leipziger Habilitationsschrift be¬
Zan der junge Doktor 1873 seine akademische Lehrtätigkeit. Nach

Freiburg, Straßburg, Heidelberg wurde Windelband als
Professor im Laufe seines Lebens berufen, und in lebendiger Be¬
ziehung zu seiner Lehrtätigkeit kam dieses Gelehrtenleben mit wir¬
kungsvollen philosophischen Werken zur Reife einer stillen , vor¬
nehmen Größe; vom reichen Ertrag dieses Lebens können wir hier
nur das hervorheben, worin er den Besten seiner Zeit genug getan
hat und über die engern Kreise der Zeit= und der Fachphilosophie
binauswuch=, auman Mindashande irt un

Mit dem Namen Windelbands ist eine große Bewegung in der
Philosophie der letzten Jahrzehnte eng verknüpft, die sowohl das
Erbe Kants wahrt als auch das kraftvolle ethische Pathos Fichtes
in Erinnerung hält und weiterpflanzt, dabei den großen historischen
Entwicklungsgedanken Hegels mit sachlichem Gehalt erfüllt. Neben
Dilthey wurde Windelband der berufenste Anwalt einer Richtung,
die er selbst als „historischen Idealismus “ bezeichnet
hat. Weit über den Kreis der philosophischen Spezialisten hinaus
haben seine „Präludien “ in neuen und bereicherten Aufsagen
piele Suchende unter den Gebildeten in Grundprobleme der Philo¬
sophie eingeführt. Um selbstgenügsame Glückseligkeitslehre auf der
seinen Seite und schrankenlosen Individualismus einer über¬
menschen=Romantik anderseits zu überwinden, soll sich die Philo¬
sophie als kritische Wissenschaft von den allgemeingültigen Werten
erweisen. „Der Relativismus ist die Abdankung der Philosophie
und ihr Tod. “ Die Kulturwerte in ihrer „übergreifenden Geltung".
als allgemeine Normen unseres Denkens, Handelns und Fühlens
zu

erweisen, ist die Zukunftsaufgabe der Philosophie. Seine
Vorlesungen „über Willensfreiheit “ haben mit meister¬
hafter Beherrschung des logischen sowohl wie des

psychologisch =naturwissenschaftlichen Problems in den „Kampf
um die Seele“ eingegriffen. Vornehmlich durch seine berühmte
Straßburger Rede „Geschichte und Naturwissen¬
schaft “ brachte er die immer weiter tragende und fruchtbare Dis¬
kussion in Fluß über die „Grenzen der naturwissenschaftlichen
Begriffsbildung". Er lehrte die beiden Formen des Entwicklungs¬
prinzips, die historische und die naturwissenschaftliche, durch ihr
verschiedenes Verhältnis zu den Bestimmungen des Wertes scharf
voneinander zu unterscheiden. Die Geschichte mit ihrer individuell

sich darstellenden Mannigfaltigkeit erschien wie mit einem Schlage
als die eigentliche und vollere Wirklichkeit gegenüber der ab¬
strakte Grenze genereller Vorgänge aufstellenden Naturwissen¬
schaft. Windelbands „Lehrbuch der Geschichte der
Philosophie “ wurde das Grundbuch für die Philosophie¬
geschichte als Geschichte der philosophischen Probleme und der
zu ihrer Lösung erzeugten Begriffe, zu einem straff zusammen¬
hängenden und überall in einandergreifenden Ganzen ist hier das
philosophische Material verarbeitet in einem bewußten Gegensatz
zu „jener schematischen Aneinanderreihung , die da auswendig lernt:
der hat das gesagt und der das und der das usw. “. So wurde
dieser Windelband in gewisser Weise epochemachend und das
Lehrbuch der akademischen Jugend, soweit man die leichtfaßlichen
Kompendien als unbefriedigend verschmähte und nach der
schwereren Kost strenger Gedankenführung verlangte. Daneben
entstand die groß angelegte „Geschichte der neueren
Philosophie " . Sie war für den größern Kreis wissen¬
schaftlich denkender Leser überhaupt bestimmt und stellte die
Philosophie in einen lebendigen Zusammenhang mit der allge¬
meinen Kultur und den besondern Wissenschaften von der
Renaissance bis zur Blütezeit der deutschen Philosophie. In der
Geschichte der Philosophie vollzieht sich die Selbstbesinnung der
Menschheit auf die Kulturwerte . Die Theorie der allgemein¬
gültigen Kulturwerte wurde für Windelband und alle, die von
ihm gelernt haben , eine neue Art von philosophischer Grund¬
wissenschaft. Als solche allgemeinen Werte, die als Grundüber¬
zeugung und Ideale der Menschheitskultur gelten , müssen wir dem
Denken den Glauben an Wahrheit, dem Wollen und Handeln
den Glauben an Gutheit und dem Fühlen den Glauben an
Schönheit voraussetzen.

Kunst , Wissenschaft und Leben .
Bei den akademischen Kursen in Essen wird ein Unterrichtskursus

in der türkischen Sprache , der von verschiedenen Seiten
gewünscht worden war, eingerichtet. Wie die Leitung der Kurse mit¬
teilt, ist als Lehrkraft ein Nationaltürke gewonnen worden.

Eduard Ippel, der Direktor der Druckschriftenabteilung der König¬
lichen Bibliothek in Berlin, ist am Mittwoch gestorben . GeheimratIppel, ein geborener Berliner, stand im 67. Lebensjahre und gehörte
zu den bekanntesten Persönlichkeiten der bibliothekarischen Welt. Von
Hause aus Germanist, hat er sich durch die Herausgabe mehrerer Bändeder Kleinen Schriften Jakob Grimms und des Grimmschen Briefwechsels
auch auf diesem Gebiete Verdienste erworben. Weiten Kreisen der
Literaturbeflissenen ist sein Name als Bearbeiter mehrerer Auflagen
von Büchmanns geflügelten Worten bekanntgeworden . Der bewegliche
tleine Greis mit dem ehrwürdigen weißen Bart erfreute sich wegen
seiner wohlwollenden und entgegenkommenden Umgangsformen bei den
Beamten wie bei den Besuchern der Königlichen Bibliothek , die ihm
näherzutreten Gelegenheit hatten , großer Beliebtheit.

Die Großherzogliche Technische Hochschule zu Darmstadt hat auf
einstimmigen Antrag der Abteilung für Maschinenbau durch Beschlußvon Rektor und Großem Senat dem Geheimrat Prof. Dr. Erasmus
Kittler, Mitglied der Ersten Kammer der Stände auf Lebenszeit , die
Würde eines Doktor =Ingenieurs ehrenhalber verliehen
aus Anlaß seines Übertritts in den Ruhestand nach langjähriger erfolg¬
reicher Lehrtätigkeit , in dankbarer Würdigung seiner Verdienste um die
Entwicklung der Hochschule.

Theater und
Münchener Theater.

+ Das Kammerspielhaus wollte eine Seltenheit bieten und
brachte Hauptmanns Jungfern vom Bischofsberg . Es ist
unfreundlich gegen einen Dichter, seiner Stücke schwächstes hervor¬
zuziehen, wenn er selbst vielleicht seiner Vergessenheit sich schon erfreut.
Alle Liebe, die der Spielleiter diesen „Jungfern“ entgegenbrachte, blieb
fruchtlos und zeitigte keine poetische Harmonie. Das Stück bleibt eben
der mißlungene Versuch eines Lustspiels, und nach einem stimmungsvollen
Auftakt sinkt es unrettbar in possenhafte Entstellung . Den Gestalten
fehlen die menschlich =komischen Ausmaße , der Szene das lebendige
Durcheinander , und wenn auch ein Oberlehrer Nast heißt und eine
wehmütige Agathe liebt, die ein aus Amerika heimkehrender Jüngling
schließlich freit, wenn auch ein archäologischer Fund gehoben wird und
sich endlich als alter Koffer voll Wurst und Schinken entpuppt , so fällt
von allen diesen Dingen doch kein Schlagschatten Humors in die gedehnte
Ode der Akte, die das Münchener Publikum unfreundlich ablehnte. —
Den fünfzigjährigen Halbe feierte das Schauspielhaus , indem es
Stärkstes aus dem Werke des Dichters in einem Aufführungszyklus an¬
einanderreihte und hervorhob aus der Menge des Geschaffenen, was
uns am wertvollsten erscheint. So wirkte, noch immer, die Stimmungs¬
macht seiner frühern Dramen: Mutter Erde, Haus Rosen¬hagen Strom und Jugend ; aber auch ihre Schwächen, die wir
als Eigenart des Dichters haben hinnehmen müssen , brechen heute
schärfer hervor. Daß er ein Sucher geblieben ist, noch bis in dieses
Alter hinein, weist nur auf den Besitz innerer Jugend und ungebrochener
Kraft hin und ist zumindest ein liebenswerter Zug an diesem Dichter;
daß er bis heute aber noch immer kein Finder geworden, das ist sein
Schicksal und unsere Enttäuschung. — Auch schwache Stücke können den
Dichter beweisen. Das Drama Armut , welches im Residenztheater zur
Darstellung kam, sprach mehr für den Lyriker Anton Wildgans, als daß es
uns den Dramatiker gezeigt hätte. Wildgans nimmt seinen lyrischen
Reichtum für dramatische Begabung und leitet davon die Notwendigkeit
ab, seine künstlerische Ausdrucksform zu wechseln . Aber „Armut“ ist
kein Drama im eigentlichen Sinne geworden, sondern eine lyrisch
durchbrochene und ausklingende Szenenfolge, die noch den Mangel
künstlerischer Auswahl erkennen läßt. Man hat das Gefühl, hier schuf
Mitleid einen Dichter, und er dichtete sein Mitleid ; er begann wirklich¬
keitsschildernd, und Mitgefühl straffte ihn auf zum Verkünder mit der
Erlösergebärde . Er setzte die „Armut“ zum Helden eines Dramas .
Menschen, die feiner und stärker empfinden als die Mehrzahl , kämpfen
hier gegen materielle Not einen aufreibenden , zermürbenden Kampf,
während sie sich den innern Besitz zu erhalten vermögen. Armut ver¬
düstert hier das Leben einer kleinen Beamtenfamilie ; sie läßt den
Vater hinsiechen, erkältet der Mutter Gemüt, stürzt die Tochter zu ver¬
zweifeltem Plan und verhärtet den Sinn des Sohnes zu Trotz und
Zynismus . Aber diese Menschen überwinden sich selbst und ihr
äußeres Schicksal ; finden aus sich heraus den Aufschwung. Märtyrer¬
haft erliegt der Vater der Not, und die Tochter wird vor dem schwersten
Opfer ihres Mädchentums bewahrt . Im Sohne aber löst der Tod des
Vaters die tragende Schwinge, nachdem ihm aus seinen letzten Worten
Hoffnung und Verheißung neu erklungen sind. Vom Lager des Unter¬
liegenden entschreitet er als ein zukünftiger Sieger. Es steht fest: des
Dichters Wildgans Größe liegt im Mitgefühl, aber sie fehlt noch zumTeil in der dramatischen Gestaltung dieses besondern, Falles. Die¬
Wichtigkeit des Geschehens ist hinter die mindere Wichtigkeit der Aus¬
einandersetzung gestellt; Wildgans verkennt noch den Umstand, daß das
Gesehene stärker und eindringlicher wirkt als das Gesagte.

„ 6 Düsseldorf. Das Hohenzollernjubelfest feierte das
Stadttheater mit der Aufführung des vaterländischen Schauspiels
Trutzig und Treu von Martin Frehsee . Der Einakter stellt
in Wildenbruchs Bahnen den Hilferuf der märkischen Stände an Sigis¬
mund und die Belehnung des Burggrafen Friedrich dar. Die Auf¬
führung, von Duschak geleitet, wurde dem festlichen Glanz im Bühnen¬
bilde, in den Figuren und in der Sprache gerecht. Den Abend füllte
eine frische lustige Aufführung des treuherzig guten alten Töpferschen
Lustspiels Des Königs Befehl .

c Krefeld. Seit unserm letzten Bericht hat das Krefelder Stadt¬theater sowohl in der Oper wie im Schauspiel mehrere künstlerisch
hochstehende Aufführungen geboten. Vor allem sind zu nennen zwei
Aufführungen Wagnerscher Opern unter Kapellmeister Cruciger . Die
Vorstellung des Fliegenden Holländers bestärkte den guten
Eindruck, den der von einer Verwundung im Felde genesene neue
Heldenbariton , Theodor Werhard , bei seinem ersten Auftreten gemacht
hat. Hans Rudolf Waldburg , der geschmackvoll den Erik sang, bewies
in der Aufführung des Tannhäuser , in der ihm die Titelrolle
übertragen war, daß sein ausdrucksreicher Tenor auch einer so großen
Aufgabe gegenüber standzuhalten vermag. Anna George=Paulssen
konnte als Elisabeth ihre schönen Mittel von der besten Seite zeigen.
Heinz Schmitz bekundete als Wolfram , daß unsere Bühne diesmal neben
dem vortrefflichen Heldenbariton auch einen lyrischen Bariton mit reichenStimmitteln und guter Darstellungsgabe gewonnen hat. Anna Karwin,
die die Senta und die Venus sang, zeigte in der Stimmbildung einigeMängel, die ihre sonst anerkennenswerten Leistungen beeinträchtigten .Das Schauspiel bot eine schön ausgeglichene Darstellung der Haupt¬
mannschen Komödie Kollege Crampton , wobei sich Karl TheodorWagner in der anspruchsvollen Titelrolle als vielseitiger Charakter=ertsigr erie Acsäher Gia

Mainz. Direktor Islaub , dem es schnell gelungen ist, die
Wheatexpehüktuns zu gewinnen, brachte als erste Neuhelt.der Spielzeit Mozarts Jugendoper Die Gärtnerin aus

Haff posl oie die bestrndasse . . e Vearbeitung. Die Moderniserungdatf woht uis wig beshupgliche bezeichnet werden. Vor allem kommt die
unverblaßte Musik völlig zu ihrem Recht, und dem feinen Rokoko¬
charakter wird nichts von seiner Echtheit genommen. Auch die Auf¬
führung , in deren Mühen sich Islaub als Inszenierer mit Kapellmeister
Gorter teilte, wurde diesem Charakter des Werks vollauf gerecht: man
fühlte sich oft in das Münchener Residenztheater mit seinen von Possart
inszenierten Mozartaufführungen versetzt . Vor allem auch war das
glatte Zusammenwirken zwischen Bühne und Orchester zu rühmen.
Die Hauptrollen lagen in den Händen der Herren Gombert, Streib,
Kleffner , Dieterle und der Damen Cronegk, Leunder , Lindemann und
Geißler.

in Frankfurt , 27. Okt. (Telegr.) Rudolf Presbers Lustspiel:Das Urteil des Paris ging heute im hiesigen Schauspielhaus
als Uraufführung in Szene; es errang nach allen drei Akten freundlichen
Beifall, der teils der leicht=witzigen Unterhaltung, teils dem anwesenden
Verfasser galt, der aus der Zeit seiner frühern Frankfurter Tätigkeit
hier noch eine große Gemeinde besitzt. Der allgemeine Aufbau des
Stückes und die Durchführung im einzelnen rechtfertigen nicht die Be¬
zeichnung als Lustspiel; es handelt sich vielmehr um eine schwankähnliche,
nicht durchweg kurzweilige Plauderei. Die Aufführung war nicht in
allem gut; so unterstrich z. B. Herr Impekoven in der männlichen Haupt¬rolle des Privatgelehrten Dr. Hetzel das Possenhafte bis zur Karikatur,
während daneben Fräulein Aschenbach als Frau Loni Hetzel die weiß¬
liche Hauptrolle recht farblos darstellte .

Am 25. Oktober starb in Makland der berühmte komische Schau¬
spieler Edoardo Ferravilla im Alter von 69 Jahren.
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ständigen Rückzug der Russen auf beiden Flügeln , während die Mittel¬
stellung um Warschau behauptet werden sollte, und sodann die deutschen
Angriffspläne im Süden und im Norden, durch welche den Russen
keine Wahl mehr blieb , als Warschau seinem Schicksal zu
überlassen. An sich ist dieses nachträgliche Eingeständnis bedeutungslos,
doch mag es Erwähnung verdienen für die Abschätzung zukünftiger
Trostversuche ähnlicher Art.
London in Furcht vor den deutschen Luftschiffen .

* London, 27. Okt. Im Namen Sir Percy Scotts , des
Leiters der Verteidigung Londons gegen Luftangriffe , gab ein
Beamter gestern die Erklärung ab, daß die Zahl der Abwehr¬
kanonen erheblich vermehrt worden sei, und daß weitere Ver¬
besserungen der Verteidigung in Angriff genommen seien. — Das
berühmte Glasfenster in der Margarethenkapelle in West¬
minster, einst Eigentum Heinrichs VII. , ist gegen Luftbomben
in Sicherheit gebracht worden, zusammen mit andern Kostbarkeiten
der Kirche.

Kurze Nachrichten aus England .
* London, 27. Okt. Bei der wegen der Zeppelingefahr

in London herrschenden Dunkelheit werden besonders die Autos den
Fußgängern sehr gefährlich. Anträge , ihre Höchstgeschwindigkeit herab=,
bzw. überhaupt festzusetzen , hat der Polizeimeister Londons mit der
Begründung abgelehnt, er habe kein Recht, die Geschwindigkeit der
Fuhrwerke zu bestimmen. — Die französische Regierung hat mit der
englischen ein Abkommen getroffen, wonach in Westschottland (Glasgow)
die Stahlerzeugung um viele tausend Tonnen wöchentlich erhöht wird.
— Um Männer und Jünglinge in der Munitionsherstellung
auszubilden , hat der Ausschuß für das technische Schulwesen in Aston
(Birmingham) Fachklassen eingerichtet. — Den ausständischen
Kohlenbergleuten in Südwales sind jetzt die Eisenarbeiter
gefolgt. Die Nicht=Gewerkschaftler sollen zum Eintritt in die Gewerk¬
schaft gezwungen werden. — Die Glasgower Buchdrucker treten
in den Ausstand , weil ihnen eine bis zum Ende des Krieges zu¬
gesagte Lohnerhöhung von .4 wöchentlich jetzt von den Unternehmern
verweigert wird. — Die Mannschaft des der Kanadischen Dampf¬
schiff= .=G. gehörigen Dampfers Donnacona , von
1906 Tonnen, der am 19. mitten in der Atlantic verlassen wurde, ist
durch den West=Harlepooler Dampfer Ariel am 26. in Plymouth ge¬
landet worden. — Der Postbeamte Robert George Leigh in Liver¬
pool, wurde wegen Beraubung von Feldpostsendungen zu
18 Monaten Gefängnis verurteilt.

* London, 27. Okt. Die Verlustliste verzeichnet 106
Offiziere , davon 26 tot, und 2756 Mann, davon tot 456.

9 Von der holländischen Grenze, 28. Okt. (Telegr.)
In Beantwortung einer Anfrage über die Verantwortung wegen
des Todes von Fräulein Cavell erinnerte der Unterstaats¬
sekretär im Auswärtigen Amt, Lord Robert Cecil, an die Er¬
klärung Asquiths vom 5. Mai, wonach Genugtuung für
alle Personen gesordert werden solle, bei denen sich ergeben habe,
daß sie englische Gefangene mißhandelt hätten.
Diese Erklärung sei jetzt noch gültig, und zwar in doppeltem Maße
für die rohe Ermordung einer edeln Frau.

vom östüchen Schauplatz .
„Der Serbenapostel der Tschechen .

Wien, Ende Oktober . Jüngst wurde aus London mit¬
geteilt , das King' s College an der Londoner Universität
habe beschlossen, eine Schule für slawische Studien zu
zu gründen, und als Lehrer dafür den frühern Professor an der
tschechischen Universität in Prag, Masaryk , bestellt. Die Person
des Professors Masaryk gehört nicht zu denen , deren Charakter¬
bild in der Geschichte schwankt. Wenn sein politischer Neben¬
buhler Kramarsch als der Russenapostel der Tschechen be¬
zeichnet werden muß, so verdient er den Titel eines Serben¬
apostels der Tschechen. Er war wohl in Belgrad ebenso
zu Hause wie in Prag und verrichtete für die serbische
Regierung die Dienste eines politischen Agenten. In den zahl¬
reichen Streitfragen, die bis zum Ausbruch des Weltkrieges
zwischen Österreich =Ungarn und Serbien geschwebt haben, stand
er stets auf Seite der Serben. Er setzte alle Hebel in Bewegung,
um das Serbentum von dem nur allzu berechtigten Vorwurf
hochverräterischen Treibens gegen die Donaumonarchie zu säubern
und als ungerecht verleumdet hinzustellen. Während des
Agramer Hochverratsprozesses wie während des
Friedjungprozesses trat er förmlich als Anwalt des
angeklagten Serbentums auf und glaubte die Welt von der
Lammesunschuld der serbischen Verschwörer überzeugt zu haben,
als er nachgewiesen hatte, daß die von Dr. Friedjung und von
der Reichspost veröffentlichten Aktenstücke über hochverräterische
Machenschaften der Serben Fälschungen waren, die dem öster¬
reichisch=ungarischen Gesandten in Belgrad , Grafen Forgatsch,
angehängt worden waren. Man konnte damals im Zweifel sein,
ob Masaryk nur ein idealistischer Schwärmer oder ein abgefeimter
Gaukler wäre. Viele, wohl auch die Männer des Auswärtigen
Amtes, neigten der erstern Auffassung zu.

Als aber der Krieg ausbrach, kam auch für Masaryk die
Zeit, seine wahre Natur zu enthüllen . Er tat es,
indem er seinen Wohnsitz nach der Schweiz verlegte. Damit
gestand er offen ein, daß er sich des Hochverrats schuldig fühlte.
Denn wäre er von seiner Unschuld überzeugt gewesen, so hätte
er ruhig in Prag bleiben können . Er war es nicht, und da er
klug genug war, seinen politischen Einfluß daheim nicht zu über¬
schätzen, suchte er schleunigst das sichere Ausland auf. Andern¬
falls hätte ihn das Schicksal ereilt, wie es seine Mitbewerber um
die Gunst des tschechischen Volkes, den radikalen Tschechen
Klofatsch und den Jungtschechenhäuptling Dr. Kramarsch ereilt
hat, die in dem aus ihrer frühern parlamentarischen Machtstellung
erworbenen Gefühl ihrer Unantastbarkeit es nicht für nötig hielten,
sich in Sicherheit zu bringen, da sie ja einen so gewaltigen Für¬
sprecher hatten, wie es damals noch der Statthalter Fürst Thun
war. Gegen Masaryk wurde gleichwohl nicht sofort vorgegangen.
Erst nachdem er ein Jahr lang seinem Lehrstuhl ferngeblieben war,
wurde er durch den Senat der Prager tschechischen Universität
seines Lehramtes für verlustig erklärt , wie es
die Satzungen vorschreiben , und erst Ende September wurde die
Strafamtshandlung gegen ihn eingeleitet. Die am 29. September
veröffentlichte halbamtliche Mitteilung lautet: „Gegen den
Professor der Böhmischen (lies: tschechischen) Universität in Prag,
Dr. Masaryk, der seit längerer Zeit im Ausland weilt und dort
unzulässige Agitation betreiben soll, wurde die gerichtliche Straf¬
amtshandlung und die Disziplinaruntersuchung eingeleitet und die
Suspension von Amt und Gehalt über ihn verhängt.“ Auf das

Ergebnis dieser Disziplinaruntersuchung darf man
gespannt sein. Masaryk aber wird sich nicht sonderlich viel
daraus machen . Denn daß er ein Hochverräter ist, hat er durch
seine Flucht schon eingestanden. Und im übrigen haben ihn seine
englischen Freunde und Auftraggeber pflichtschuldigst sofort unter
ihre Fittiche genommen, wie die obige Londoner Mitteilung besagt .
In London wird er nun ungestört weiter gegen sein Vaterland
wühlen können.

Das Elend der Vertriebenen .
WIB Moskau, 27. Okt. (Telegr.) Das Rußkoje Slowo

meldet: Der Hauptausschuß der für die Versorgung der aus
ihren Heimstätten vertriebenen russischen Staatsangehörigen
befindet sich in einer traurigen Lage, da er kein Geld hat und
das Ministerium völlig taub gegen Bitten um Geld bleibt. Von
allen Provinzabteilungen treffen Gesuche um Geldunterstützung
ein, der Ausschuß hat aber kein Geld. Aus dem Gouvernement
Witebsk sind nach dem Gouvernement Twer 400000 Ver¬
triebene unterwegs. In der Stadt Tscheljabinsk , dem
Anfangspunkt der großen sibirischen Bahn, lagern 5000 solcher
Vertriebenen unter freiem Himmel .

Stettin, 27. Okt. (Telegr.) Der LandtagsabgeordneteHammer
ist, laut Tagespost . in die Zwilverwaltung von Warschau berufen
worden .

¼ Dresden , 28. Okt. (Telegr.) Zum Bürgermeister von Mlawa
ist der Bürgermeister Dr. Lempe aus Mylau ernannt worden.

Der krieg über See .
* London, 27. Okt. Aus Melbourne meldet Reuter, der

Erste Minister Fischer habe den Posten als australischer Ober¬
kommissar in London übernommen. Als seinen Nachfolger im
Amte habe er den jetzigen Bundesgeneralanwalt Hughes empfohlen .
Fischer ist geborener Schotte und als Vertreter des Arbeiterelements
in Australien in leitende Stellungen gelangt.

* London, 27. Okt. Der London Gazette zufolge hat der König
die Bildung eines Korps von Bewohnern Westindiens genehmigt,
das den Titel Britisches Westindisches Regiment führen soll. Der
Gouverneur von Westindien teilte in einer Beratung in Kingston
(Jamaica) mit, der Staatssekretär wünsche die Vermehrung des Kon¬
tingents von Jamaica auf 550 Mann und desjenigen der andern Inseln
um 10 Prozent , so daß zwei westindische Bataillone zu je 1030 Mann
gebildet werden könnten

* Tokio, 26. Okt. Der japanische Gesandte im Haag,
Schidehara , der morgen hier eintrifft, wird Nachfolger Matsuis,
Staatssekretär des Außern . Matsui soll als
Gesandter nach Paris , der Leiter der Handelsabteilung
im Auswärtigen Amt, Sakata, soll nach dem Haag , der frühere
Resident in Mukden, Atschiai, soll nach Rom gehen.

vom italienischen sriegsschauplatz .
Der italienische amtliche Bericht .

WIB Rom, 28. Okt. (Telegr. ) Kriegsbericht von Mittwoch:
Von unsern neuen Stellungen auf dem rechten Etschufer aus,

die die Verkehrswege im Tale beherrschen, überraschte unsere Artillerie
am 25. Oktober mit wohlgezieltem Feuer einen Militärzug in der
Gegend des Bahnhofs St. Ilario , nördlich Roveretto und fügte
ihm schwere Beschädigungen zu. Im Hochcordevole wurde auf
den abschüssigen Hängen des Col di Lana ein feindliches Feldwerk
erobert, Gräben voller Leichen gefunden und acht Gefangene gemacht.
Im Abschnitt des Krn versuchte der Feind in der Nacht zum 26. Okt.
von neuem mit großen Kräften einen Angriff auf unsere Stellungen
auf dem Vodil. Er wurde bis auf kurze Entfernung herangelassen
und dann durch unser Kreuzfeuer niedergemacht oder zerstreut. Unsere
Offensive auf den Hügel Santa Lucia gegenüber Tolmein
erzielte neue Fortschritte; 21 Gefangene wurden eingebracht.
In dem Abschnitt von Plawa wurde ein Feldwerk südöstlich Golbna
erobert. Die 102 überlebenden Verteidiger , darunter vier Offiziere,
wurden zu Gefangenen gemacht und außerdem zwei Maschinengewehre
erbeutet. Auf dem Karst vermochte die lebhafte Tätigkeit der geg¬
nerischen Artillerie, die gestern den ganzen Tag über fortgesetzt wurde,
die Angriffslust unserer Infanterie nicht zu vermindern . Es wurden
kleine Fortschritte erzielt, einige Schützengräben erobert und 55 Ge¬
fangene, darunter ein Offizier, eingebracht.

Der Fliegerangriff auf venedig .
Der Corriere della Sera nimmt aus dem österreichischen Flieger¬

angriff auf Venedig am 24. Oktober willkommenen Anlaß, sich
wieder über die „Barbaren " zu entrüsten, deren Wut sich nicht
damit begnügt, Weiber und Kinder umzubringen, sondern alles
Schöne und Herrliche zerstören wolle . Eine Fliegerbombe durch¬
schlug nämlich die Decke der Kirche S. Maria degli Scalzi und
zerstörte das Freskogemälde Tiepolos „Die überführung der
Santa Casa von Loreto". Daß die feindlichen Flieger es auf
diese Kirche und ihre Kunstwerke abgesehen hätten, glaubt natürlich
auch Herr Corrado Ricci nicht, der Generaldirektor der Schönen
Künste, der sich im Corriere , wie oben gemeldet, ausläßt. Aber
das hält selbst den Gelehrten nicht ab, gegen die „Barbaren“ in
wahrheitswidriger Weise zu hetzen. Etwas vorsichtiger ist der

venezianische Abgeordnete Antonio Fradeletto , der wohl die Zer¬
störung des Gemäldes beklagt , wenn sie sich bewahrheiten sollte,
aber ausdrücklich die Absicht des Feindes ausschließt, die Kirche
zu beschädigen . Es gehört auch nicht viel Einsicht dazu, um zu
erkennen , was die österreichischen Flieger tatsächlich gewollt haben,
wenn man weiß, daß unmittelbar an die Kirche S. Maria degli
Scalzi der Hauptbahnhof von Venedig angrenzt. Im übrigen
sollten die italienischen Kritiker zweierlei nicht vergessen, wenn sie
noch etwas auf Ehrlichkeit geben, erstens, daß Venedig kein
Museum, sondern eine italienische Seefestung ist, und zweitens,
daß die Italiener selber mit aller Gewalt diesen Krieg gewollt
haben, den Österreich =Ungarn zu vermeiden sich mit allen Kräften
bemüht hat. Es würde den Landsleuten ' Annunzios und
Mussolinos besser anstehen, wenn sie das Unvermeidliche jetzt mit
Würde trügen. Aber die Würde , das ist es gerade, woran es dort
fehlt .

Die Wahrheitstreue italienischer Berichte .
WIB Wien, 27. Okt. (Telegr .) Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet: Im Folgenden wieder ein Beispiel der
Wahrheitstreue der amtlichen italienischen Kriegsberichterstattung :

Der italienische Generalstabsbericht vom 9. Oktober besagt: Auf
der Karsthochfläche versuchte der Feind am 7. Oktober, nach¬
mittags, nach heftiger intensiver Kanonade mit starken Kräften einen
Angriff in der Richtung auf Selz . Er wurde zum Stehen gebracht
und zurückgejagt, wobei ihm unser Feuer Verluste zufügte, ohne daß
es ihm gelungen wäre, sich unsern Gräben zu nähern. Demgegenüber
wird festgestellt: Der Bericht bezieht sich offenbar auf das Gefecht
einer Kompagnie des 87. Infanterie=Regimentes auf der Steinbruch¬
höhe östlich von Selz am 7. Oktober, nachmittags , das im eigenen
Preßbericht vom 8. Oktober bei Nennung des Regimentes erwähnt
wurde. Die Kompganie hatte den Auftrag, die auf der Steinbruch¬
höhe östlich von Selz vorspringende feindliche Stellung zu nehmen
und die Sprengung der Befestigungen zu decken. Die Unternehmung
verlief vollkommen programmgemäß. In der Stellung wurde ein
Minenwerfer erbeutet. Als sich nach Wegnahme derselben die Kom¬
pagnie feindwärts vorbewegte , traf sie auf den Gegenangriff der
fünften und sechsten Kompagnie des italienischen Infanterie=Regiments
Nr. 13, der durch Gewehr= und Handgranatenfeuer abgewiesen wurde.
An einigen Stellen kam es zum Handgemenge , wobei ein feindliches
Maschinengewehr in unsern Händen blieb. Hierbei und durch das
vorangegangene Artilleriefeuer erlitt der Feind erhebliche Verluste,
während auf unserer Seite nur ein Mann leicht verwundet wurde.
Nach vollzogener Sprengung der feindlichen Stellung in einer Aus¬
dehnung von achtzig Schritten rückte die Kompagnie mit sechs Ge¬
fangenen und einigen sonstigen Trophäen ein.

Die Nleutralen .
Die Preistreibereien im neutralen Ausland .

* London, 27. Okt. Nach der Daily Mail melden Glasgower
Telegramme, daß auf dem Kopenhagener Butter¬
markt ein vollständiger Zusammenbruch erfolgt sei; der Preis
sei auf ein Crot. (— 50,8kg) um zwei Pf. St. gefallen, was
4½ Pence auf ein englisches Pfund ausmache. Der Grund dafür
sei, daß die deutschen Händler die dänischen Notierungen
derart in die Höhe getrieben hätten, daß die englischen Einkäufer
nicht mehr mitgemacht und durch einen streng durchgeführten
Abbruch den Niedergang des Buttermarktes bewirkt hätten.

Strenge Nleutralität .
I Amsterdam, 21. Okt. Vor etwa zehn Tagen mußten

13 holländische Metallarbeiter, die, verlockt durch die hohen in
britischen Geschoßfabriken bezahlten Löhne , nach England zu gehen
beabsichtigten, den Dampfer in Vlissingen, den sie bereits bestiegen
hatten, auf Befehl des dortigen Militärkommandanten wieder ver¬
lassen und ans Land gehen. Der Kriegsminister , an den sie sich
wandten, gab ihnen schließlich zwar die Erlaubnis zur Abreise
nach England, verfügte jedoch, daß diese in Zukunft nur von
seiner Bewilligung abhängen, voraussichtlich jedoch nicht mehr
erteilt werden solle. Darob große Aufregung bei den durchweg
sozialdemokratischen Metallarbeitern; in ihrem Namen richtete der
Rotterdamer Abgeordnete Spiekman einen Brief an den Kriegs¬
minister, gegen dessen Verbot er Verwahrung einlegte, weil es
im Widerspruch mit den verfassungsmäßigen und staatsbürgerlichen
Rechten stehe. Gestern fand zwischen diesem Abgeordneten, der
mit zwei Vorstandsmigliedern des Metallarbeiterverbands er¬
schienen war, und dem Kriegsminister Bosboom eine Besprechung
statt. Spiekman führte aus, daß es unmöglich sei, sich eine solche
Beschränkung der persönlichen Freiheit gefallen zu lassen, und einer
der Metallarbeiter verlangte, daß, wenn die Regierung ihr Verbot
aufrechthalten wolle, sie dann auch für eine entsprechende Lohn¬
erhöhung der im Lande bleibenden Arbeiter — wie nachher sich
herausstellte , betrug die Mehrforderung 35 Prozent — sorgen
müsse. Der Kriegsminister gab zu, daß es allerdings eine harte
Maßregel sei, zu der er gezwungen worden sei, berief sich aber
auf die gesetzlichen Bestimmungen und meinte , daß das Interesse
des Staats in diesem Falle den Vorrang vor dem Interesse des
einzelnen habe, und stellte in Aussicht, daß er Arbeitern gegen¬
über, welche bereits feste Verträge mit dem Ausland abgeschlossen
hätten, zu weitgehenden Zugeständnissen bereit sei.

Wirtschaftliche Fragen der Schweiz .
Zürich, 25. Okt. Es hat sich wiederholt Gelegenheit

geboten , auf die starken Einengungen hinzuweisen, unter denen die
Industrie der Schweiz wie diejenige anderer neutraler Staaten,
die ihre Neutralität ernsthaft auffassen, zu leiden hat. Mit den
Mittelmächten wie mit dem Vierverband sind nun Abmachungen
getroffen worden, die die Möglichkeit bieten sollen , diesen Druck
zu mindern und der schweizerischen Industrie ungehindertes
Arbeiten zu ermöglichen. Wie man weiß, konnte die Abmachung
mit den Mittelmächten ohne erheblichen Zwiespalt getroffen
werden. Daß indessen auch hier noch Schwierigkeiten zu über¬
winden sind, die ihre Ursache in den naturgemäß gelegentlich aus¬
einandergehenden Interessen haben , ergibt sich beispielsweise aus
den Vorgängen, die zu einer deutschen Kohlensperre
gegenüber etwa 42 schweizerischen Fabriken geführt haben. Es
handelt sich bei diesen Fabriken zum einen Teil um chemische
Fabriken, deren Absatzgebiet gegenwärtig vorzugsweise England
und Frankreich sind, zum andern um solche Fabriken , die für den
Heeresbedarf von Vierverbandsstaaten arbeiten, also Zünder,
Granaten , Automobile usw. herstellen, die für die Verwendung
in einem der Heere bestimmt sind, die jetzt gegen Deutschland
kämpfen. Solchen Fabriken ist der Weiterbezug deutscher Kohlen
unterbunden worden , wenn sie nicht, was bereits von einigen
Fabriken geschehen ist, die Zusicherung geben, daß sie nicht mehr
für den Vierverband arbeiten. Es kann nicht überraschen, daß
diese Maßnahme in der schweizerischen Presse, auch in derjenigen,
die Deutschland freundlich gesinnt ist, bedauert wurde, und der
schweizerische Bundesrat hat sich auch beeilt, bei der deutschen
Regierung um Aufhebung dieser Maßnahme zu ersuchen; allein
in der öffentlichen Beurteilung dieser Angelegenheit wurde immer¬
hin darauf hingewiesen, daß ähnliche Verfügungen von seiten der
Vierverbandsmächte die Schweiz schon empfindlicher getroffen
haben, daß Deutschland mit dieser Maßnahme über eigene
Produkte verfügt, während der Vierverband das Verfügungsrecht
und die Aufsicht auch über solche Waren beansprucht, die aus

neutralen Staaten über Vierverbandsgebiet nach der Schweiz
gehen, daß ferner deutsche Empfindungen sich verständlicherweise
dagegen strauben müssen, wenn schweizerische Fabriken, deren
Erzeugnisse irgendwo im Westen oder Osten deutsche Soldaten
vernichten helfen , durch deutsche Kohlen betrieben würden. Ein
Ausgleich solcher einander scharf widersprechender Interessen
scheint uns sehr schwer zu sein, und die Verhandlungen , die der
schweizerische Bundesrat eingeleitet hat, blieben bis jetzt auch ohne
Erfolg. Was die Einfuhr aus dem Gebiet der Vierverbands¬
staaten anbetrifft, so bringt man dem nun in der praktischen
Ausführung begriffenen Einfuhrtrust nicht übertriebene
Erwartungen entgegen. Die praktische Lösung einiger mit dieser
Angelegenheit im Zusammenhang stehenden Fragen ist sehr
schwierig und man verhehlt sich auch im schweizerischen Bundesrat
nicht, daß die Schwierigkeiten heute, da eine grundsätzliche
Einigung mit dem Vierverband zustande gekommen ist, erst
beginnen .

Das Eiserne
Das Eiserne Kreuz haben erhalten : der Einjährige Unteroffizier

Franz Kürten , Res.=Inf.=Regt. 65, Sohn von Theodor Kürten , Kauf¬
mann in Köln; der Landsturmmann Theod. Braun aus Köln¬
Mülheim, im Res.=Inf.=Regt. 28; der Gefreite Philipp Conscience ,
Res.=Inf.=Regt. 29 aus Köln, jüngster Sohn des verstorbenen Gerberei¬
besitzers Christian Conscience; der Offizier=Stellvertreter TheoKastleiner Fußart.=Batt. 290, Sohn des Rentners Jakob Kast¬
leiner, Köln=Ehrenfeld; der Lehrer Toni Monschau, Vizefeldwebel
im akt. Inf.=Regt. 53, Sohn des Schlossermeisters Heinr. Jos. Monschau
in Köln; der Kriegsfreiwillige Unteroffizier in einem Fußart.=Regt,
Dipl. =Ing. Ernst Koch, Sohn des Fabrikanten Ernst Koch aus Köln¬
Ehrenfeld.

Der Stabsarzt Dr. Groß aus Frankfurt a. . , der bereits das
Eiserne Kreuz und die hessische Tapferkeits=Medaille besitzt, wurde mit
dem sächsischen Albrechts=Orden 1. Klasse mit Schwertern ausgezeichnei
und zum Oberstabsarzt befördert ; der Feld=Intendantur=Sekretär der
bayr. 8. Res.=Division Karl Herrath aus Würzburg erhielt das bayr.
Militär=Verdienstkreuz 1. Klasse und das Eiserne Kreuz.

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 27. Oktober.

Bei der Reichsbank treten mit dem 1. Nov. d. J. folgende Verän¬
derungen ein: der 2. Vorstands=Beamte der Reichsbankhauptstelle Dort¬
mund, Bankass . Rathmann ist zum 1. Vorst. =Beamten d. Reichsbankstelle
Minden i. W. ern.; der 2. Vorst. =Beamte d. Reichsbankstelle Landsberg
a. . , Bankass . Junge ist in gleicher Eigensch. an die Reichsbankhaupt¬
stelle Dortmund vers.; der 2. Vorst.=Beamte d. Reichsbankstelle Elberfeld,
Bankass . Siegert ist zum 1. Vorst. =Beamten d. Reichsbankstelle Stral¬
sund ernannt .

Se. Maj. der König haben Allergnädigst zu verleihen geruht: den
R. .=O. 4. Kl.: dem Rechn.=Rat Janssen in Grevenbroich; — den K.
Kr. =O. 4. Kl.: dem Mittelschullehrer a. D. Pitsch in Elberfeld; — das
Verdienstkreuz in Silber : dem Kirchenrechner, Bürgermeister a. D. Seul¬
berger in Bierstadt; — die Rettungsmed . a. Bande: dem Leutn. d. Res.
Wiepking im Pion.=Ers.=Bat. 26, dem Pion. Karasinski im Pion.=Ers.=
Bat. 16 u. dem Funker Marsolek b. e. Fest.=Funkerabt.

Frl. Else Groß ist zur Kgl. Gewerbeschullehrerin an der Handels= u.
Gewerbeschule f. Mädchen in Rheydt ern.

Peisonal =Veränderungen . Kgl. Preußische Armee.
Großes Hauptquartier, 18. Okt. v. Griesheim, Oberstlt. a. ., zul. b.

Stab .=R. 144, jetzt Kom . Landst.=Inf.=Bat. Dessau , Char. Oberst verl.
Graf v. Pückler und Limburg, Hptm . à. 1. s. d. Armee , jetzt Etapp.=
Delegierter 6. Armee, Char. Maj. verl. Frhr. v. Richthofen, Oblt. a. .,
zul. Huf.=R. 4, jetzt Adj. mob. Etapp.=Komdtr . 212 Bug=Armee, z. Rittm.
bef. — Großes Hauptquartier, 20. Okt. Vogel , Lt. a. ., zul. Gren.=R.
4, jetzt II. Ers.=Bat. Füs.=R. 73, zum Oberlt. bef.

Großes Hauptquartier, 15. Okt. Stenger , Gen. =Maj. von d. Armee,
zul. Kom. 58. Inf.=Brig., zum Insp. Landw. =Insp. Köln ern. Pförtner
v. der Hölle, Gen.=Maj. z. . , zul. Kom. 29. Inf.=Brig., unter Enth.
von Stell. als stellv. Insp. Landw. =Insp. Köln, Char. Gen.=Lt. verl. —
Großes Hauptquartier, 20. Okt. Zu Feuerw .=Lts. bef.: vorl. v. Pat.:
die Oberfeuerwerker: Lochte 14. Feldart .=Brig., Riotte Art.=Dep. Wesel,
Thiele Art.=Dep. Mainz. Brandt, Oberlt. a. ., zul. .=R. 56, jetzt
Pulverfabrik Plaue, zum Hptm . bef. — Großes Hauptquartier, 22. Okt.
Bef. zu Leutnants , vorl. v. Pat.: die Fähnr. : Kellner .=R. 15, Herr¬
mann Feldart.=R. 22. Bauer, Zeug=Oblt. a. ., zul. Art.=Dep. Köln,
jetzt bei Komdtr. Fußart .=Schießpl . Wahn, zum Zeug=Hauptm. , v. Broich,
Lt. a. . , zul. Felart.=R. 25, jetzt Art.=Werkst. Straßburg i. ., zum
Oberlt. bef. v. Kaltenborn =Stachau , Oblt. 2. Garde =Fußart .= . , im
Frieden Lehr=R. Fußart.=Schießschule, aus Heer ausgesch . u. in Schutztr.
Deutsch=Ostafrika angest. Prinz Georg von Sachsen Meiningen , Lt.
à. 1. 3. .=R. 95 u. im Drag.=R. 16, von Komdo . Gen.=Gouv. Brüsser
enth. u. mit seinem Begleiter Oblt. Frhrn. v. Medem i. 3. Garde=Feldart.=
R. zum Gen. =Komdo. X. Res.=Korps komdt .

Städtische Nachrichten .
Der Erzbischof von Köln spricht in einem Oberhirtlichen Erlaß,

der am Sonntag von den Kanzeln zur Verlesung kommen soll, den
dringenden Wunsch aus, daß in diesem Jahre mit Rücksicht auf die
Knappheit der Beleuchtungsmittel bei der Schmückung der Gräber von
der Anwendung brennender Lichter (Kerzen , Ollämpchen
u. dgl.) abgesehen werden möge. Auch in andern Bezirken ist ein
gleicher Wunsch zum Ausdruck gekommen.

Der „Kölsche Boor" in Eisen am Gürzenich hatte am Dienstag,
26. d. . , eine Tageseinnahme an der Kasse von 1569. 4. Der Tages¬
betrag in umgewechseltem Gold war 11 815#A. Die Gesamtsumme des
bis jetzt umgewechselten Goldes 1023 235#.

Heute begann in den verschiedenen Stadtteilen und in den Vororten
der Verkauf der städtischen Fleisch= und Fettwaren
für die Bürger, deren Jahreseinkommen nicht mehr als 5000c beträgt .
Der Andrang war entsprechend den vorhergehenden Ansammlungen
vor den Lokalen, in denen die Ausweiskarten zum Fettbezuge aus¬
gegeben werden, außerordentlich groß, doch wickelte sich heute der
Verkehr glatter und ruhiger ab, als beim Einholen der Karten . Den
allzu Angstlichen aber, die durch Drängen und Stören der Verkehrs¬
ordnung schneller zum Ziele gelangen wollten, konnte und kann auch
hier nur wiederholt gesagt werden, daß die Kartenausgabe auch noch
noch nach Anfang kommenden Monats stattfindet , und zwar dann bei den
städtischen Verwaltungsstellen . Verkauft werden: Geräucherter Speck
zu .70Ml, Schweinelünte zu .90M4, Rinderfett zu .30.4, Schmalz
zu . 10M, Kunstspeisefett zu . 90. , Margarine zu .600 und Butter
zu .30.4 das Pfund. Für jede Haushaltung kann wöchentlich nur eine
Gesamtmenge von einem Pfund entnommen werden.

Mit Rücksicht auf die kürzer werdenden Tage, und mit Rücksicht auf
die Petroleumknappheit , werden in diesem Jahre die verkürzten
Unterrichtszeiten an den städtischen Volksschulen schon mit
1. November eingeführt werden. Der Unterricht beginnt morgens
um 8½ Uhr. Von den vier Unterrichtsstunden am Morgen haben die
beiden ersten je 50 Minuten und die beiden letzten je 45 Minuten .
Zwischen ihnen liegt eine Pause von 20 Minuten. Die kleinen Pausen
fallen weg. Nachmittags behalten die Unterrichtsstunden ihre gewöhn¬
liche Lage. Der Schulgottesdienst beginnt morgens 7¾ Uhr.

Nachrichten aus Westdeutschland .
##I Koblenz, 27. Okt. (Telegr.) Die Stadtverordnetenversammlung

bewilligte für Kriegszwecke einen weitern unbeschränkten Kredit.
Der Finanzausschuß rechnet vorläufig mit einer Million Mark. Die bis¬
herigen Anforderungen haben 2626 650cA betragen . Es wurde ferner
beschlossen, die Kosten der Anlegung des Ehrenfriedhofes sowie
die Bestattung der Krieger und die Schmückung der Gräber auf die
Kriegskostenrechnung zu übernehmen . Die städtische Festhalle wurde
überlassen: dem Mannergesangverein Rheinland für ein Wohltätigkeits¬
konzert, dem Ausschuß zur Veranstaltung vaterländischer Vorträge für
solche Vorträge, dem nationalen Frauendienst und dem katholischen
Frauenbund zur Veranstaltung eines Vortrages für zeitgemäße Volks¬
ernährung, dem Rheinischen Verein für Denkmalspflege und Heimat¬
schutz für eine Versammlung und einen Vortrag. Der Oberbürgermeister
teilte mit, daß die Stadtverwaltung den Ankauf von 50 Waggon
Kartoffeln in Auftrag gegeben und 100 Hammel angekauft habe,
ferner 20 000 Pfund Fettwaren, 15000 Pfund Butter und 10 Tonnen
Heringe beschaffe.Wiesbaden, 26. Okt. Einer der ältesten Offiziere der preu¬
ßischen Armee, der Generalleutnant z. ., Otto v. Sperling , ist
hier im Alter von 95 Jahren gestorben. v. Sperling, der 1839 in
das Heer eingetreten war, machte die Feldzüge 1849, 1866 und 1870/71
mit; er war Inhaber des Eisernen Kreuzes erster Klasse . Zuletzt be¬
fehligte v. Sperling die 27. Insanterie =Brigade ; 1879 nahm er den
Abschied.

Frankfurt a. . , 26. Okt. Hier werden gegenwärtig aus
besonders bewährten Straßenbahn=Schaffnerinnen eine Anzahl
Wagenführerinnen , die sich dazu freiwillig gemeldet haben,
ausgebildet .

=] Münster, 28. Okt. (Telegr.) Ignaz v. Landsberg =
Steinfurt , Vorsitzender des Provinzial=Ausschusses und =Landtages .
ist plötzlich im 85. Lebensjahre gestorben. — Das Abschiedsgesuch
des Oberbürgermeisters Jungeblodt ist von den Stadtverordneten
zum 1. April 1916 genehmigt worden.

Vermischtes .
□ Eisenach, 28. Okt. (Telegr.) In ganz Thüringen , be¬

sonders in der Rhön und im Thuringer Wald, ist starker Schnee¬
fall niedergegangen .

Neueste Nachrichten .
X Halle a. . , 27. Okt. (Telegr.) In Calbe a. d. . , dem Haupt¬

zwiebelmarkt Mitteldeutschlands , wurden 3000 Zentner für die
Militärverwaltung und 600 Zentner für die Stadt Elberfeld beschlag ,
nahmt.

Der im Agäischen Meer von einem deutschen Unterseeboot ver¬
senkte Truppentransportdampfer heißt Mar¬
quette nicht Marketti . Er gehörte der Atlantic Transport Co. ,
war 1898 in Glasgow erbaut worden und faßte einen Raumgehalt
von 7057 Registertonnen .
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Amtliche Wechselzinssätze der Netenbanken.

5 Belgische Plätze 6 1 Italien. Plätze 5½
5 Wien 5 Lissabon 5½
4u, Schweiz. Pläte 4½ Matrid 4½

Drahtberichte vom 28. Oktober.London, 21. Okt. Privatwechselzinsfuß 4 15/16%, Silbet
23 15/160. — Wechsel auf Amsterdam 11,25½, Scheck auf Amt
dam 11,45½, Wechsel auf Paris 27.89. Scheck auf Paris 27.47 Wechselauf Petersburg 139¾. — Bankausgang 865000.6.

* New York, 26. Okt. Die Wertpapierbörse eröffne ##bei ruhigem Geschäft in fester Haltung . Von Eisenbahn -Werten
Readings, Eries und New York , Ontario Western Shares im Kur

Verlaufe neigte dann die Stimmung allgemei
reiche Abnschlungen ende Meldungen vem Ausland umfang

im Gefolge hatten. Späterhin machte sich en
Sonderwerten bemerkbar, w. pekulatiren Tätiskeit in industnielle
die Aktien des Stahltrusts, der Westinghouse

und auf solche
werte zeigte sich lebhaftere Nachfrage im Zusammenhang mit bes
friedigenden Berichten vom Kupferhandel . Die Stimmung wurde abenneuerdings schwächer. Besonders matt lagen die Aktien der CentrLeather Co. wegen des Dividendenausfalls . Zu Beginn des Nachmitt¬stellten sich wieder umfangreiche Abwicklungen ein, dobekundeten Kupferwerte festere Haltung auf Berichte übbeträchtliche Metallabschlüsse . Stahltrustwerte lagen matteda man bezweifelte , daß für das dntte Viertelja
auf die Stamaktien eine Dividende zur Ausschüttung kommwerde. Da aber im Schlußverkehr die Spekulation teilweise Rüc
käufe vornahm, war die Stimmung stetig. Aktienumsatz 1 171 000 StDie Haltung des Bondsmarkts war bei lebhaftem Geschäft feumgesetzt wurden 5 202 0008.

Am Devisenmarkt war die Stimmung schwankend , doch von¬
wiegend matt.

Die Central Leather Ce. weist für das letzte VierteljahrZunahme des Einkommens um 850 0006 und des Surplus um 757 0008 ar— Septemberausweis der Atchison Topeka &amp; SantaFé - Bahroh +156 0008, rein + 5000g.
Schweizerische Nationalbank. Auswels vom 23. Oktober, verrlichen mitder Vorwoche. Alles in 1000 Franken : .

Korrespondenten 38349 — 3435
Sonstige Vermögenswerte 12 550 + 552
Eigen#### Verbindlichkeiten
Eigene Gelder. . . . . „ 26 996 —Notenumlauf „ 420 135 — 1951
Ciro- u. Depotrechnungen 87 301

+ 737

eint

VermögenswerteMetallbestand Gold - - 244215
" Süber . . 61292

305 507 + 808
Darlehens-Kassenscheine 14964 — 1 403
Wechsel 148304 +14125
Lombardvorschüsse 16530 — 70Wertpapiere „ 8815 — 6Sonstige Verbindlichkeiten 10586

Warenberichte .Köln. Fruchtmarkt . Luzerner Heu 15. —16,00 , Wiesenheu 11. —12. —. , Roggen¬breitdruschstroh 5,50- .—, Krumm - und Preßstroh .——.50.KNeuß . Fruchtmarkt . Weizen (Höchstpreis ) 27,—4, Roggen (Höchstpreis) 23.—Hafer (Höchstpreis) 30,00.K, Gerste (Höchstpreis) 39.—4 für 100kg . Kartoffehr. 50—. —, Wiesenheu .50 -5 —.K, Luzerner Heu .50- .—#f für 50kg. Krumm¬und Preßstroh 21,—-22.50-f, Roggenstioh 23. ——26,—. f, Breitdruschstroh 23. —26.—M# für 500kg.
Hamburg, 28. Okt. Kaffee. Hier liegt folgendes Telegramm über dieBrasilmärkte vom 25. Okt. vor: Rio: Standard Nr. 7 5375 (zuletzt 5450) Rein ,

Tageszufuhr 24000 Sack, heutiger Vorrat in erster und zweiter Hand 469 000(494000) Sack, Klarierungen nach Europa 000 Sack, nach den Ver. Staaten000 Sack. Santos: Tageszufuhr 71000 Sack, heutiger Vorrat in erster undzweiter Hand 2175000 (2141 000) Sack, Tageszufuhr in Sao Paulo 63000 f.
Rio Kurs auf London 12 11/32d.

* London , 26. Okt. Wolle. Am heutigen Eröffnungstage der hiesigenKolonialwollversteigerungen herischte für gute Wollsorten let¬
hafter Wettbewerb. Die Preise waren unverändert bis 5% höher . Fehlerhafta
Soiten hatten bei unveränderten bis 5% niedrigern Preisen schleppenden
Markt. — Die gegenwärtige Reihe wird bis zum 19. November dauern . Das
Gesamtangebot, das unter dem Mangel an Wollarbeitenn im Hafen usw. sehr
leidet , beträgt rund 145 000 Ballen. Der Beginn der letzten diesjährigen Reihe
ist auf den 7. Dezember angesetzt.

* London, 26. Okt. Kupfer: Kassa notierte 726, 3 Monate 72½. 8,
electrolytisches 888, Best selected 888, Strong sheets 1034; Zinn:
Kassa 154½, 3 Monate 154¾ 4; Zink: Kasse 72-65c: Blei: Kasse 25 ½/6:Antimon nominell; Weißblech fest, 18s 3d-188 9d; Aluminiun
fest. 190-2004; Quecksilber 164 5s bis 16H 108.* Glasgow , 26. Okt. Roheisen: Kasse 65s 8d, 1 Monat 688.* New- Orleans , 26. Okt. Baumwolle . Greifbare Ware notierte heute
11.93 (zuletzt 12,00), 11.11 (11.18) und .93 (10.00), Dez. 11,93 (12,10), Jan.
12,09 (12.26), März 12.28 (12.48), Mai 12,44 (12.63).*<space>Dul ut h, <space>26.<space>Okt .<space>Le ins aat :<space>vorr.<space>187½, <space>Dez. <space>183½. <space>

* Düsseldorfer Eisenbahnbedarf , vorm. Karl Weyer
&amp; Co. in Düsselderf. In dem am 30. Juni beendeten Geschälts¬
jahr 1914/15 wurde ein Betriebsüberschuß von 1 158075-4 (im Vori.
1178110 4) erzielt, wozu 16421-K (18 4955) Mieten und 52581#4
(67570 . ) Zinsen traten. Die Unkosten erforderten 441 195.4 (426 295. ).
Nach 111 547-K (119096 -H) Abschreibungen verblieb ein Reingewinn von
674 335-4 (718784 =A) der sich um den Vortrag von 145 298-K (65392-4)
aut 819633=4. (784176-4) erhöht. Davon werden dem Arbeiter- und
Beamten-Unterstützungsbestand 50000 K (30000 ), dem Arbeiterver¬
sorgungsbestand wieder 20000.A und der Kriegsrücklage wieder 50000.4
zugewiesen , wie bereits mitgeteilt wieder 495000-K als 11% (wie i. .)
Dividende verteilt und 167 199=4 (1452984) vorgetragen. Dem Ge¬
schäftsbericht zufolge war der Auftragsbestand mit Ausbruch des
Krieges gering geworden ; auch im Laufe des Berichtsjahrs waren die
Bestellungen der Staatsbahnen kleiner als sonst, während Privat- und
Auslandsaufträge fast gar nicht eingingen . Durch Kriegslieferungen

wurde die Arbeitsmenge zwar vergrößert, erreichte aber bei weitem
nicht den Stand der Vorjahre. Durch Einberufung zum Heere waren
die gelernten Arbeitskräfte wesentlich verringert; die Ablieferung
erreichte daher nur 6709014-4 (i. V. 8514240. ). Nach der Vermögens¬
rechnung gingen die lautenden Verbindlichkeiten auf 844 907=K (971 142.40
zurück. Anderseits ermäßigten sich die Ausstände auf 2060 135K
(2652064 = ). Die Wertpapiere erhöhten sich um 489 500.4. Kriegs¬
anleihe auf 721700 K (239000. ). Die Beteiligungen betragen
157 538-4 (wie i. .) und die Hypothekenforderungen 29 500K (29 750. ).
Die Bestände an Materialien stehen mit 1 984580 K (1914789. K) und an
Halberzeugnissen mit 1 236 205 (1141 272.4) zu Buch. Die Avalbürg¬
schalten und Avalverpflichtungen betragen 892 200-K (929600 = ). Der
Auftragsbestand betrug am 1. Juli 1915 5742702=K (i. V. 6309077. ),
wozu bis Mitte Oktober noch 76880 K (41980K) hinzukamen , so daß
jetzt 581958244 gebucht sind gegen 6351 057.4 zur gleichen Zeit des
Vorjahrs . Es werden aber noch die üblichen Herbstauträge der Staats¬
eisenbahnen erwartet.

* Schweimer Eisenwerk Müller &amp; Co. , . -G. in Schwelm .
Wie der Bericht für das am 30. Juni beendete Geschäftsjahr aus¬
führt, konnte die Gesellschaft , die mit den bekannten , durch den Krieg
bedingten Störungen zu rechnen hatte, für den Ausfall der ihr in der
Herstellung emaillierter Geläße für Brauereien entstand , in der zweiten
Hältte des Berichtsjahrs durch Uebernahme von Heereslieferungen einen
Ausgleich schaffen und hierfür weitere Arbeitskrätte einstellen . Dazu
war die Anschaffung einer größern Anzahl von Maschinen eriorderlich .
auf die mit Rücksicht auf starken Verschleiß und ihren nur vorüber¬
gehenden Gebrauch eine Sonderabschreibung von 50000. vorgenommen
worden ist. Einen wesentlichen Einfluß haben die Heeresheferungen
auf das Ergebnis des Berichtsjahrs noch nicht gehabt, da mit ihnen
erst in den letzten Monaten der Berichtszeit begonnen werden konnte .
In Rechnung gestellt wurden insgesamt 3913 151-K (i. V. 5 114 935. ).
Der nach 159007-4 (122 3514) Abschreibungen (einschließlich der er¬
wähnten Sonderabsschreibung) verbleibende Reingewinn beträgt 466 136.4.
(521 924=4) und soll tolgende Verwendung finden: Sicherheitsbestand
25817=K. (68224= ), vertragliche undsatzungsgemäßeGewinnanteile 20960.4
(28642= ), 8% ( %) Dividende = 160000-K (120000 ), Kriegsunter¬
stützungen 25000.K. (10000 ), Verteilung an Beamte 20000-K (10000 K) und
Vortrag 214 359=4 (205058- ). Ueber das neue Geschäftsjahr sagt der
Bericht , daß die Gesellschaft bisher gut beschäftigt war, die über¬
nommenen Autträge auf Heereslieferungen sichern ihr für die betreffende
Abteilung genügend Arbeit über das laufende Kalenderjahr hinaus. Die
übernommenen Lieferungsverpflichtungen erforderten die Beschaffung
weiterer Maschinen, wofür im neuen Jahr weiter größere Beträge auf¬
zuwenden sind. Wenn auch in verschiedenen Erzeugnissen der Gesell¬
schaft eine Wiederbelebung vor Beendigung des Krieges nicht zu
erwarten ist, so glaubt die Verwaltung doch, auch im neuen Jahr mit
einem befriedigenden Ergebnis rechnen zu dürfen, wenn im übrigen
die Beschäftigung in der bisherigen Weise anhält un keine besondern
Ereignisse eintreten. Wie der Bericht weiter mitteilt , hat die Gesell¬
schaft auf die dritte Kriegsanleihe 500000 4 gezeichnet . Dem Ver¬
mögensausweis ist zu entnehmen, daß die gesamten Anlagewerte mit
2 167410M zu Buch stehen bei einem Aktienkapital von 2000 000-4 und
500000 . K Rücklage. Betriebszeug , halbfertige und fertige Erzeuanisse
sind mit 761 475-A bewertet . Den Außenständen von 1 041 751 A stehen
laufende Schulden von 834023¼ und ohne Berücksichtigung der dies¬
jähtigen Zuweisung ein Sicherheitsbestand von 7418244 gegenüber .
Die Hypothekschuld beträgt 106 500#

* Langscheder Walzwerk und Verzinkereien , . -g.
in Langschede (Ruhr). Der sehr knapp gehaltene Bericht für
das am 30. Juni beendete Geschäftsjahr hebt bervor , daß es
trotz der durch den Krieg bedingten Störungen durch zweckentsprechende
Maßnahmen und geeignete Anpassung an die zurzeit vorliegenden Be¬
dürfnisse gelang, den Umsatz von vorjährigen 2 356 002-M auf 2 896 624.4
zu steigern, wodurch das Ergebnis recht günstig beeinflußt wurde.
Nach 124 579.4 (81 533.4) ordentlichen und 152 144A (0) außerordent¬
lichen Abschreibungen wurde nach Tilgung des aus dem-Vorjahre über¬
nommenen Verlustvortrages von 69 797.K ein Reingewinn von 68 936.4
erzielt . Davon dienen 8700. für Talonsteuer , 10 000M als Ueberweisung
an den Sicherheitsbestand , 20 000.4 zu Unterstützungen für die Familien
der im Felde stehenden Beamten und Arbeiter und 30 250cA als Vortrag
auf neue Rechnung . Der Vermögensaggse #
die Bankschulden von vorjährigen , Pabb 858# zurück¬
gegangen sind. Ebenso haben sich . gug. ##erpflichtungen von
110 512.A auf 77 918M vermindert . Die Sch##sen in lausender Rechnung
sind dagegen von 169 167. auf 277511cf gestiegen. Anderseits be¬
tragen die Außenstände 308 903-4 (262 574c4), Die Vorräte erscheinen
mit 738 755,f (543 863.s1). Gegenuher dem vorzahr ist hiernach eine
Resderung in der Vermogenslage der Gesellschaft eingetreten, wenn
auch ihre Verbindlichkeiten im Verhältnis zu ihrem Aktienkapital
immer noch hoch sind. In das neue Geschäftsjahr ist die Gesellschaft
mit einem Auftragsbestande von 868 265./1 (891 654.4) eingetreten . Si#
hat nach dem Bericht auch bis heute einen reichlichen Eingang n
Aufträgen zu verzeichnen gehabt, so daß sie für die nächsten Mona##

ansreichende Beschäftigung für ihre Werke hat.
* Gewerkschaft Johann Deimelsberg In Steele (Ruhr)

Bei einer Kohlenförderung von 77304t gegen 64717t im vorhergehenden
Viertel brachte das dritte Vierteljahr 1915 einen Betriebsüber¬
schuß ven 170624-4, gegen 89920-4 im zweiten Jahresviertel, wozn
noch 245633-4 Bestand vom 1. Juli d. J. hinzutreten. Nach Abzug der
Beträge für Maschinen, Grunderwerb , Anleihetilgung usw. sowie ven
wieder 50000H Ausbeute geht ein Bestand von 242319-4 in das letzi##
Jahresviertel über.

Wasserstands - Nachrichten .
Heilbronn, 28. Neck . 8 U. unrg. .28- -9, 61m
Würzburg, 28. 7 U. morg. .76—6,Oim Koblenz, 28. Rhein 6 U. morg. .37—0,04m
Mannholm. 28. Rhein 3 .mrg. .30—0, 98m Trier, 28. Mosel 9 U. morg. .09—.02wanhnenn , Korr 742
Kosthelm, 28. Schieus.-Unterp. . — . 2m
Frankfurt, 28. Staat.Peg. ung. .28--0. 63m
Mainz, 28. Rhein 8U. morg. .19—0,00m
Bingen, 28. Rhein 8 U. morg. 1,19—.64m

Kaub, 28. Rhein 8 U. morg . .31— .032
Köln, 28. Rhein 11 U. morg. 0,97— .03—
Düsselderf , 28. Rh. 8 U. morg . .73—.0382
Dutsburg, 28. Rh. 8 U. morg. .02m unt.s
Minden, 27. Weser 8 U. morg. 1,82-0, 02m

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung.
Aussichten in Westdeutschland für den 29. Oktober 1915.

Veränderlich , weitere Niederschläge , Temperatur wenig geändert.
Negenhöhe selt sesfern 61 umm.



Donnerstag , 28 . Oktober
en dagersig , 28 . Mitzser .

tell. .Jutea für den Anzeigentenl. : ., W. Bales Veriezer und Drucker:
M. Duliont Schauberg: Cheiredakteur Ernst Posse , alle in Köln.

„Redaktionelle Zweigstelle: Berlin HM 7, Unter den Linden 39.

4 Uhr - Ausgabe .

1915 - K . 1100

Fernsprecher: Nr. 45361- A5362.5363- A5364- A5365 -A5366-45367
Redaktion, Anzeigenteil. Expeditionund Druckerei sind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen. Abend - Ausgabe

Geschäftsstunden : Redaktion von9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends.
Anzeigenteil und Expedition —12diur Sormg, und .—-7 Uhür nachmn.Druckerei -1 Uhr und —-6½ Uhr.

eensherde ie Bace ai. eer ec chenes !

Haupt-Expedition: Greite Straße 64. I— Posischeck-Konio 250.

4 Uhr - Ausgabe .

Die Eroberung von Zajecar . — Russische
Schiffsverluste vor Warna .

Neue bulgarische Erfolge .
WIB Sofia, 28. Okt. (Telegr.) Eingekroffen um 1 Uhr

45 Min. nachmittags . Meldung der bulgarischen Depeschen¬
agenkur. Die Festung Jajecar ist in die Hände der Bul¬
garen gefallen.

WIB Sofia , 28. Okt. (Telegr. ) Meldung der bulgarischen
Depeschenagentur. Heute morgen erschien ein russisches
Geschwader vor Warna und begann nach den Weisungen
eines Wasserflugzeugs die Stadt und den Hafen zu beschießen.
Ansere Küstenbatterien erwiderten das Feuer. Zwei
russische Schiffe von der Klasse Tri-Swiatikelja wurde von
Granaten oder Torpedos getroffen und versenkt . Die andern
Schiffe zogen sich, von Unterseebooten verfolgt, zurück. Der
Beschießung fielen einige Zivilpersonen zum Opfer, außerdem
wurden einige Gebäude beschädigt. Es wurde nur geringer mili¬
tärischer Schaden angerichtet.

[Zajecar liegt am Timok , zwischen dem schon genommenen
Knjazevac und Negotin. Die Schiffe der Tri=Swiatitelja=Klasse
haben 13 500t Verdrang und eine Besatzung von 740 Mann . ]

Cx Sofia , 27. Okt. (Telegr.) Zum Wali von Adrianopel
wurde der bisherige Polizeidirektor Bedri Bei ernannt. Der
in Berlin wohlbekannte Agaoghlu Achmed Bei, Professor
an der Hochschule in Konstantinopel und Hauptschriftleiter der
Zeitung Hilal, ist zum Unterrichtsminister ernannt worden.

Das englische Parlament über die Kriegslage .
Die heute eingetroffenen englischen Blätter enthalten den vollen

Bericht über die Dientagssitzung des Oberhauses, worin, wie schon
kurz in Nr. 1095 gemeldet, die Regierung wegen der Ereignisse
sauf dem Balkan zur Rede gestellt wurde. Wegen der Bedeutung
der Verhandlungen geben wir aus ihnen nachstehend noch einen
größern Auszug: Die Anfrage .

Lord Loreburn fragt, ob die Entsendung von Truppen nachSalonik von der Regierung mit Zustimmung der höchsten see¬
männischen und militärischen Berater beschlossen wurde, und ob die
Regierung versichern könne , daß für die Beförderung dieser Sreitmacht
und ihre Verpflegung zur vollsten Befriedigung dieser Berater gesorgt
worden sei. Er frage nicht nach der Zweckmäßigkeit, eine Expedition
nach Salonik zu senden, oder nach der allgemeinen Politik gegenüber
dem Balkan. Das seien zwar wichtige Dinge, und man werde wohl
bald etwas darüber hören. Aber er nehme an, die Regierung wünsche
hierüber keine Erörterung, und da sie hierfür zweifellos gewichtige
Gründe habe, so wolle er die Aufmerksamkeit hierauf nicht lenken. Was
er aber wissen wolle, sei, ob die Expedition die Zustimmung der höchsten
Sachberater der Regierungsgefunden habe. Man sei ja Zeuge der
Enttäuschung des Dardanellen =Unternehmens ge¬
wesen, und man wisse nicht, ob es mit, ohne oder gegen den Rat der
höchsten Fachautoritäten begonnen wurde. Sei das neue Wagnis nur
eine Wiederholung jenes Unternehmens? Würden seine Fragen be¬
friedigend beantwortet, so würden sie das Publikum von vielen Be¬
forgnissen befreien. Er möchte noch hinzufügen , daß es keine größere
Gafahr für ein Land gebe als Mangel an Bereitschaft und Unent¬
Füosrutn Ster ce

Die Kritik der Presse .
Lord Cromer : Ich erkenne es vollkommen an, daß gewisse Seiten

der diplomatischen und militärischen Lage mit Nutzen für das Publikum
gegenwärtig nicht erörtert werden können . Aber nach andern Seiten
hin halte ich eine Erörterung für höchst wertvoll im allgemeinen
Interesse. (Hört! Hörtl) Ich unterscheide sehr zwischen Erörterungen
über die Vergangenheit, die ich für ungroßmütig und gänzlich zwecklos
halte, und einer Kritik der Gegenwart, die uns für die Zukunft von

Rutzen sein kann. Ich bin vollkommen überzeugt , daß die Regierung
die Kritik nicht scheut, aber ich muß doch annehmen, daß sie den Schaden
überschätzt, den eine parlamentarische Kritik haben könnte, und den

Schaden unterschätzt , den eine Unterbindung der Kritik in einem demo¬
kratischen Lande wie dem unsrigen unbedingt herbeiführen muß.

Die Folge ist gewesen, daß alle Kritik auf die Presse über¬
gegangen ist, und sie wird dort ausgeübt durch viele Männer von großer

Fähigkeit, aber ohne die Verantwortlichkeit der Parlamentsmitglieder
und zum größten Teile auch anonym. Man sagt, daß manche Kritik in
der Presse indiskret und sogar unpatriotisch gewesen sei. aber nicht darauf
kommt es an, sondern nur auf die Frage, ob die Kritik wahr ist oder
falsch. Ich habe hinreichende Erfahrungen in meinem Leben mit der
Presse gemacht und kann behaupten , daß ich keinen Fall kenne, wo ein
Preßangriff gegen die Regierung oder sonst jemand ernsthaften Schaden
angerichtet hätte, wenn jene Regierung oder der sonst Angegriffene eine
wirksame Antwort zur Verfügung hatte, welche das besonnen
denkende Publikum befriedigte. Wenn nicht, dann allerdings wehe der
Regierung oder jenem Angegriffenen ! Sie können sehr leicht untergehen,
und sie verdienen unterzugehen . Ich muß gestehen, daß diese Preß¬
fritik und die Verstimmung , die sie hervorrief, zum guten Teise ver¬

mieden wären, wenn die Regierung nicht alle ihre Pläne und Hand¬
lungen mit einem undurchdringlichen Geheimnis umgeben hätte.

Die allgemeine Dienstpflicht .
Man nehme nur die Frage der allgemeinen Dienstpflicht. Es war

ganz sicher, daß hierüber große Meinungsverschiedenheiten auftretenwürden . Unter diesen Umständen war es die Pflicht der Regierung,
gleich am Anfang deutlich zu erklären, wieviel Soldaten sie brauche,und daß die Wehrpflicht kommen müsse, wenn die Anwerbungen nicht
genügten. Die Regierung hat keine derartige Erklärung abgegeben.Wir haben dafür eine Anzahl halber und oberflächlicher Erklärungen
erhalten , deren Hauptzweck immer nur zu sein schien , einer wirklichen
Aufklärung über die Hauptfrage aus dem Wege zu gehen. Wir hören
viel die Behauptung, daß die Demokratie sich mit dem Grundsatz der
allgemeinen Dienstpflicht nicht vertrage . Ich bin kein Demokrat , aber
ich scheine mehr Vertrauen in die Demokratie zu besitzen als ihre
eifrigsten Anhänger . Die Demokratie wünscht diesen Krieg zu gewinnen
und sie würde alles aushalten, wenn nur die Regierung ihr klar sagte ,was sie eigentlich will. Die Haltung der Regierung habe eine schädliche
und gefährliche Agitation zur Folge gehabt, die in einen Klassenkampf
hätte ausarten können. Nun habe die Regierung die Aufgaben der
Anwerbung Lord Derby übertragen , aber sie hätte es vor sechs Monaten
tun sollen.

Andere Meinungsverschiedenheiten .
Wir stehen jetzt vor großen Meinungsverschiedenheiten

über mindestens zwei andere sehr wesentliche Punkte. In den letzten
wenigen Wochen hat der Krieg seinen ganzen Charakter geändert . Die
Deutschen halten noch einen Teil von Frankreich besetzt, so gut wie ganz
Belgien , und sie haben die russische Offensive zum Stillstand gebracht.
Auf der andern Seite haben sie in ihren beiden Hauptplänen gänzlich
versagt. Sie haben die russische Armee nicht zerschmettert, sie haben
weder Paris eingenommen, noch die Kanalküste besetzt. Was haben
sie also erzielt? Sie haben ein Programm ausgeführt, das den All¬
deutschen immer am Herzen lag. Sie haben den Krieg nach dem
Osten getragen . Unter diesen Umständen erwartet niemand, daß
die Regierung alle ihre Pläne enthülle, daß sie genau die Streitkräfte
angebe, die sie eingesetzt hat, oder was sie sonst von Zeit zu Zeit zu
tun beabsichtigt. Aber ich meine, sie sollte irgendeine allgemeine Er¬
klärung abgeben, die unter allen Umständen zeigt, was sie für die Ur¬
sache der Erscheinung hält, daß das Schwergewicht vom Westen nach
dem Osten gerückt ist, und einige Andeutung gibt, wie sie der neuen
Lage zu begegnen gedenkt.

Ich kenne wohl die schweren Lasten, die jetzt auf die Schultern Lord
Kitcheners gelegt sind. Aber ich meine doch, er sollte jetzt gelegent¬
lich hieher kommen und uns einige Aufklärung geben. Er ist sehr spar¬
sam gewesen mit seinen Außerungen in diesem Hause. Und wenn er
auch dafür gelobt wurde, so haben seine Erklärungen niemals mehr
enthalten als was wir auch in den Tageszeitungen lesen konnten. Das
Haus und das Publikum werden nicht länger geduldig diese stereotypen
amtlichen Erklärungen anhören , die wir in der Vergangenheit gewöhnt
gewesen sind. Wir wünschen etwas mehr, etwas, was wirklich die Lage
zeigt und zeigt, was die Regierung dagegen tün will. Allgemein
glaubt man, daß die bisherigen Maßnahmen nichts als vereinzelteSchritte gewesen sind, und daß keine angemessene Erkenntnis der
Wichtigkeit der Dinge vorhanden ist. Ich hoffe, das ist ein falscher Ein¬
druck, aber er besteht und wird weiter bestehen, so lange bis die
Regierung hierher kommt und uns aufklärt über die Lage und wie sie ihr
begegnen will.

Das allzugroße Kabinett .
Es mag außerhalb dieses Hauses Leute geben, welche die Regierungstürzen wollen. Ich möchte mich gänzlich von ihnen absondern, und

ich bezweifle, daß ein einziges Mitglied auch nur in diesem Hauseanders denkt. In der Tat ist die ganze Lage viel zu ernst, um auch nur
für einen Augenblick zu erlauben, daß Parteigegensätze oder persön¬
liche Empfindungen mit in die Wagschale geworfen werden. Aber
nichtsdestoweniger, und wenn es auch richtig ist, was Abraham Lincoln
gesagt hat, daß man die Pferde nicht wechseln soll, wenn man einen
Strom durchschwimmt, herrscht doch ein starkes Gefühl im Lande, daßes ganz unmöglich ist, den Krieg fortzusetzen mit einem Kabinettvon 22 Mitgliedern , von denen viele auf Gebieten tätig sind,big mit dem Brieg gar nicht in Zusammenbeng sieben . Auch beat, wandie Empfindung, daß dieser Mangek am Leistungsfähigreit nicht befertgtwerden kann durch einen Kriegsausschuß des Kabinetts, der besonders
tagt und dessen Beschlüsse dann durch das ganze Kabinett wieder um¬
gestoßen werden. Wir wollen einen kleinen starken Vollzugs¬ausschuß ohne Parteibeziehungen, der die besten Talente des Landes
in finanzieller, militärischer, seemännischer Hinsicht und in orientalischen
Fragen enthält.

Die Antwort Lord Lansdownes .
Lord Lansdowne : Ich höre mit Befriedigung , daß Lord Cromer

zugibt , wenn die Regierung zuweilen etwas zurückhaltend oder
geheimnisvoll erscheint, daß sie dann nicht aus Scheu vor der Kritik
sich so verhält. Es gibt eben Augenblicke, wo es im öffentlichen
Interesse unmöglich ist. Dinge, die sich auf die Führung eines großen
Krieges beziehen , im Parlament offen zu besprechen . Wir denken dabei
nicht nur an die Wirkung auf den Feind, sondern auch an die auf
unsere Verbündeten . Und ich kann Lord Cromer versichern, daß,
wenn wir so zurückhaltend gewesen sind, es nur die Überzeugung
gewesen ist, daß wir aus diesen Gründen nicht so offen sprechen

konnten, wie wir gern gewollt hätten. So wurden wir jüngst von
Lord Morley gefragt über die Zahl der Truppen auf dem Balkan,
über die Bedingungen , unter denen wir die Beihilfe Rußlands und
Italiens erwarten könnten und wie es mit Griechenland und Rumänien
stände. Es war absolut unmöglich, darüber eine genügende Erklärung
abzugeben , ohne dabei Informationen zu verraten, über die wir nicht
frei verfügen konnten. (Hörtl Hört) Ich weiß, daß man von mir
nicht verlangt, daß ich über die Frage eines leistungsfähigenKabinetts mich äußere. Ich will aber Mut zeigen und sagen, daß
ich in dieser Frage mit Lord Cromer übereinstimme , daß ich
versönlich entschieden der Meinung bin, daß die Leistungsfähigkeit einer
Körperschaft im umgekehrten Verhältnis zu ihrer zahlenmäßigen

Stärke steht. Aber ich soll sagen, ob wir dahin beraten worden sind,
daß die gegenwärtigen oder geplanten Operationen auf dem Balkan
militärische Operationen seien, und ob unsere seemännischen und mili¬
tärischen Fachleute uns das als ihre Meinung kundgetan hätten .
Manche Leute glauben offenbar , daß wir Zivilpolitiker die Gewohnheit

strategische Pläne für uns selbst zurechtzuzimmern und
diese Pläne den Personen aufzudrängen , die vielmehr unsere Ratgeberin militärischen Dingen sein sollten. Ich kann aber versichern, daßweder in der jetzigen Regierung noch in einer frühern, der ich angehört.habe, ein Platz für Amateurstrategen gewesen ist. Ich füge
hinzu , daß das für die jetzige Regierung am allerwenigsten gilt. Sie

in
ihren Migliedern Lord Kitchener , der fast durch öffent¬

liche Aufforderung in das Amt des Kriegsministers berufen worden
isi. Lord Kitchener ist bei jedem Kabinettsrat zugegen. Er nimmt teilan allen Entscheidungen, und es würde nahezu grotesk sein, anzu¬nehmen, daß er sich von Zivilkollegen von seiner Bahn ablenken ließe.Nebenbei bemerkt . gibt das gegenwärtige Verfahren bei den Regierungs¬geschäften, d. h. die Arbeit durch Ausschüsse , den militärischen und
seemännischen Sachverständigen weit mehr Gelegenheit, ihre Meinungzur Geltung zu bringen, als es bei der frühern Art der Fall war.

Gemischte Probleme .
Man muß ferner folgendes beachten : Diese großen Probleme , dieuns von Zeit zu Zeit gestellt werden, sind gemischte Probleme, d. h.sie sind Fragen , bei denen sowohl politische wie militärische

Betrachtungen nötig sind, und daher scheint es mir nicht minder not¬
wendig, daß die militärischen Fachleute der Regierung auch Gelegen¬heit haben, die politische Seite der Dinge zu betrachten. Oft müssen
missen hiche nur de Heresatnerstasuns Leindert werden, und das
entscheiden: Und „=ssie sode auch die Poltiker

schließlich , man mag den Heeressachverständigen Ge¬legenheit geben, ein Wort mitzureden , se viel man will, die end¬gültige Verantwortlichkeit - für die Entscheidung liegt beider Regierung ; und nicht bei ihnen. (Hörtl Hörtl) So ist esimmer gehalten worden und ich denke mit Recht, daß keine Regierung
Des Khaunten

bormteischer Dder Hemönischer Sachpersähnöger
Der Zugnach Salonik .

Lassen Sie mich nur ein Wort sagen zu der Expedition nach Salonik.
Ich kamn es vollkommen versiehen , daß es dem Fragesteller mißfällt,daß der Krieg dadurch noch verwickelter geworden ist, daß wirauf einem neuen Kriegsschauplatz haben auftreten müssen . Aber unter
welchen Umständen ist denn jene kleine britische Streitmacht nach Salonik
geschict, gardenk. 3ch möchte an die Lage erinnern , in der sich die
Mittelmächte im September besanden. Im Westen hatten sie seit
langem keinen Fortschritt gemacht. Sie waren vielmehr erfolgreich
angegriffen und an einigen Punkten zurückgeschlagen worden. An der
russischen Grenze hatte ihr Vormarsch, der erst so triumphierend und
überwältigend war, einen ernsten Einhalt gefunden, mindestens an
einigen Punkten . Die tapfern italienischen Streitkräfte griffen hart anund auf den kleinern und entferntern Kriegsschauplätzen, z. B. in
Mesopotamien , war der Erfolg auf unserer Seite. In dieser Lage
sahen sich die Mittelmächte natürlich nach einer neuen Richtung
um, wo sie die Entscheidung suchen könnten und ihre Wahl fiel, worauf
sie offenbar wahrscheinlich fallen mußte, auf den großen Versuch , nach
Südosten durch Bulgarien vorzustoßen, unsere Streitkräfte in Gallipoli
zu bedrohen, Konstantinopel und vielleicht Agypten zu bedrohen, um
von größern Plänen zu schweigen , die vielleicht noch dahinter lagen.
Dieser große Plan wurde doppelt anziehend für die Mittelmöchte in dem
Augenblick, wo unglücklicherweise Bulgarien seinen Einfluß in ihre
Wagschale warf. Gegen solche Drohung nach Südosten gab es ein
Hindernis , und zwar nur eins.

Der Schlüssel der Lage lag im nordöstlichen Winkel Serbiens ,und demgemäß fanden wir Serbien bedroht von einer furchtbaren
Truppenansammlung an der feindlichen Grenze. Unter diesen Umständen
wandte sich, Serbien unmittelbar an uns um Hilfe. Aber es war nichtallein Serbien, das unsere militärische Mitwirkung erbat. Griechen¬
land war verbunden mit Serbien durch die geographische Nachbar¬schaft, durch offenkündige gemeinsame Interessen und vor allem durch
aes asesese ie se etse ase e
genügend , Truppen sorgen, um Serdien zu entlasten. Unter diesender gute Wille Griechenlands offensichtlich von der
Hächten Wichtgkeit für uns. Und wir hatten damals jeden Grund ,sicher zu sein, daß wir über jenen guten Willen verfügten. Weniseloswar noch im Amte, und auf seine Veranlassung hin sorgten wir fürstreitmacht, die Griechenland ermöglichen sollte, seine Ver¬pflichtungen gegen Serbien zu erfüllen. So war es die Antworthaten , nach Gapen Zut, dosb Ie , Spser Fur eine Reingsr versiobar

Pagade i lsschsesene eui der anden Seie wunde sete
de Bulgaren kämpfen. Zu

Zeit wurde eine größere
Tran=Pot wode Hegersecteseht

ür der Dent in Sldostenrega und dr
„So, unvolständig diess, Schritte zweifelos waren . sie wurden doch mit

Feßer, Schnelligkeit unrernommen , weil Schnelligkeit von der höchstenBedeutung war, und sie waren die einzig richtigen Schritte, die unter¬nommen werden konnten, um Serbien zu retten. Sie wurden nachvoller überlegung unternommen , und nachdem sich das Kabinett mitilitärischen und seemännischen Autoritäten beraten hatte. Aberkleine Zahl, ich glaube rund 13. 000 Mann, wurde nur als derVorläufer einer großen Truppe betrachtet, die zu derselben Zeit besehls¬gemacht wurde. Welcher Gebrauch aber von dieser Truppe ge¬macht wird , wenn sie ankommt, das hängt von der Lage ab, die sie vor¬findet. Die Ereignisse haben sich schnell in jenem Erdteil geändert undändern sich noch immer schnell. Zwei wichtige Ereignisse sind inzwischeneingetreten.“ Das erste war die Anderung in der Haltung der griechischen
Regierung . Wie wir alle wissen, trat Weniselos zurück, und

Griechenland gelangte zu dem Schlusse, daß seine Vertragsverpflichtungen .
Wien Alues der anderd Sagen senem Lande augenblcklich zu Hife zu
der Fortschrit des Feldzugesse ir mit Bedauern zugestechen, daß

in Nordserbien es höchst unwahr¬
scheinlich macht, daß die serbische Armee imstande ist, für längere Zeitdem Angriff zu widerstehen, dem sie von deutscher und österreichischerSeite ausgesetzt ist, während Bulgarien im Rücken droht. Daher mußich antworten auf die Frage, was wir tun wollen, daß das von der
militärischen Lage abhängt . Aber ich kann hinzufügen, daß wir mitunsern Verbündeten vollkommen einig sind. Wenn die Verstärkungen
angekommen sind, müssen wir weiter beraten, dann erst werden
wir in der Lage sein, zu sagen, was wir mit ihnen beabsichtigen. Jeden¬falls werden wir keine überstürzten Schritte unternehmen .

9 Von der holländischen Grenze, 28. Okt. (Telegr.)Zu der Erörterung über die Balkanfrage imenglischen
Happirnge dard Kap

nachutragen , daß Lond St. Dwoid der Ve.
misgsch gemesen Sergien. e sei nur über Griehzen¬land moglich gewesen , Serbien zu helfen. Wenn das der Fall

wäre, meinte der Redner , sei die Regierung zu Beginn des Kriegesnicht sehr bei der Sache gewesen. Es müßte einen Wegnach Serbien über Durazzo geben, und wenn es dennicht gäbe, so wünsche der Redner zu wissen, warum die Regierung
Finen, angelegt habe. Wenn nach fünf Monaten die Regerungkeine Maßnahmen getroffen habe, um über Durazzo eine Ver¬bindung von Albanien nach Serbien zu eröffnen, so habe sie demLande gegenüber gefehlt. Darauf hatte die Regierung nur zuantworten , daß dieser Punkt ihrer Aufmerksamkeit nichtgangen Si. er Ausnersaonkeit nicht ent¬

„„ Aluch in Unterhause war weder die günstige Stimmungfür die Regierung noch das Zutrauen zu ihren Antworten groß.
perden , beherrschte. ( 9; besser unterrichtet zu
chmterd Greee te auch hier ale Kreise. Die Antwort Sitr

Zypern, die er auf die Anfrage vonSir P. Magnus gab, haben wir schon in der gestrigen zweitenMorgen=Ausgabe mitgeteilt. Groß muß die Befriedigung darübernicht gewesen sein, denn auf eine nochmalige Frage von Sir P.Magnus, warum die Regierung dieses Anerbieten Zyperns an
Sriechenland öffentlich, gemacht habe, ehe sie sich vergewisserthabe, ob Griechenland es auch annehmen wollte , erfolgte nur eine
sehr ausweichende Antwort des Staatssekretärs für diewärtigen Angelegenheiten . Es folgten darauf eine Anzahl Fragenseitens verschiedener Mitglieder des Hauses, die alle darauf aus¬gingen, Auskünfte über die Fortschritte des Krieges zu erhaltenund insbesondere einen Bericht über die Geheimsitzung, die voretwa vier Wochen stattgefunden, zu bekommen . Lloyd George ,der den abwesenden Premierminister vertrat, vertröstete die

mit
der Erklärung , die Asquith binnen kurzem

Dse ein Porsa. 83 JseZ ipn eine Zurückhaltung nicht heraus,
G

Parlamentsmitglied ihn fragte, ob es wahr sei, daß derPremierminister bei jener Sitzung nicht zugegen gewesen sei.Zu einem Gefecht zwischen der Regierung und den oppositionell
gesinnten Abgeordneten gestaltete sich sodann die Debatte über# # Apehrmäßregeln Londons gegen Luft¬schiff - Angriffe . Diese Debatte verlief folgendermaßen :Sir Henry Dalziel fragte den Premierminister, ob ihm bekannisei, daß sowohl das Ministerium des Innern wie das Kriegs¬ministerium zwei Berichte über den Luftschiff =Angriff herausgegeben
hätten, und daß das erste Ministerium noch einen ergänzenden Berichtder Admiralität ankündigte, und ob er denn nun sagen könnte, welchesRegierungsamt eigentlich verantwortlich sei für die Luftverteidigungvon London. . ii sei füir die Lutverteiigung

Balfour , der die Regierung, vertrat, antwortete: „Die Admira¬lität ist für die Lustverteidigung , sowohl von London als auch des
größten Feile des Lamndez=veranwpottich, Indessen giot es besimentePlätze, zum Beispiel befestigte Häfen, für die die Verantwortung beider Armee bleibt. Ich habe indessen wohl kaum nötig zu sagen, daßdiese geteilte Verantwortlichkeit nicht ausschließt, daß Heer und Flottebei

ihren Aufgaben unterstühen.„Als. Sir H. Dalziel weiter frug, ob denn nun bei einem neuenAngriff die Admiralität sich gleich entschließen würde, einen Berichtherauszugeben, äußerte Balfour: „Soweit es das öffentliche In¬teresse gestattet, ist die Admiralität dazu gleich bereit , aber alle sonst
sich ergebenden Feststellungen sollten von dem Amt gemacht werden,
das die betreffenden Taisachen angehen. Beispielsweise , das Publikum
aber darüher dat oin zie 3achl der Unsäll und Verletzungen wissen,

kommandiert habe, nef
wegen ihres allzu bureaukratischen Charakters GelächterEbenso löste die höhnische Frage von Sir E. Cornwall . ob denndie Admiralität nicht selbst einige Lustschiffe anfertige, Lachen im

de Jach der Rlagteige Lermehzr , feiz, golauf Balsour mit der

Luftverteidigungs =Debatte wurde darauf abgebrochen , und

daß mit dem Genanke üher die Vorantmortsichtet
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(Fortsetzung aus Nr. 1092.)
Zwölftes Kapitel .

So ganz allmählich hatte es sich in der Gesellschaft verbreitet,
zwischen dem Staatsanwalt Lohrberg und der im selben Hause woh¬
nenden Primadonna des Stadtheaters beständen Beziehungen,
die man aus Lohrbergs Musikliebhaberei, aber auch anders er¬
klären könne. Aus den Theaterkreisen selber stammten die Nach¬
richten. Die Sängerin hatte bei den Kollegen mit ihren freund¬
schaftlichen Beziehungen zum Herrn Staatsanwalt geprunkt, und
diese Beziehungen hatten dann die bei den Theaterleuten übliche
Auslegung gefunden. Dazu kam die Beobachtung, daß Lohrberg
viel öfter als früher das Theater besuchte, man wollte weiter
bemerkt haben, daß er um die Zeit, da die Proben endeten, sich
sangsamen Schrittes in zum Theater führenden Nebenstraßen er¬
zehe, man hatte auch gesehen , daß er in den Laden des vor¬
gehmsten Juweliers der Stadt eintrat .

Es war so gekommen , daß Lohrberg noch mehrmals zur
Sängerin hinaufgegangen war, um mit ihr ein bißchen zu musi¬
zieren , und dann wurde es zur täglichen Gewohnheit . Sie war
sar nicht geistreich, und ihr künstlerisches Interesse beschränkte sich
zuf das Theatergebiet, auf die Oper. Die weitere Musikliteratur
war ihr fremd. Auch hier drang sie nicht in die Tiefe etwa des
Wagnerschen Kunstwerkes. Sie hörte aber gespannt zu, wenn
Lohrberg Beethoven oder Chopin spielte , und ebenso schien sie
seine belehrenden Erörterungen wie eine aufmerksame Schülerin
entgegenzunehmen. Sie gestand selber, daß sie von ihrem sech¬
zehnten Lebensjahre an für die Bühnenlaufbahn dressiert worden
war. ohne über Gesangsübungen hinaus viel gelernt zu haben.
Lohrberg war darüber erstaunt, daß ihre Bühnenleistungen trotz¬
dem auch schauspielerischen Wert hatten. Er wußte nichts von
jenem Theaterinstinkt, der mäßig gebildete Leute befähigt, blind¬
lings das wirkende Wesen eines Kunstgebildes zu erfassen. Bald
mußte er sich gestehen , daß es nicht die Künstlerin und die Musik
waren, was ihn in das obere Stockwerk lockte, sondern das Weib.
Und die Frau Baronin selber schien es lieber zu sehen, daß er an
ihrer Weiblichkeit Gefallen fand, als daß er gar zu einseitig ihrer
Künstlerschaft buldigte. Diese blonde , volle Weiblichkeit gab sichmit einer die Sinne reizenden naiven Ungezwungenheit, der das
Trällern einer Walzermelodie näher zu liegen schien als das
berufsmäßige Walkürentum . Lohrberg fühlte sich verjüngt, aus
einem einförmigen Dasein herausgerissen und zugleich in ein
anderes , südliches Klima voll Duft und Farbe versetzt, und von
dem Augenblick an, da er erst mit einem überlegenen Lächeln

Miene machte, die Walzermelodie ein bißchen mitzuträllern , drehte
sich die schöne Wienerin auch schon mit ihm im Tanze. Er glaubte
noch den Kopf oben zu behalten und sagte sich etwas vor von
einem Ausfluge ins Zigeunerland der Kunst, der keine weitern
Folgen habe, aber dieses Zigeunerland hielt ihn eigentümlich fest.

Er langweilte sich in den Gesellschaften, in der Harmonie, bei den
Korpsbrüdern und auch bei Karlstadts, die ihn wieder zu einer
Festlichkeit eingeladen hatten. Diese Frau Thea war ja furchtbar
steif und kalt. Ihre Sprache klang so hart und spitz, so musiklos .
Wienerisch war die einzig richtige Mundart für eine schöne Frau,und er war entzückt, als er sich wieder „Mein lieba Freind“ an¬
gesprochen hörte. Zu Frau Küster kam er in ein ganz neues Ver¬
hältnis versteckter Vertraulichkeit . Sie hatte allerlei kleine Bot¬
schaften zwischen dem ersten und zweiten Stock zu vermitteln und
trug jetzt immer, über welche Dinge sie auch mit dem Staatsanwalt
sprach, ein verbindliches Lächeln zur Schau. Lohrberg ließ es
auch geschehen, daß die Kinder zur Sängerin hinaufkamen und
von ihr mit Leckereien gefüttert wurden. Namentlich Helene war
viel oben und wurde von der Frau Baronin sehr verwöhnt.

Landgerichtsrat Dr. Stegmann und Frau gaben eine große
Gesellschaft . Es war bereits allgemein bekannt, daß der ehemalige
Don Juan von der ebenso energischen wie schönen Gattin an sehr
straffem Zügel geführt werde . Jetzt, bei der in hocheleganten
Räumen höchst repräsentativ gestalteten Festlichkeit, bekundete er
in demonstrativer Weise die zärtliche Ritterlichkeit des jungen Ehe¬
gatten, was da und dort belächelt wurde.

Im Laufe des Abends fand Stegmann Gelegenheit zu einem
Zwiegespräch mit Frau Bast. Er knüpfte an den Umstand an,
daß sie fast gleichzeitig geheiratet hatten, und pries sein eheliches
Glück mit solchem Nachdruck , daß Frau Bast die Empfindung
hatte, er fühle das Bedürfnis, gerade bei ihr gewisse Erinnerungen
auszulöschen. Dann kam er aber auf Lohrberg zu sprechen, der
sich auch unter den Gästen befand.

„Unser guter Lohrberg,“ sagte er lächelnd, „hat wohl ein für
allemal verzichtet. Glaubte immer, er würde sich doch noch zueiner neuen Ehe entschließen .“
. „Das ist noch immer nicht ausgeschlossen, “ versetzte Frau Bast
in absichtlich Gleichgültigkeit markierendem Ton.

„Nach der Richtung , die er neuerdings eingeschlagen hat, doch
wohl,“ sprach Stegmann weiter, und das Lächeln bekam einen
mephistophelischen Zug.

nicht, was Sie meinen,“ sagte Frau Bast mit einem
mißtrauisch fragenden Blick,

nichts davon gehört, daß er ein kleines
Hente wahntg uit unserer Prinadonna hat, die in denselben

„Das glaube ich nicht,“ sagte Frau Bast jetzt sehr schroff. „Er
ist sehr musikalisch und interessiert sich für die Oper. Das weiß
ich. Da wird er wohl mit der Dame in Verkehr gekommen sein,und daraus wird natürlich ein Klatsch gemacht.“„Ich weiß, Sie waren ja immer sel befreundet mit Lohrberg,“fuhr Stegmann fort. „Aber die Sache liegt nun doch anders .Man würde ja weiter nicht darüber sprechen , wenn es sich um
irgendeine andere Liaison handelte. Das ginge niemand etwas

Aber mit so einer Theaterdame , das ist ungeschickt, und ich
hätte ihm mehr Haltung zugetraut . Das wird ja gleich bekannt.Die Leute sind in ihren eigenen Angelegenheiten nicht diskret .“

„Das wäre sehr zu bedauern,“ sagte Frau Bast und zeigte durchihre Miene an, daß sie die Unterhaltung abzubrechen wünsche.
Stegmann hatte ihr offenbar eine Bosheit zufügen wollen. Eswar ihm auch gelungen , sie in eine Erregung zu versetzen, die sie
kaum zu beherrschen vermochte .

Die Unterhaltung hatte glücklicherweise gegen Ende des Festes
stattgefunden. Beim Nachhausefahren plauderte ihr Gatte allerlei.
wodurch ihr das Reden erspart wurde. e alerterz,

Als er dann im Schlafzimmer die Taille ihres Staatskleides
im Rücken aufhakte und also ihr Gesicht nicht sehen konnte, sagte
sie: „Denke dir nur, was für ein Klatsch über Lohrberg auf¬
gekgmmen ist.“,„ Und sie erzählte kurz. 6

„Ja meine Beste,“ erwiderte Bast, sich immer noch an ihrerTaille mit seinen ungelenken Fingern mühend, „es ist nicht gerade
schön von Stegmann , die Sache bei den Damen zu kolportieren,
aber es scheint wirklich so zu sein. Ich habe es schon von ver¬
schiedenen Seiten gehört , wollte aber mit dir nicht davon sprechen.Von mir hättest du es vielleicht mißverstanden.“
„Die. Taille war offen. Frau Bast drehte sich heftig um undfragte: „Was willst du damit sagen? Warum hätte ich' s bei dirmitgerschen soleigie en Warn Büke 64

Bast sah seine Frau lächelnd mit gekniffenen Augen an und
sagte: „Na tu' mal nicht sol Hättest eben geglaubt, eine alte Eifer¬sacht rede aus mitee , esabt , eine alte Ese

„Warst du wirklich eisersüchtig auf ihn?“ fragte jetzt Frau Bastmit leisem Lächeln und streifte die Taille von den Armen.
„So eine Kröte!“ rief der Landgerichtsrat „Allerdings war ichdas und hatte ich vielleicht keinen Grund dazus: ud war 19
Da ließ sie den Seidenrock kurzweg niederfallen, sprang darüber

weg und schlang die dünnen Armchen um den Hals des Gatten .Mit glänzenden Augen zu ihm aufschauend, sagte sie: „Ein Schafwarst du, ein rechtes Schaf, und jetzt gib mir einen Kuß!“
„Geht nicht, ich rieche nach Wein,“ meinte Bast.
„Einen Kuß will ich,“ entgegnete die Frau und umhalste ihn

noch fester .
Dann beantwortete sie seinen Kuß mit zweien .
„Du hast aber ein schlechtes Gewissen !“ neckte wiederum Bast.
„Jetzt laß mich in Ruhe mit deinem Lohrberg!“ lautete die Ent¬

gegnung. „Sonst werde ich böse.“
„Mir tut er leid,“ sprach Bast vor sich hin.
„Das auch noch,“ warf die Frau ein.
„Allerdings, “ wandte sich jetzt Bast unmittelbar an sie, „denn er

paßt gar nicht zu solchen Seitensprüngen.“
„Es scheint doch.“
„Ach was! Der Zufall hat ihn hineingebracht. Muß die Person

85g2h in
demselben Hause wohnen. Sonst hätte er nie an so was

sihrung ansreden kom. : “
„Aber in einem Alter, das selbst manchen Ehemännern gefährlich

einen Karten Rlakate
uimmt noch eimnmal der Wile zum Leben

Gezanke über die Verantwortlichkeit nichtsge¬
Aer si esce er e„Und ich habe geheiratet,“ war die lachende Antwort.„Warum tut er dir leid?“

einer Weise Anlch zur Reue gisle.
eunden inmer in igeid .

„Ihr Männer bereut doch derlei nie!“
„Ein Mann wie Lohrberg schon.“
Mochte der Gatte denken wie er wollte, Frau Bast wußte,

war erledigt, wilg ersedigt füir sze zu halten hate. Ervigr, voulig erledigt für sie als eine Torheit des irre
gegangenen Frauenyerzens,

die sie mit zornigem Eifer heraus¬
ue .#s

ihrer Erinnerung. Da war ihr Stegmann noch lieber,bei dem man wenigstens wußte, wie man daran war.
Die berühmte Primadonna eines großen Hoftheaters gastiertemehrmals vor ausverkauften Häusern und unter großen

Huldigungen eines begeisterten Publikums. In allen Kreisen
besprach man lebhaft das bedeutende Kunstereignis . Lohrberg,dessen Urteil sehr geschätzt wurde , wußte allerlei an der Künstlerin
auszusetzen , bespöttelte ihr Alter und schalt auf die grobe Reklame,die die Ortspresse für sie mache. Er zeigte dabei eine Reizbarkeitgegen Widerspruch, die unangenehm auffiel. Als nach Ablaufdes Gastspiels die heimische Sängerin in einer kurzdem Gaste gesungenen Parie auftrat, wurde ihr “ “
Lorbeerkranz mit großen Seidenschleifen in den Ist
Farben überreicht. Es sah nach einer sehr geschmacklosenDemonstration aus, die allgemein verstimmte.
sprachen die feste überzeugung aus, der Kranz F. D epcen
anwalt Lohrberg her. Da und dort sprach offen

d25 der, honst
so gebiegene Mann mit seiner Verliebtheit lächer¬

(Fortsetzung folgt.)

kriegskalender 654 Blatt.
der Kölnischen Zeitung .

WIB Großes Hauptquartier, 27. Okrober (Telegr.) Amtlich.(Schluß aus Nr. 1097) Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern. Nichts Neues Heeresgruppe desGenerals v. Linsingen. Westlich von Czartorysk ist unser Angrisfbisan die Line Komatow -Kamienuchachöhen —sidöstlich Miedote.
vorgetragen .— Balkan=Kriegsschauplatz Ostlich von Bis, adwurde
Dobrun genommen . Die Armeen der Generale v Köoeß nd
.8Peoipihesiene Penerüberal woersichselle geworen . Mit

ve Zugh“ “sasten wurde die allgemeine Linie Balsewo-„Moraweigam. Lig)- Tovola erreicht , östlich, davon die Janemcg, Raca undbeiderseits Solainae die Resava überschriten Im Lek.Tale isNeresnica genommen . De jüdlich von Orsova vorgehenden Kräfteerbeuteten in Kladovo 12 schwere Geschüße. In Liubievac (an der
Donau ötlich von Brza Palanka wurde die unmittelbare Verbindungmitder Armee des Generals Bojadjief durch Oftsierpatroullen herge¬
stellt. Der rechte Flügel dieser Arme folgt dem Gegner von Negatinin nordwestlicher und südwestlicher Richtung . Um den Besitz vorKnsazevar wird weiler gekämpft. Oberste Heresleitung .
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Durch Torpedos versenkte Schiffe .
Berlin , 28. Okt. (Telegr.) Das Wolffsche Bureau gibt

folgende Zusammenstellung der durch Torpedos versenkten Schiffe:
Deutschland .

8 Schiffe: S. M. S. Hela (13. 9. 14) 2036t: S. 116 (6. 10.14)
420t; S. M. S. Pr. Adalbert (23. 10. 15) 9000t.

Summe 11 456t.
England.

4 Linienschiffe : Formidable (1. 1. 15) 15 240k; Gollath (13. 5.
15) 13 160t; Triumph (25. b. 15) 12 180t; Majestie (27. ö. 15)
15 1401.

3 Panzerkreuzer : Abonkir (22. 9. 14) 12 190t; Hoque (22. 9.
14) 12190t; Cressy (22. 9. 14) 12 1906.

5 Gesch. Kreuzer . „gabl. gute 66. 19 10 M
Pathfinder (5. 9. 14) 2990t ; Hawke (15. 10. 14) 7470t ; Hermes
(31. 10. 14) 5690t; Wahrscheinlich Amethyst=Kl. (10. 8. 15) 3000;
* Arethusa=Klasse (17. 8. 15) 3560t.

Kanonenboot :
Niger (11. 11.14) 820k.

4 Torpedoboote u. Zerstörer :
Recruit (1. 5. 15.) 385t: N. 10. (9. 6. 15) 300k; N. 12 (9. 6. 15)
300t; Wahrscheinlich =Kl. (17. 8. 15) 1000t.

Summe: 117805t .
Frankreich.

Unterseeboot : Mariotte (26. 7. 15) 530t.
Rußland.

Panzerkreuzer : Pallada: (11. 10. 14) 7900t
Kleiner Kreuzer : Jemtschug (28. 10. 14) 3180t.
Minenschiff : Jenissei (4. 6. 15) 2970t.

Summe: 14580k .

Kleiner Kreuzer : Takatschio (17. 10. 15) 3700t.
22 Schiffe Summe: 136 0851 .

Durch Torpedotreffer verletzte Schiffe .
Deutschland .

In kurzer Zeit wieder repariert und gefechtsbereit 3 Schiffe, darunter
S. M. S. Moltke .

England.
Panzerkreuzer : Roxburgh (20. 6. 15).

vom westlichen Schauplatz .
Französische Maßnahmen gegen die Trunksucht .

Nach englischem Vorbilde geht auch der französische Minister
der Rußland unter diesen neuen Verhältnissen zugewiesen ist. Es des Innern Malvy der Trunksucht zuleibe. Der Franzose kann
scheint jedoch , daß, was auch geplant sein möge. Rußland nicht zeitig von jetzt ab seinen geliebten Apéritif erst von 11 Uhr vormittags an

wonnen sei, und daß London gegen Luftschiff=Angriffe in Zukunft
gerade so wehrlos sein werde, wie es das bereits in der Ver¬
gangenheit war.

Englische Dreßstimmen .
1 Von der holländischen Grenze, 28. Okt. (Telegr.)

Nicht alle Londoner Blätter fühlen sich zu Leitartikeln über die
Darlegungen begeistert, die Lord Lansdowne und Sir Edward

Grey in beiden Häusern über die Lage auf dem Balkan gegeben
haben. Namentlich die Morning Post erwähnt sie nicht,
sondern beschäftigt sich ganz nebenbei in der Fortsetzung ihres
Federkrieges gegen das Daily Chronicle mit dem Rücktritt Sir
Edward Carsons , um mit besonderm Nachdruck zu betonen, daß
letzterer ging, weil die Regierung keinen mannhaften Entschluß
zu fassen vermochte. Das konservative Blatt fährt fort:

Die Tatsachen haben ihm recht gegeben, und aus den Tatsachen
ergeben sich jetzt folgende Fragen: Haben wir Serbien Hilfe versprochen?
Wurden wir rechtzeitig davon unterrichtet , daß Bulgarien sich mit
Deutschland eingelassen habe? Wie kommt es, daß man von Kämpfen
der französischen Truppen mit den Bulgaren hört, und daß, die Eng¬
länder dabei nicht erwähnt werden? Haben wir nicht zwischen Tun
und Lassen gependelt, indem wir ungenügende Streitkräfte aussandten ?“
Daran knüpft die Morning Post die Ansicht, daß die Regierung sich
hätte entscheiden müssen, entweder keine Truppen oder so piele zu
landen, um den Erfolg zu gewährleisten . Mit andern Worten Ent¬
haltung am Balkan und Stärkung der Front in Flandern, oder Aus¬
schiffung einer Streitkraft, die von Salonik aus Serbien hätte retten
und Griechenland hätte Achtung gebieten können. Die Regierung habe
sich für einen Ausgleich entschieden und ungenügende Streitkräfte aus¬
gesandt. Man werde dabei an die händeringenden beredten Aufsätze
erinnert, in denen George Clemenceau in seinem „Mann in Ketten“
der Pariser Regierung bittere Vorwürfe wegen der Abgabe von
Truppen aus dem vom Feinde besetzten Frankreich nach dem Balkan

Die Daily News , die wie immer bestrebt ist, die Gemüter
zu beschwichtigen , hat die Gelegenheit dazu bezeichnenderweise
nicht aus den Zusagen Lord Lansdownes für eine früh oder spät
einsetzende kräftigere Betätigung zu erfassen vermögen. Sie

Allerdings ist der französische Befehlshaber in Fühlung mit den
Bulgaren an der Front an der Strumitza, und falls ihm genügend Streit¬
kräfte zur Verfügung stehen, bedroht er die feindlichen Verbindungen .
Allein, seine Streitkraft ist vermutlich für eine flotte und einschneidende
Bewegung nicht stark genug, und das britische Kontingent , über das er
verfügt , zählt nur 13.000 Mann. Weitere britische Streitkräfte sind

unterwegs . Ihre Bestimmung ist jedoch unbekannt. Sie hängt davon
ab, wie inzwischen die Dinge verlaufen, und wie die Entscheidungen des
neuen britischen Befehlshabers, General Monro , ausfallen werden, der

sich gegenwärtig auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz befindet. In der
Rede Lord Lansdownes findet sich keine Anspielung an den Anteil,
der Rußland unter diesen neuen Verhältnissen zugewiesen ist. Es
scheun geroch, , van, wus ung #gmmgmedr,ngucere Zich g11•h
genug eingreifen kann, um die Lage Serbiens zu ändern. Auch findet
sich kein Grund zu Vertrauen in anderer Richtung. Sir Edward Grey
kündigte gestern förmlich an, daß das von uns gemachte Angeboi
Zyperns an Griechenland als Bedingung für die Erfüllung seiner Ver¬
pflichtungen gegenüber Serbien erfolglos gewesen und hinfällig ge¬
worden ist. Der König von Griechenland seinerseits hat durch die Ver¬
mittlung eines amerikanischen Berichterstatters seine Ansicht angekündigt,

sich wenn möglich vom Kriege fernzuhalten. Bei alledem ist wenig
Anlaß zur Aufmunterung, und man braucht sich nicht zu wundern, wenn
Unzufriedenheit und sogar Besorgnis über den Verlauf
der Dinge in der nächsten Zukunft laut werden.

Die Stilübung der Times ist wie immer ein Spiel von
Antithesen und übertreibungen, nebenbei durch den ewig wieder¬
kehrenden Hinweis, wie recht sie in der Balkanfrage auch in bezug
auf die Gestaltung des Kabinetts gehabt habe und noch habe, —
eine geschäftsrege und marktschreierische Anpreisung ihrer Tüchtig¬
keit. Lassen wir fürs erste die Schlußfolgerung , die für die

Neugestaltung des Kabinetts aus den Verhandlungen des Ober¬
hauses zieht. Sie findet, daß letzteres wiederum den Gemeinen
voraus war, die sich löblicherweise mit Finanzfragen beschäftigten ,
aber die großen Dinge manchmal übersehen. Zur Balkanfrage
äuffert sie sich wie folgt: . ung Lum miägliche , Falgen, u. a.

über die Lage am Balkan und deren mögliche Folgen in den
andern Erdräumen kann man nicht mit derselben Freiheit öffentlich

reden wie über die Mängel des Verwaltungsapparates . Jene Lage
ist mit einer Reihe von
nicht über die nötigen
begründetes Urteil zu bilden. Wir wollen auch nicht darüber verfüge
und wenn wir sie besäßen, so widerspräche es dem allgemeinen
Interesse , sie zu erörtern. Niemand in verantwortlicher Stellung
möchte voreilige Mitteilungen über die Ziele der auf dem neuen

Kriegsschauplatz verwandten und noch zu verwendenden Truppen er¬
stagen. Anderseits wird man allgemein mit Lord Cromer der An¬
sicht sein, daß die Minster in, eingern, dernokrotischen Lande wie, dem
und maßvolle Erörterung vereiteln und ersticken . Wir haben uns

seit langem ohne Unterlaß gegen diese übung gewandt. Die Antwort
von amtlicher Seite lautete, es sei für das Interesse des Landes nicht
zweckmäßig, daß die Minister aus ihrer Haltung eines undurchdring¬
lichen Geheimnisses hinausgingen . Das wurde unweigerlich jedesmal
erklärt , wenn ihre Handlung angezweifelt wurde. Die Ausrede kann
daher nicht länger ohne weiteres gelten. . . . Die jetzige Lage
ängstigt die Allgemeinheit aus zwei Ursachen. Man begreift die
Gefahr einer Verbindung der deutschen Heere mit dem ausgezeichneten

Menschenmaterial , das die Türkei reichlich stellt. Man wird einen
beengenden Verdacht nicht los, daß in der Balkanfrage die Regierung
im Schlaf überrascht wurde, und daß sie jetzt in der Überstürzung einen
Plan ausarbeitet, um mit Verhältnissen zu rechnen, die sie hätte voraus¬
sehen müssen . Lord Lansdownes Erklärung ist nicht geeignet,
diese Besorgnis in dem einen oder andern Punkt zu verwischen. Seine
Voraussagungen in bezug auf das wahrscheinliche Ergebnis der
glänzenden Verteidigung der Serben wird den Massen unseres Volkes
sozusagen einen Stoß geben . Er nährt nur wenig Hoffnung , daß
das serbische Heer noch lange einem österreichisch=deutschen Angriff
Widerstand zu leisten vermag , wobei die Bulgaren durch einen „Dolch¬
stoß im Rücken“ Nachschub leisten. Wir erfahren zum erstenmal,
was die Regierung getan hat, um Englands standhafte Freunde zu

unterstützen , die eben einen weitern Ruf nach schleuniger Hilfe an uns
in dem Telegramm des Ersten Ministers Paschitsch gerichtet haben.

Eine erste Abzahlung auf diese Hilfeleistung ist schon abgegangen. Die

sämtlichen
sofort verfügbaren britischen Truppen. etwa 13. 000 Mann,

den Serben zur Hilfe gesandt worden. Es steht eine größere
Streitkraft zu demselben Zweck marschbereit . Ihre genaue Bestimmung
liegt jedoch noch nicht fest. Dafür gibt es, wie uns scheint, eine un¬
widerlegbare Antwort . Die Lage in dem Nahen Osten ändert sich so

rasch, daß man unmöglich voraussehen kann, an welchen Punkten diese
Truppen nach ihrer Ankunft im östlichen Mittelmeer am wirkungs¬
vollsten eingesetzt werden können.

In einem Leitaufsatz des Daily Telegraph liegt der
Schwerpunkt der Rede Sir Edward Greys und dem Verhalten
Griechenlands. Lord Lansdownes Darlegungen bildeten in einigen
Punkten eine wertvolle Ergänzung dieser Rede, indem besonders
erklärt wird, welch plötzliche und verhängnisvolle Wirkung der er¬
zwungene Rücktritt Weniselos auf die ganze Lage ausgeübt habe.
Alsdann heißt es:

Als wir mit unsern französischen Verbündeten zuerst uns anschickten ,
Truppen nach dem Balkan zu senden, geschah dies, wie Lord Lans¬
downe affen erklärte in Rauntwortung eines zwiefachen Ruses“,

schlürfen . Frauen und Minderjährige unter 18 Jahren sind vom
Genusse geistiger Getränke ganz ausgeschlossen .

Englischer Jammer .
Vor dem Kriege war es eine deutsche Gewohnheit — sie ist

auch jetzt noch nicht ausgestorben —, über die Unfähigkeit unserer
auswärtigen Vertretungen zu Gericht zu sitzen . Wieviel
treffendes und wieviel Übertriebenes solche Erörterungen zutage

sich fast immer in den Räumen der frühern Kaiserin=Augusta¬
Schule , wie uns liebenswürdig unsere Führer , der

ärztliche Leiter und der Lazarettinspektor auseinander¬
setzten. In der großen Aula sind etwa 50 bis
60 Betten aufgestellt, die Klassenzimmer sind mit Betten belegt,
auf einzelnen Korridoren stehenden Betten. Für die Operation ist
ein schöner , großer Saal da, der auch mit künstlichem Licht be¬
sonders gut versehen ist, Röntgen=Kabinett und Dunkelkammer
fehlen natürlich nicht. Könnte man nicht sagen, daß die Inschrift ,
die groß mit Kreide geschrieben auf der Tafel des Operations¬
zimmers steht, ein Sinnspruch für das ganze Haus ist? „Ruhe
muß es machen" steht da, und geräuschlos, mit schweigender,
längst geübter Plichterfüllung walten Schwestern, Arzte und
sonstiges Personal ihres Amtes. Die hier lebenden Gefangenen,
von denen einige, abgesehen von der Uniform, sicher recht natur¬
wüchsige Gesellen sind, haben wohl nie daran gedacht, was für
orthopädische und chirurgische Kunststücke an ihnen einmal voll¬
bracht würden. Man konnte hier zum Beispiel einen Belgier
sehen, dem die ganze vordere Gesichtshälfte weggerissen war.
Dem hatte man eine künstliche Nase aus Hautstücken von anderer
Stelle eingesetzt, den Mund regelrecht neugeformt und für Gebiß
gesorgt. Man sah, daß eine neue, ganz leidliche Physiognomie
im Entstehen war, die die Spuren der schrecklichen Verwundung
ungefähr beseitigen mußte — ein um so wertvolleres Ergebnis
für den Mann, als er verlobt war. Schwierige Operationen
bringt den Arzten hier jeder Tag. In einem eigenen Raume
werden die Zahn= und Kieferverletzungen behandelt. Bade¬
vorrichtungen und eine helle, große Küche sind ein notwendiges
Zubehör dieses infolge des Krieges improvisierten Lazaretts. Die
Gefangenen sind hier wie überall in Deutschkand so gut auf¬
gehoben , daß man nur mit Bitterkeit daran denkt, wie manchmal
deutsche Gefangene draußen behandelt worden sind. . .

Wie fühlen sich diese Gefangenen nun selbst hier? Der freund¬
liche Inspektor sagt mir, daß sie in den ersten acht Tagen, wenn
sie hier seien, mit einer großen Scheu und Befangenheit einher¬
gingen. Wahrscheinlich wirkt die Lügen=Sündflut noch nach, die
man ihnen in den Kopf gesetzt hat, über die Art, wie die Deutschen
ihre Gefangenen behandeln, und sie erwarten in jeder Ecke irgend
etwas Gräßliches und Unheilverkündendes auftauchen zu sehen.
Allmählich gewinnen sie das richtige Augenmaß; sie sehen, was man
für Mühe und Sorgfalt für sie aufwendet, besonders auf gemeine
Soldaten ist das von der größten Wirkung, und manche von ihnen
bezeugen eine rührende Anhänglichkeit an ihre Wärter und
Pfleger . Bei den Offizieren muß man zuweilen mit vorgefaßten
Meinungen und unbekannten Einflüssen rechnen, aber auch sie
wissen doch, was hier für sie getan wird. „Eine solche Ordnung
wäre bei uns unmöglich !“ sagte ein gefangener französischer Haupt¬
mann zu seinem Pfleger: „Wir können es einfach nicht —“
„Ich bin so zufrieden hier —“ erklärte auf einer Offiziersstube ein
junger schottischer Offizier. „Wir sind alle zufrieden, in jeder Hin¬
sicht —“ Seine blauen Augen glänzten, und seine schlanke Gestalt
suchte sich in den Kissen aufzurichten. Wenn er jemals die Berge
seiner Heimat wiedersieht, wird er es der deutschen Wissenschaft
zu danken haben. Ein sonderbares Schauspiel bieten die ge¬
fangenen Indier. Schon körperlich sind sie untereinander von
großer Verschiedenheit, so verschieden, wie die Stämme Indiens

förderten, soll hier nicht untersucht werden; aber zur Abwecheslung überhaupt sind. Ein schlanker Bengale mit, dünnen Gliedmaßen
mag man einmal hören, wie unsere Gegner über diesen Punkt
denken, die sonst nicht leicht ein anerkennendes Wort für Deutsch¬
land haben, und ferner, wie jetzt in ihrem Lager ihre eigene
Staatskunst beurteilt wird. In einer recht lehrreichen Zuschrift
an die Times äußert sich ein ungenannter Sachverständiger über
den Verfall des britischen Einflusses im östlichen Europa als eine
Folge der Unfähigkeit der englischen Diplomatie. Er schreibt:

Der Nahe Osten war bekannt als eine Pulverkammer .
Deutschland gab sich Rechenschaft von den dortigen vulkanischen Ver¬

hältnissen und sandte die Blüte seiner, Diplomatie nach Konstantinopel ,Sofio Athen und Bukarest. Cobdens Rat befolgend scharne
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Der deutsche amtliche Bericht .
WIB Großes Hauptquartier , 28. Okt. (Telegr.) Amtlich.

Eingetroffen um 3 Uhr.
Westlicher Kriegsschauplatz .

Keine wesentlichen Ereignisse.
östlicher Kriegsschauplatz . —

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg .
Nordöstlich des Orles Garbunowka sind neue Fortschritle

gegen russische Angriffe behauptet. Der Kirchhof von Szaszell
ist wieder in unserm Besitz, 2 Offiziere, 150 Mann wurdeng ?¬
sangengenommen . Anser Artilleriefener ließ einen feind¬
lichen Angriff südlich von Garbunowka nicht zur Entwicklung
kommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Bei Schischerssy (am Niemen nordöstlich von Nowogrodek)
scheiterte ein starker russischer Angriff.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Westlich von Czarioryfk wurde Rudka genommen.

Balkan =Kriegsschauplatz .
Die Armeen der Generale v. Köveß und v. Gallwitz sind im

weilern Vordringen . Die Armee des Generals v. Gallwitz
hat seit dem 23. Oktober 2033 Gefangene gemachl und mehrere
Maschinengewehre erbeutet. Die Armee des Generals
Bojadsieff hal Zajecar genommen. Nördlich von Knsa¬
zevac wurde der Timok in breiter Front überschrilten .
Knjazevac ist in bulgarischer Hand. Mehrere Geschütze wurden
erbeutet. Die Höhe der Drenova Glava (2ökm nordwestlich
von Pirol) ist besetzt. Oberste Heeresleitung.

Kleine kriegschronik .
Sozialdemokraten als Gemeindebeamte .

WIB München, 28. Okt. (Telegr .) Der besondere Ausschuß
der bayrischen Kammer der Abgeordneten zur Beratung
des von der Regierung der Kammer vor mehr als einem Jahle
vorgelegten Entwurfs für ein Gemeindebeamtengeset .
hat gestern die Beratungen wieder aufgenommen. Sie waren am
Beginn des Kriegs in der vorigen Session bei der Beratung ##
Artikels 12 abgebrochen worden, der die Dienstpflichten der
meindebeamten und ihr Verhalten in und außer dem Amte fest
setzt . Gestern gab der Staatsminister Frhr. v. Soden in Namen
der Staatsregierung in der Sitzung die folgende Erklärung g
Die Begründung zu Artikel 12 des Entwurfes legt dar, daß sich
ein berufsmäßiger Gemeindebeamter durch seine. Betätigung d“
Sozialdemokrat der Achtung unwürdig erweisen würde
die sein Amt erfordert, und daß er deshalb disziplinar zu verfolgt
wäre. Angesichts der vaterländischen Haltung, die im geges
wärtigen Kriege auf dem Boden der geltenden Staatsordutt

ihre Blicke stumm den unbekannten Hantierungen und der un¬
verständlichen Sprache der weißen Menschen folgen, die sie
pflegen, blickt man in die Augen von Kindern, vielleicht von
gefährlichen und unberechenbaren Kindern, aber doch Kindern,
jedenfalls von Wesen, die von unserer Zivilisation durch unmeßbare

issen und sandte die Blüte seiner Diplomatie nach Konstautinopel , Abgründe getrennt sind. Bei ihrem Anblick steigt einem aber auch
Sofia , Athen und Burgreg. Cpovens Rar befoigeno scharfte es erst innernch die ganze Größe des Schuldkontos auf, das ein

seinen Vertretern ein, sich als die Handelsmakler ihres Landes zu be¬ Staatswesen wie das englische auf sich lädt, das diese Kinder
trachten . Seit 20 Jahren hat Deutschland seine Pokitik auf den aus ihren Hütten und Weilern wegführt, sie in Uniformen steckt

Bismarckschen Drang nach Osten eingestellt. Sein Traum ist ein und sie auf Schlachtfelder führt, wo sie sich abschlachten lassen

steht neben einem stämmigen, schwarzbärügen Sith, der mit
Nachdruck seine Stammes = und Religionsbesonderheit betont. wärtigen Kriege auf dem Boden der geltenden Staatsordn##
übrigens können nur wenige unter ihnen Englisch, die Kenntnis auch von seiten der Sozialdemokraten an den Tag gelegt
der Sprache bleibt eigentlich ganz bei den Offizieren. Indem hält die Staatsregierung jene Darlegung nicht mehr auf“

w= recht und erachtet damit diese Stelle der Begründung als
gefallen.

In Nr. 1053 der Kölnischen Zeitung haben wir einen
in dem Organ der sächsischen Konservativen Partei „Das
land“ erwähnt, der die Auflösung des Reichstages uit

Hämmsten Rihtachtung behandelt. Bei dem Durchthyit , Arsegter Freiheit wicd von zwiliserten Verbrechern regiert; um diese
Diplomaten durchaus mißliebig, haben jene Länder nie Anzzezungs¬ P Phei greifen, gewigt ein Resuch bei den Opfern dieser
kraft für unsere besten Männer gehabt. Es ziemt sich nicht, über
Staatsdiener herzuziehen, die nach Vermögen das Ihrige getan haben;
aber Tatsache bleibt es, daß unsere Vertreter in Konstantinopel und
bei den Balkanstaaten ihren deutschen Nebenbuhlern durchaus nicht
gomachson maren a. .Sigunterliegen nach , der mittelalierlichen An¬
schauung, daß ein Botschafter bei dem betreffenden Herrscher beglaubigt

ist, dessen Höfling er wird, wenn auch zum Schaden der Handels¬
beziehungen des eigenen Landes. Kein britischer Untertan im Morgen¬
lande konnte sich auf den Beistand seines Botschafters oder Gesandten

verlassen. Anderseits hat die unvernünftige Eifersucht auf
Rußland , welche die britische Politik 70 Jahre hindurch beherrschte,

ein aufrichtiges Zusammenwirken zwischen den zwei größten afiatischen
Reichen verhindert . Bei verständiger überlegung wäre der Augenblick

Wahrheit zu begreifen, genügt ein Besuch bei den Opfern dieser
Verbrecher, die in deutschen Hospitälern gepflegt und dem Leben
erhalten werden.

der Begründung erörterte, der jetzige Reichstag sei in seiner
Zusammensetzung ungeignet , an den Erörterungen über best
Friedensschluß mitzuwirken. Der Vorschlag ist nicht nur von e ,
sondern ziemlich allgemein abgelehnt worden . Die Schriftleitung ““
Zeitschrift

bitet uns deshalb mitzuteilen, daß der Vorschlag keie
gunvgebung der sächsischen Konservativen, sondern durc ##

Namenszeichn ug des Verfassers ausdrücklich als Einzelart “
gekennzeichnet war.

Vermischtes .
Vom Deutschen Museum. 29g6sBerlin, 28. Okt. (Telegr.) Im Laufe des gestrigen zsiche

Buhbestgmsacte des Reichslagsgebuuges eine Ei#ptg derfand im Bundesratssaale des Reichstagsgebäudes eine geschäfttg
Sitzung des Deutschen Museums statt. Den Vorstz shgeihe
bayrische Kultusminister Dr. v. Knilling. Als Vertreter der ###
leitung war Ministerialdirektor Lewald erschienen, ferner Stegaren
Kahr (München ); von dem Vorsitzenden des Vorstandsrats,
Geheimrat „Duisherg , Gesandter Dr. Krupp v. Bohlen „Hapeif“

Die Nleutralen .
WIB Wastington , 28. Okt. (Telegr.) Reuter . Die Note

der Vereinigten Staaten an England befindet sich
auf dem Wege nach London, wo sie am Montag durch einen Geheimrat Duisberg, Gesandter
besondern Kurier der amerikanischen Botschaft überreicht werden sowie Exzellenz Emil Fischer anwesend von frühern Vorsitzen#####g)
wird. Die Note hat einen Umfang von 10 000 Worten und besteht Zeppelin, Wilhelm v. Siemens, Schiffswerftbesitzer Blohm (Pezuiz¬
Wir, „teutig uu ktatiftischen Angaben und Direktor Ehrensberger. Zunächst referierte Geheimrat 2“ die
größtenteils aus stammtischen Angaven. Ju einem berg namens des Vorstandes Reichsrat Oskar v. Miller ig die

für tattröft, Eingreifen im 1897 gewesen , als Wilhelm II. seinen ] WIB New Yorx, 28. Okt. (Telegr,) Reuter , on einreim laufenden Angelegenheiten des Museums, „Danach hezifferp ##
Kreuzzug ir land umternahm . Damala sand aukar Ansohen Telegramm aus El Paso ( Texas ) wird gemeldet, daß Ernest laufenden Einnahmen und Ausgaben des Museums für 1915 au gie
rreegzsiuns Morgentand umnternahm . Damais frand unser Ansehen Tanton, ein reicher englischer Bergbaubesitzer, und ein ungenannter 250000 K. Für Kriegsunterstützungen sind 65 000. i vorgesekestegbei den Ralkanstaaten, begründet auf der selbstlosen Unterstützung von Priester bei Guanacevi in Chihuahua von einem bewaffneten den Neubau des Museums wurden bisher 8 Millionen Mark Pelgat¬

Irupp weggeschleppt wurden. Die englische Botschaft in Hiervon munden 4 Missanen Mdanrz Hopreste vrmlangn Bag
Washington hat Vorstellungen beim Staatsdepartement und
bei General Carranza erhoben .

dei den Ballanstaalen , veglunger umf der sewbfiichen #mrrsengung don
Völkern, die einen gerechten Kampf um ihre Freiheit kämpsten, auf
einem hohen Gipfel. Wäre zu jener Zeit der spätere Lord Cromer
nach Konstantinopel gesandt worden , so besäßen wir jetzt ohne Zweifel
ein festes Bollwerk gegen den österreichisch=deutschen Angriffszug auf
die Balkanhalbinsel . Rußland freilich trägt mit an der Beram¬
wortlichkeit, die offenbare Tatsache verkannt zu haben, daß der Nahe
Osten, mit Einschluß Agyptens , der wirkliche Schwerpunkt ist sowohl
für unsern wie für seinen Herrschaftsbereich. Jetzt hätte es Rumänien

auf seine Seite bringen können, wenn es das 1878 so grausam er¬
beutete Beßarabien zurückerstattet hätte; und ebenso hätte es im vorigen

Jahre Bulgarien mit Sendlingen überschwemmen sollen, um einen
slawischen Kreuzzug zu predigen, wie einst im Jahre 1876 . Rußland
könnte freilich sein Untätigkeit mit der unmittelbaren Bedehung durch
einen deutschen Angriff begründen; uns steht für die Sünden von
zwanzig verhängnisvollen Jahren keine solche Entschuldigung
zur Seite.“

Diese von der höchsten Not erpreßten Geständnisse sind nicht
unangenehm zu lesen, wenn man daran zurückdenkt , wie die eng¬
lische Presse im ersten Abschnitt des Krieges nicht Worte genug
zu finden wußte für die verständnislose , die europäische Lage zu
begreifen unfähige, von Irrtum zu Irrtum taumelnde und in ein
blindes Ungefähr hineinrennende Leitung der deutschen Politik.

In der Rue de Tolbiac in Paris ist jüngst bekanntlich eine
Munitionsfabrik in die Luft geflogen , wobei
außer den Arbeitern auch viele Unbeteiligte ums Leben gekommen
sind — bisher hat man 21 Tote festgestellt. Der Vorsitzende des

Pariser Gemeinderats , Mithourd, und sein Sekretär. Virot, sind
darob beim Munitionsminister Albert Thomas vorstellig geworden,

wirtschaft und Recht .
Die Lage des Arbeitsmarkts .

über die Lage des deutschen Arbeitsmarktes im September

Gerzug
Hiervon wurden 4 Millionen Mark bereits verwandt. Das: , gus¬
vermögen des Museums beträgt 13 Millionen. Es wurde : Teie¬
führung von Büsten des Physikers Ohm und des Erfinders des ###
phons, Philipp Reis, für den Ehrensaal des Museums beschloslaßt ###
Nachmittag wurden die Siemens=Schuckertwerke in Siemensstal gille
die Fabriken der Firma Siemens und Halske besichti giensige .
Besucher waren erstaunt und begeistert von der vielseitigen, uihen bie
Beschäftigung der Fabriken und nahmen von diesen ####chusteit
Überzeugung mit sich, daß die großartigen Leistungen der
auf allan Gehieten der Technik pan don Seinden des Deutschen Vruichtüber die Lage des deutschen Arbeitsmarktes im September

berichtet dar Reichs=Arbeitsblatt in seinem Oktoberheft wie folgt: auf alen Gebieten der Technuik von den Feinden des Deutchen egeich
aros gr e , ## welsche ngn y. P hisher nicht nur nicht überboten , sondern auch, nicht im entferntelsen
Die Widerstandskruaft, welche von der deutschen Vostheriesegnf,orher werden könnten, auch wenn sie von der Industrie der neutralen,

9eoethüber den Woterniher nicht nachgelassen. Mit welcher Geschicklich, noch so mächtig unterstützt werden . Abends vereinte eine Einsgasel
ist, hat auch, im, Septemyer miohr nachgelasen. Mit welcher weschicktich¬ P00 I. Pgptig emterf tit Perhen.
teit und Schnelligkeit sich unser Wirschaseleben neuen Lagen anpoßt,
welche durch die im militärischen Interesse notwendigen Eingriffe ge¬
schaffen werden, hat wiederum die Produktionseinschränkung in der
Textilindustrie bewiesen. Nach vierzehnmonatiger Dauer des
Krieges, ist die Lage unserer Indzurie im großen und ganzen immer Dr. v. Harnack hielt eine mit Begeisterung aufgenommens, sichen #.
noch so günstig , daß der Plan unserer Feinde, unsere wirtschaft¬ die deutsche Wissenschaft und über die gleichartigen ersprießhesefscheh ,
liche Kraft durch diesen Krieg zu vernichten, als endgültig ge¬ strebungen des Deutschen Museums und der Kaiser=Wilhelm=Egzegtfohrz
scheitert gelten kann. . . Der bayerische Kultusminister als Ehrenpräsident des zch vol,

Am günstigsten ist nach wie vor die Lage im Bergbau , auch die Museums dankte mit herzlichen Worten allen denen, welche zu##
Eisen= und Metall = sowie die Maschinenindustrie sind die Vorführung interessanter Versuche und Fabrikationen sollze dietz

überwiegend rege beschäftigt . Die Berichte über die übrigen Industrien die Veranstaltung anregungsvoller Zusammenkünfte , die die
geben kein einheitliches Bild; in jedem Gewerbezweige , stehen Betriebe , jährige Tagung des Deutschen Museums belebten, verdient
die stark, ja teilweise bis an die Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit in
Anspruch genommen sind, neben solchen , die nicht voll beschäftigt sind.
Als Beispiele gut beschäftigter Gewerbe seien genannt die Gerbstoff¬

noch so mächtig unterstützt werden. Abends vereinte ertge die Leih,
des neuen Vorsitzenden des Vorstandsrates, Dr. v. Harnacks,
des Deutschen Museums mit den Mitgliedern der Kaisggren v.
Gesellschaft und den Direktoren ihrer Institute. Anwesend Ostrick,
der Stellvertreter des Reichskanzlers , Staatssekretär Dr.
preußische Kultusminister und der Rektor der Berliner gebe
Dr. v. Harnack hielt eine mit Begeisterung aufgenomrzueizeg

jährige Tagung des Deutschen Muse
haben.

co Berlin, 28. Okt. (Telegr.) Heute ist auch in ' “, stiggg.
erste Schneefall eingetreten. Die Temperatur, die ##e
Morgen einige Grad unter Nul gesunken war, hob sich schrt

vren uung „uuz ogmggg#n senden, geschah Dies, Lupe „erd, #th; es sollten weitere Munitionsfabriken in Paris nicht erlaubt werden.
vne offen erklärte, in Beantwortung eines „zwiefachen huses. , ! : ] Der Minister antwortete, im Weichbilde von Paris arbe'nur des Ruses unserer Freunde aus Serhien, sondern auch dessenigen Dex anister antwortete, im Weichbilde von Paxis arbeite nur

der hellenischen Regierung , die damals Unterstützung bei ihren Ab= noch eine Munitionsfabrik, die Fahriken in der Bannmeile aber
sichten eines Eingreifens wünschte. Es geschah „auf Betreiben von
Weniselos “, daß unsere Truppen nach Salonik gesandt wurden. Auf
unserer Seite galt es als ausgemacht, daß, mit Weniselos am Ruder und
bei einer tätigen Fortsetzung der Politik, der man ihn zugetan wußte,

die Lage am Balkan keinen Anlaß zu Beunruhigung bieten würde und
Serbien sich in einer befriedigenden Weise halten könnte. Nach der

plötzlichen Entsernung von Weniselos jedoch waren die Verhältnisse
gänzlich verändert. Die Lage unserer Verbündeten auf dem Balkan
wurde durchaus gefährlich . Bis zu welchem Maße hatten wir uns

vorgesehen oder vermochten wir dies angesichts der Möglichkeit eines
solchen Ereignisses ? Nur die beteiligten Regierungen vermögen es zu
sagen. Die Tatsachen sind nicht öffentlich bekannt geworden. Es mag

sein, daß die Möglichkeit von Weniselos Rücktritt fern zu liegen schien ,
da er eine Mehrheit in der Kammer besaß und was noch mehr bedeutet,
daß König Konstantin sich der Mobilmachung des griechischen Heeres
nicht widersetzt hatte.

In diesem Zusammenhang findet sich im Daily Chroniele
eine Außerung der Erkenntnis von der Verkehrtheit der britischen

Diplomatie vor, die nach alter übler Gewohnheit aus fremder
Leute Haut Riemen zu schneiden suchte und Bulgarien Ver¬
gütungen auf Kosten anderer versprach , dann, als alles fehlge¬
schlagen war. Griechenland durch Preisgabe englischen Gebietes
zu ködern suchte. Das eine steht fest, es dürften in England heute
wohl nur wenige von der Ansicht abzubringen sein, daß die Re¬
gierung den Flicken neben das Loch gesetzt hat. Dadurch hat sie
denen in die Hand gearbeitet , die eine Umgestaltung des
Kabinetts fordern. An der Spitze dieser Bewegung steht die
Times, die in ihrem erwähnten Aufsatz die Balkanpolitik und die
Kabinettsreform eng miteinander verquickt. Die Daily News tat
in ihrem Leitartikel noch so, als ob durch die Bedeutung der von
Lord Lansdowne dargelegten Tatsachen die ministerielle Frage
in den Hintergrund gedrückt sei. Allein, als sie dies schrieb, war

ihre Auffassung überholt. Der Erste Minister hatte sich, nach der
Meldung des Daily Chroniele, vor dem Treiben der Times gebeugt
und dürfte heute seine Erlärungen über die Neugestaltungen der
Regierung abgeben. Deshalb ist es müßig, auf die Erörterungen

der Blätter über diesen Punkt einzugehen.
Der Seekrieg .

2 Münster, 27. Okt. (Telegr.) Der Westsälische Pro¬
vinzialausschuß beschloß in seiner letzten Sitzung, die Summe
von 1000. 4, die der Provinz aus einem Vergleiche zugeflossen war,
für die beste Leistung eines Unterseebootes im Mittelmeer dem
Reichsmarineamt zur Verfügung zu stellen.

noch eine Muninonsfabrik, die Favriren in der Bannmeile aber
böten bei den getroffenen Vorsichtsmaßregeln für die angrenzenden
Wohnviertel keinerlei Gefahr.

0 Von der holländischen Grenze , 28. Okt. (Telegr.)
Das englische Kriegsminister ium hat verfügt, daß vom
6. November an Zeitungen , Zeitschriften , Bücher
und sonstige Druckwerke außer geschäftlichen Rund¬
schreiben nach neutralen Ländern nur mehr durch
die Verleger oder die hierzu vom Kriegsministerium an¬
erkannten Zeitungsagenturen versandt werden . Wer solche Gegen¬
stände versenden will, muß es daher durch diese Verleger oder
Agenten bewirken lassen, über das Schicksal von Sendungen, die
infolge dieser Regelung angehalten werden, können keine Angaben
gemacht werden.

WIB London, 28. Okt. (Telegr.) Die Times zeigt an, daß der
Brigadegeneral Trefusius am 24. Oktober gefallen ist.

Feinde in deutscher Pflege .
#g Köln, 28. Oktober.

Mit welchen Gedanken die wohl in den Krieg gegen Deutsch¬
land gezogen sind! Das fragt man sich, wenn man den bunt¬
scheckigen Haufen übersieht, der die Korridore und die Räume des
weiten Schulhauses füllt. Es sind gefangene Feinde, die hier von
deutschen Arzten geheilt und verbunden, von deutschen Schwestern
gepflegt , mit allen Hilfsmitteln der deutschen Wissenschaft ver¬
sehen werden. Sie machen auf dem Hofe einen Spaziergang ,
immer stramm stehend , sobald ein deutscher Vorgesetzter naht,
oder sie halten sich in den Gängen auf, oder sie füllen die breiten
Betten in den Räumen, wo sie gepflegt werden. Es ist nicht die
geringste Gemeinschaft, weder der Sprache, noch der Rasse. noch
der Religion unter ihnen; neben dem Marokkaner steht der Hindu,
neben dem gefangenen Belgier der Russe, neben dem schkanken
französischen Alpenjäger, der noch seine Wollmütze trägt, der
sehnige Schotte. Nichts eint sie als das gemeinsame menschliche
Elend, die Hilfsbedürftigkeit nach all den Verwundungen und den
Schrecken des Schlachtfeldes. Vielleicht eint sie auch ein gemein¬
sames Gefühl der Beschämung, das sie angesichts der deutschen
Wirklichkeit empfinden, nach allem, was man ihnen über Deutsch¬
land vorgelogen hatte. Aber das kann man nicht wissen, denn in
die Seelen kann man nicht hineinsehen; auch beschäftigt man sich
hier nicht damit, die Seelen zu heilen , man hat mit den Körpern
genug zu tun. Beinahe 500 (gegen 475) Verwundete befinden

Neueste Nachrichten .
(m Sofia , 28. Okt. (Telegr .) Da die beiden frasstage ##

belegierten , die auf Grund des Anleihev “ Fi # #

Fabrikation , die Betriebe, welche Geschoßkörbe herstellen, die Zigarren¬
fabriken, die Berliner Konsektion, die Fabrikation von optischen Gläsern
und Konservengläsern und die Kartonnagenfabriken . Nicht befriedigend
ist die Lage im Spinnstoffgewerbe mit Ausnahme einiger Zweige, wie
der schlesischen Leinenindustrie, im Baugewerbe und im Baustoffgewerbe .
Aus dem Verkehrsgewerbe ist eine wesentliche Besserung der Rhein¬
schiffehrt, zu berichten. „ ####nachwei ####kände sasen #. Delegierten , die auf Grund des Anleibe z, #

Die Berichte der Arbeitsnachweisverbände lassen er= den Verkauf der Banderollen für Zigaretten und die #aben
kennen, daß sich der Arbeitsmarkt für die männtichen Arbeitsuchenden Anleihe bestimmt sind, Bulgarien ohne Zwang verlassen BPeckre,
nach wie vor sehr günstig entwickekt, während für die Frauen die Lage der von ihnen zurückgelassne bulgarische Schreiber, Gegug ,
weniger befriedigend ist. Eine Beserung des ganzen Arbeitsmarktes der französischen Geldgeber von der bulgarischen
wiad für Schesen , die niederächischen Gebiels und das Rheinland, in Iinteresse der Gläubiger nicht anerkannt , außerden

eine Besserung des Arbeitsmarktes für Männer für Pommern, Hessen¬ In onereffe der Stumtege , nnh V. „Lut tzg „ #gat die
Nassau, Bayern und Württemberg berichtet. Wenig geändert verschiedenen Anklagen verhaftet worden ist, 19 ##, Hupers# ##
hat sich die Lage in Berlin und Brandenburg, der Provinz durch die Direktion der autonomen bulgarischen Schamzzzischen ###
Sachsen , Hamburg, Westfalen und Baden; günstig lautet der heute polizeilich die Papiere und die Kasse der Lur Interesst ##
Bericht aus Schleswig=Holstein . Für die Frauen ist der gierten beschlagnahmt. Die Befürchtung, daß de zunten, ##
Arbeitsmartt in Hamburg und in der Provinz Sachsen besser französischen oder andrer Gläubiger dadurch leiden
geworden, in Schlesien, Bayern und Baden hat er sich verschlechtert,ir Bommern ist er für kaufmännisches Personal, im Rheinland füreschecheie echasce elchen Ve. Aateahethgache genaen hacheien, Lschash iun. Maskernge e Cuan, . e

französischen Delegierten überhaupt auf zu
! gisgnperwalt .

liegenheiten der Direktion der bulgarischen Schulort. #
überesben. ## . an eet ees st cer Gorier PaWIB Mailand , 28. Okt. (Telegr. ) Der. gegxat Pleg##

meldet aus Rom: Gestern trat der Minist “ gage,
zusammen. Sonnino setzte den Kollegen die
den neuesten Ereignissen im Orient entstanden tgg neutezie
Es liege kein Grund vor, zu glauben , duß g um anitieg
Balkanstaaten , Griechenland ####ing , daßNeutralität aufgeben wollten. Es

Diplomaten des Vierverbandes die Ansicht Sonnihl“gzgrschlige de#
geblieben sei, wonach vorläufig von der Tattpi, den solz, ##
Angebote an meutrmle Staaten abgrseheigriegeschangig, erig
Vierverband auf den verschiedenen
scheidendere Ergebnisse erlangt habe. Pruzen mit
seien, könne man vielleicht die Verhandlungen
erfolgreich wiedermufyehmgz , g Grenze, 28. Hische G,

a Von der holländisoyen „ieume Ratterdameig, berch
Aus London wird von gestern der, tgergeite, morgen Hie Bag
gemeldet: Lloyd George ertlarte Prtitfeung über,ugselhrg

in Pommern ist er für kaufmännisch
Textilarbeiterinnen ungünstiger geworden. Aus Schleswig=Holstein
wird für die Frauen unveränderte Lage gemeldet. Die Berichte der
Arbeitsnachweisverbände für Berlin und Brandenburg, die Provinz
Sachsen, die niedersächsischen Gebiete, Westfalen, Rheinkand und Baden
enthalten diesmal bereits Angaben über die anderweitige Unterbringung
derjenigen Arbeiter und Arbeiterinnen, die durch die Produk¬
tionseinschränkung in der Textilindustrie freigeworden sind.
Es wird hervorgehoben , daß es bei den Männer, namentlich
soweit sie zum Verlassen ihres bisherigen Wohnortes bereit
waren , leicht war, sie in andern Industrien unterzubringen;
größere Schwierigkeiten machte die Unterbringung der Frauen oder
derjenigen Arbeiter , die unter allen Umständen an ihrem bisherigen

Wohnorte bleiben wollten. über die Beschäftigung von Kriegsbe¬
schädigten liegen aus Schlesien, Westfalen , dem Rheinland und
Baden Nachrichten vor; sie lauten überwiegend günstig.

Magdeburg, 28. Okt. (Telegr.) Die Handelskammer
zu Magdeburg hat einen dringenden Antrag an den Staatssekretär des

Reichsschatzamtes gerichtet, eiserne Ein= und Zweipfennig¬
stücke in achteckiger Form schleunigst auszuprägen, da wegen des
Mangels an Kleinmünzen die Lebensmittelpreise nach oben
abgerundet würden. Die Handelskammer zu Hildesheim hat sich
diesem Antrag angeschlossen.

Wegen der jetzigen Ol= und Fettnappheit ist wiederhoft darauf hin= gemeldet: Lloyd George erklarte Ferfärung,
gewiesen worden, daß es sich empfiehlt, auch die Bucheckern nutzbar; hause, der Ministerpräsident werde seine
zu machen, da aus diesen Frichten ein sehr wertvolles und wohl¬ setzung des Krieges am Dienstag Wbyfnhenen Maße, Gerig

schmeckendes Speiseöl gewonen werden kann und die Rückstände sich wird dabei Gelegenheit zu einem ungebuttgrigte großf ###
als Kraftsuttermittel verwenden lassen. Mit dem Einkauf von Bucheckern tausch gegeben werden. Diese Mitteilung e hachder , gaus
ist in unserer Provinz die Bzezgische, An= und Vertaufs¬ § v, zwitglieder, die der Ansicht sind, V zunterho“
Gesellschafte . G. m. b. H. Roiffersenscher Organisation, Koblenz , tuung der Mitglieder, die der Ag2
betraut worden. Der Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Ole
und Fette bittet , dieser Gesellschaft jede Förderung angedeihen zu lassen .

trung der Mitglieder , die der Ausicht, auch, in,
Oberhause geradeaus geredet habe, dürste, /1098.
Wort nicht unterbunden werden. [Bgl.



Donnerstag , 28. Oktober

Nachrichten aus Westdeutschland .
ge##

refeld , 28. Okt. (Telegr.) Die in der hiesigen Stadtverordneten¬
Ausgarau9 vertretenen Parteien veröffentlichen in den Abend¬
hiesigan

der heutigen Zeitungen folgende Erklärungen : Die
Bar# Organisationen des Zentrums und der liberalen
Entscht#t ##nd dahin übereingekommen, in dieser ernsten Zeit die innere
den zigesheit, des deutschen Volkes auch äußerlich darzutun und bei
kampf Absnge . . einem Wahl¬
diesem #. # #cund zu nehmen. Die Zentrumspartei wird aus
in der #-gunde in der ersten und zweiten Abteilung , die liberale Partei

C) Katseg 4 ze uu keine eigenen Kandidaten aufstellen.
Tagen 12 Ga ..6

Okt. Auf dem Friedrichsplatz sind seit einigen
schmerg #### #9ütze zur Besichtigung aufgestellt . Zwei dieser Geschütze,zhrte Festungs=Haubitzen aus Antwerpen , sind der Stadt Kassel ge¬

Kölnische Zeitung - Abend - Ausgabe

henkt
Wilhesu den und sollen dauernd
sinden (chöher Platz als Erinnerung

am Einheits=Denkmal auf dem
an die große Zeit Aufstellung

(Siehe auch Stadt=Anzeiger.)
En Wak#ich . Köln, 28 Oktober.

wert , finze1 ##tatigkeitskonzert , des Besuches ganz besonders
sol dig in am Donnerstag, den 4. November , im Gürzenich statt. Es
Lenommang ar.cheutige Zeit natürlich ganz außerordentlich in Anspruch
und vterstützungskasse des Vereins akadem. geb. Musiklehrer
heirich rerinnen etwas ausfüllen helfen. Gerade in diesen Kreisen
Verhältzzziel Not, daß sich eine Schilderung der vielfach so traurigen

erübrigt . Fur das Konzert haben sich
Orchertzu der städtische Musikdirektor Herr Abendroth, das städtische

namhafte Solisten gern uneigennützig zur Verfügung
Bram=gszanu , Epstein wird u. a. Schumanns -moll=Konzert, Professor
Fingt ore a: die „Gesangsszene “ von Spohr spielen. Das Orchester
Preife u sauptwerk die gewaltige Emoll =Sinfonie von Brahms. Die
recht „110 auf 4, 3, 2 und 1c4 festgesetzt, also genügend abgestuft, umvielen den zweifellos hohen Genuß zugänglich zu machen .

Das
Das Eiserne Kreuz .

A Feldartsas, Freu3 1: Klasse erhielt der Hauptmann Wiesikeverdienstezeueregiment Nr. 20, Oberlahnstein , der auch das Lippesche
iz uno den Oldenburgischen Friedrich=August=Orden besitzt .

Kreuz haben ferner erhalten: Assessor Daniel Regner ,
Feier Roan, im Jußart=Reg. 16, Sohn des Weingutbesitzers
Lonn. u in Bodenheim a. Rh. ; der Assessor Woothke aus

Befreite ## -Wachtmeister im Dragoner=Reg. 14; der Kriegsfreiw.
IS Gymachar ) Prim vom 24. westfäl. Pionier=Regiment, Primaner
Koln =Chr #ums Köln=Kalk, Sohn des Rechnungsrats M. Prim

Leistungsfähigkeit . Wir haben für sämtliche Werke Beschäftigung bis insFrühjahr hinein. Die monatlichen Ueberschüsse1 sehr befriedigend.1o Frankfurt . Auch heute beschränkte sich das Geschäft imfreien Verkehr der Börse nur auf einige Werte. Das Haupt¬interesse richtete sich auf Schiffahrts-Aktien , von denen Paketfahrt und
Lloyd mehrprozentige Kursbesserungen erfuhren. Größere Nachfragezu höherm Preise trat auch wieder für Gelsenkirchener Gußstahl-Aktien
hervor, ferner lagen Heddernheimer sehr fest. Auto-Werte warenebenfalls leicht befestigt. Auch Badische Anilin , Höchster Farbwerkeund Scheideanstalt waren etwas höher genannt. Sonstige Industrie¬papiere lagen still und kaum verändert . Montanpapiere warenleicht abgeschwächt . Lebhafteres Geschäft fand in türkischen Wertenstatt, besonders in Türkenlosen und türkischen Tabak-Aktien Oester¬reichisch-ungarische Werte blieben behauptet, Serben waren neuerdingshöher, Japaner, Argentinier und Chinesen fest, Mexikaner besser. Derhohe Stand der ausländischen Zahlungsmittel beeinflußte diese Werte
günstig. Amerikanische Werte waren fest, auch Canada-Pacific höhergefragt . Deutsche Anleihen lagen ruhig und wenig verändert . Von aus¬
angerogen Papussmitteln haben Holland und Kabel New Tork weiter,
rinstuß # , ich pordische Kronen waren fester. Privatwechsel¬
a furt . In der heutigen Hauptversammlung der Blei¬
Aktionäre # Praubach in Frankfurt , in der sieben
der Vercütungen emngelte ein Aktionär die Höbe

und Gewinnanteile , die rund 4% des Reingewinnesausmachten . Er beantragte deshalb , diese Summe herabzusetzen unddessen, eine höhere Dividende auszuschütten. Der Vorsitzende er¬seit drei Jahren keine Dividenden und Gewinnanteile zurAusschüttung gekommen seien, weshalb es recht und billig wäre, denlesorganen eine kleine Entschädigung für ihre BemühungenDer vorgeschlagene Abschluß nebst Gewinnverteilungund 8% Dividende wurde darauf mit allen gegen 15 Stimmen ange¬
nommen . Zwei der Reihe nach ausscheidende Aufsichtsratsmitgliederwieder- und an Stelle von Herrn Paul Kohn-Speyer in London
Seheimrat Dr. Friedrich Schott in Heidelberg neu in den Aufsichtsrat

* London . Wertpapierbörse vom 27. Okt.: 2½% engl. Konsols
65 1/16, 5% Argentiner von 1886 98, 4% Brasilier von 1889 —. 4%apaner von 1899 70¾, 3% Portugiesen —. 5% Russen von 1906 92,
4½% Russen von 1909 73¾, Baltimore &amp; Ohio 99¾, Canadian PacifieErie 43⅛. National Railway of Mexico 8 7/8. Pennsylvania 63,Southern Pacific 106, Union Pacific 145½. United States Corporation
94¾, Anaconda Copper 17 9/16. Rio Tinto 52⅞, Chartered 9s 2d, De Beers10¾, Goldfields 1¼. Rand Mines 4 1/8.

Ruhrort . Schitterbörse. Bergfahrt -Frachten : Mainz-Gustavsburg 1,50 A,
burg .252, Strasbug .64.4: 1- Jchlepgige. 1 , Kansrube .6544, Lauter¬
Gustavsburg .20- .-30.4 Mannbeim . 30 . - . 40 . 8046 , Maimz¬
mittere 2254, s Cravenhage große .35. Rotterdam

Nem Kork . 126./10./27./10I Schluß. [26./10./27./10.] Preise. 126./10.127./10.Neizenrot Vinter 1934, u00 fg e
1915 e Nr. 1100

" Dez —
" Mai " —

Mais vorr. ¬
Kaffee Okt. —

Nor. —
ber . - ——
Jan. - — -—

Baumwolle vorr.
04t.Kor . —Dez . —
Jan. - - ¬

Baumwollsaatöl
vorI. —
la Vellow

Zugker Centrifugall
Kaffee Rio 7 vorr.
Kaffee Juni . —

Juli . . . —
Aug. " — ——
Sept. ——

u. surep.Festl.

.78.73.267⅜

.—.79. —. —
12.49
12 00010 000
45 000
9 000

15 000

.80.80.267⅜

. —.86. —. —
12.57
26 000.000
9 600Getreidefracht nach London 20.000 (20,00G). Talg 8¼ (8¼). Zinn 33.75 (33.75).

Pest
e -MHo 00. S. chie tsches Kupker 177/=18 (17 7/-18). Petroleum175 - Eisen cen ( .30). imnTanks .00 ( .00). Grecit Balanees

VTlcoz
10.30 (1030. 10.50 (16.50), Schmat, Rahe &amp; Brothers 10.30

Chicago.
Weizen Dez.Mai
Mais ber. —

" Mai —
Hafer Dez. —
Schmalr Okt. . —

26./10.127./10.] Schluß- [26./10.127./10.] Preise.100¾102¾58¾60½38½
39½.45

99½101¾
58½59⅜

.55
Roggen vorr. — (100½).

Schmalz Jan.—
Schweinefl. Okt.—

Jan. —
Riepen Okt. ¬

" Jan - —
Speok, niedr. Pr.

" höchst . Pr.

.82
13.20
15.90.25.77.25
10.12

.97
13.35
16.07.25.95.25
10.12

(10.30)
ga-air . 10.

Nach Abzug der Zuwendungen an die Tilgungsbestände, der Ab¬schreibungen und der Erneuerungen stellt sich bekanntlich der Rein¬gewinn für das dritte Vierteljahr d. J. auf 30046000g gegen 20311 584;
im, Vorvierteljahr und 14682022 im dritten Vierteljahr 1914. Es wirdam die vorzugsaklen wieder eine Dividende von 1¾% vorgeschlagen ,was ein Erfordernis von 6305 000s ausmacht. Die Stammaktien gehen
Fäcces hinein mir Pr bis in die letzten
aue die Stammpit deu Sedanken getragen hatte, diesmal werde auchauf die Stammaktien eine, wenn auch bescheidene Dividende entiallen,und diese Erwägung zum Anlaß einer namhaften Kurssteigerung derStammaktien in letzter Zeit genommen hatte. Die Enttäuschung wirddie schließlich auf den Stammaktien sitzengebliebennicht gering gewesen sein. Nach Abzug der Lasten und des ebige
Pesend Sai G WF. ie Vorzugsaktien bleibt ein Surpins von 18037000
r 19 . orvierteljahr und nur 89 479; im dritten Viertel
s1s0f “ „Der autragsbestand beliet sich Ende September auf5910000t, unu der Vergleich mit den einzelnen Monaten der drei letzten

Schweine, leichte
niedrigster Pr.
höchster Preis

schwere niedr.Pr.
" höchst. Pr.

Anköafte i. Westen
" Is Chicage

.80.85. 60.85
80 000
14 000

.55.50.35. 65
85 000
24 000

1913
31. Juli 5399310
31. Aug. 52234681
30. Sept. 5003 795
31. Oktt. 45137671
30. Nov. 43960001
31. Der. 4282 1084

1914
4 1585891421300037880001

3461 000t332500s
3837 0001

1915.928000
4908 0005
5318 000

in Elberfeld .

5 Stahlwerksverband , . -G. zu Düsseldorf. In derheutigen Hauptversammlung wurde über die Geschäftslage
telsendes berichtet: Halbzeug : In der Geschäfttslage sind seit dem
liche

#säch der im Inland noch im nentralen Ausland wesent¬
dam bissaderungen eingetreten. Auch für die nächsten Monate ist mit

vcn bisnerigen durchschnittlichen Versandziffern zu rechnen. Eisen¬
###rban naterial : Von den deutschen Staatsbahnverwal¬

segangen die Redarfemnap. 1 für das Rechnungsjahr 1916 weiter ein¬bedartsmengen der Eisenbahndirektion Schwerin, welche
ssichsischen Staster-9 ahrs zurückblieben, während der Bedart der
Vom nentralen 4. . 1 höber stellt als im vergangenen Jahr.
nommen, in Bitu “ wieder ein größeres Geschält hereinge¬
an Grubensch sat . . . Geschäft still. Der Autragseingang
berigen Fis. 1. i “ in den letzten vier Wochen aut der seit¬
Tnlandmest u gchalten. Formeisen : Die allgemeine Lage desSeasmartes hat sich seit dem letzten Bericht kaum verändert. Das
Nach dam ar infolge der geringen Bautätickeit nach wie vor ruhig.neutralen Ausland bewegte sich das Geschäft in dem bis¬herigen Raum . Der Baumarkt lag weiter still, während Schiffswerttenund Konstruktionswerkstätten im Ausland ebenfalls gut beschäftigt sind.Die nächste Hauptversammlung wurde auf den 16. Dezember anberaumt .

New Tork. 126.10. 27./10.] Schlus . 126/10.127/10 .1 Preise.

vtenfeld. in
K
Handel , Gewerbe und Verkehr .

(Berlin)
Berger (Berlin ) und
zu stellvertretenden

*

Drahtberichte gom 28. Oktober.
##. #rlin . In der gestrigen Aufsichtsratssitzung der Diskonto¬

Srektoren ###ft in Berlin wurden die bisberigen stellvertretenden
„„Dischtarchard F. Ullner GBerlin) und Ernst Herrmann

gerhang ###en sowie die Prokuristen Erich
Urektor #%pold (Mainz , zurzeit Saarbrücke
arr Augsrnamt.

######
4sichtsrat der Aktien - Bierbrauerei Gohlis in

. V. 668) Miredende var. — September abselaufene Geschäftsjahr
###schf , dieser Tage abgehaltenen Aufsichtsratssitzung der

in n , und Armaturenfabrik vorm. H. Breuer &amp;
ahte berichtet . 3. M. wurde über den Geschäftsgang im laufenden
„Lältpies# daß derselbe unter Berücksichligung der ganzen Zeit¬„üngsrabet nicht unbefriedigend bezeichnet werden könne. Die

a Anbeitetsäg des, Werkes werde freilich durch die starke Entziehung
## la#fend###ten sehr beeinträchtigt. Schon jetzt über das Ergebnis
st. pglich. Jahres sich zuverlässig zu äußern , ist der Verwaltung

.#e # ' e Gesellschaft neigt aber der Annahme zu, daß das dies¬
der Hu nicht ninter dem vorjährigen zurückstehen dürfte.I. Aet, pererkammlung den P othr :

Geld auf 24 St.
letztes Darl.

Nechs. Berl.Sicht
" Paris
„London 6ör.

Gable Transfers
Silber Builion
Atch I &amp;. F6 4%
Saltim.a0hio4½
Ches &amp;Ohio 4½
Korthern Pac.3%
Vorth.Pac. .-A.4
St.Louis &amp;S. Fr.4

Southern Pac 4%
Union Pac. conv. 4
Ver. Staaten-B
Unit. Stat. St.4%
Atchison I.&amp;S.Fé

" prei.
Saltimore &amp; Ohio
Ganadian Pacifie
Chesap . &amp; Chio

Cho. Miw.&amp;S. Pau!
Denv. amp;ioGrandeFrie

21½81¾
.95.50.58.50.62.—
48 7/8106½93¼

86 1/265⅛92¾70¼50⅛86¾92⅜169¾163½
107⅛100⅜93173½57⅝
92⅞8
39 5/8

21½
81 5/8
.98..59.50.63.—
48 7/8

Erie 1. oret.
Erie 2. pret
Great Northern pf.
Gr.North. OreCert.
illinois Central
Interbor Metrop.

. . „ prei.
Kans. Uitya. Sopth.
„ „ „ oref.

Lehigh vallsv 508
Hovisville amp;ashv.
Miss Kans. &amp;Tex.

" oreterred
Missouri Pachio
Nat.Rail.oflex. of.
Neu Vork Central

" OntarioaWest .
Norfeik &amp;Western].

106½ Morthern Pacitic
Pennsyivanis 508

92⅞ Reading 508
Chie. Rookist.Pac.
Rook island

„ Pret.
Southern Pacifio

173⅝57¼
92 3/8839

56¼47¼121¾56½10722½8228¾61¾77⅞126½5⅝
14 ½/84¾8100¼30¾115½112½58⅝79½17½¼

93 1/

55¾
121½5010722

26./10./27./10.

77½125½5½
4%8¼

100%30115111¾58½79½17⅝

98¼

Southern Railway
" oret.

Union Pacifio
Union Pachtiopret.
Wabash pref.
Western Maryiand
Amerie Can

" " pret.
American Lokom.
Am. Smit. &amp;Rig.
Am. Sug. Rig.
Anao. Cop. Rin.
Bethlehem Steel

„ R8ue
Central Leather
Consolidated Gas.
General Electrio
Mex. Petroleum
National Lead
Unit. St. Steel Co.

„ „ „ or6l.
Utah Copper
WVirg. Car Chemio
Sears Roeb (Chio.)

21 7/859½135¼8246¼32¼463106⅝71½93111¾76⅛8575
57140½

178 5/828966½85¾115¼70¾50156½
Umsatz (1000 St.) 11171

23½6113582
46 5/8

92½
78 1/8525

142¾177
65¾84¾115⅛71

„oms nicht hinter dem vorjäh
s amml ung<space>des<space>Lo odr i nger <space>Hü t t enve r ei ns <space>

„ über die schon kurz berichtet wurde, machte der
Verwaltungsrats, Kommerzienrat Klöckner , folgende

Geschäßtesahr sie
Ssecheba. bringen. Dia Veria-ta gechütung giner Diridende in Vor¬

Augen
8 A

„öhaten aas d Verluste die unsere Gesellschaft in den ersten
G6 des Warkan s# Schäftsjahres durch das beinahe vollständige Still¬

des zweitan urutinsen erlitten hat, waren so groß, daß dieSehets . Im iauen # hres einen Ausgleich nicht mehr herbeiführen
Bbenshande wese . schatsjahre hat sich die industrielle Lage

iu #sebessert, die Beschäftigung in der, Kohlen- und
Peos große Augen stark, die Auftrage haben sich gemehrt. Be¬
die B. Dänemar haben die neutralen Länder Schweden, Nor¬
Abte reise gn - und die Schweiz nach Deutschland gegeben. Auch
Khen###en vonter gestiegen. Unsere Gesellschaft hat mit allen
Victes en mer ue bessern Lage Nutzen ziehen können. Wir sind in
Bbege lekern und Gäsar . # % beschäftigt. Auf unsern Kohlenzechen
Beie maihtegesengemeinschabr Mari muit über 102g. Die Werke

- Industrie , arbeiten mit über 80% der normalen

* New York, 27. Okt. (Vorbericht.) Infolge von Verkäufen führenderWerte und Machenschalten der Spekulation in Kriegswerten gestaltete
sich, der „Verlauf der heutigen Wertpapierbörse sehr unregel¬manig. Eisenbahn -Aktien waren im allgemeinen nur wenig verändert ,neigten aber vorwiegend zur Schwäche. Kupferwerte zogen weiter vonden günstigen Berichten vom Metallmarkt Nutzen, wobei AnacondaCopper um 24 höher notiert wurden. Stahltrust-Aktien verloren im

Zusammenhang mit dem gestrigen Vierteljahrsausweis, nach welchemauf die Stammaktien wiederum keine Dividende erklärt wurde, 18 imKurse. Bethlehem Steel gingen um 50g zurück und schlossen zu 525g.General Electric-Anteile büßten 1⅝8 ein und American Car &amp; Foundry¬
Aktien 28. Bei Schluß der Börse war die Haltung matt.Die Reineinnahmen der International Agricultural Cor¬poration haben im letzten Geschäftsjahr um 118 0008 abgenommen. —

T2 985 3m#23: Oktober abschließenden Woche war die Ausfuhr um
10 609 U0bg größer als der Wert der Einfuhr ; es ist diesdie höchste bisher festgestellte Ziffer.

Warenbericht :
* London, 26. Okt. Wolle. Wie weiter über den Verlauf der hiesigenKolonialwollversteigerungen am heutigen Eröffnungstagegemeldetwird, blieben gute Merinowollen unverändert, geringe waren 5% niedriger .Kreuzzuchten waren unverändert bis 5% teurer, Gerberwollen 5% teurer.Schneeweiße Kapwolle war etwas teurer, feine im Schweiß unverändert, geringereschwächer. Von 8188 angebotenen Ballen wurden 600 B. zurückgezogen .Chicage , 26. Okt. Fettwaren waren durchgehends matt veranlagt,da die Spekulation im Zusammenhang mit der schwachen Haltung derGetreidemäikte Abwieklungen vornahm, und die Nachfrage stark enttäuschte.

Bei Schluß waren die Preise bedeutend niedriger als gestern, und zwar verlorSchmalz 82-15c, Schweinefleisch 15-25c und Rippen 12-10c.

States Steel Corporation . Die weitere starke Be¬des amerikanischen Eisen- und Stahlmarkts , die sich in der
tsache als Folge der enormen Kriegsmateriallieferungen aller Artan die Mächte des Vierverbandes darstellt, findet sinnfälligen Ausdruckin dem Ausweis des Stahltrusts für das dritte Vierteljahr ,dessen wichtigste Angaben in unserer heutigen Zweiten Morgen-Ausgabebereits veröffentlicht wurden. Der starke Begehr nach Eisen- undStahlerzeugnissen zog notwendigerweise eine Preissteigerung für diemeisten Erzeugnisse nach sich, so daß der Stahltrust nicht nur infolgeder höhern Preise für seine Erzeugnisse mehr verdienen konnte, sondernauch in der Lage war, durch bessere Ausnutzung seiner Betriebe dieGestehungskosten herabzudrücken. Das Ergebnis dieser günstigen Ver¬hältnisse ist, daß der Reingewinn des Stahltrusts im Berichtsabschnittrund 10,8 Millionen Dollar höher ist als im vorausgegangenen Vierteljahr .Der Vergleich mit dem Vorjahr fällt noch wesentlich besser aus. Imeinzelnen ergibt sich jetzt nach Abzug der gewöhnlichen Betriebskosten ,

verglichen mit den Vorjahren, folgendes Bild:
1912 " " 1913 " 1914 1915I. Vierteljahr 178269738 344268018 1794438 18 124580008II. „ 25102265s 412198135 204575964 279500008III „ 300635124 38450 4005 22276000s 387110004IV. „ 351855578 23036349s 10933 1708

Zusammen 1081446133 1371333638 716621478 — —
Zu dem Ertrage von 38 711000f haben im einzelnen beigesteuert:9852 lg 12048 0006, der Augpst 128690006 und der September13 794 C0og. Es sind aiso von Monat zu Monat steigende Gewinne zuverzeichnen , und der September brachte bereits ein Ergebnis , das inden letzten Jahren nur von der Mai-Ziffer des Jahres 1913 übertroffen

wurde. Einen Anhalt, um wieviel die gegenwärtigen Verhältnisse fürden Stahltrust günstiger liegen als im Mai, dem besten Monat desJahres 1913, läßt sich aus einem Vergleich des jeweiligen Auttrags¬bestandes und der Monatseinnahmen gewinnen: Ende Mai 1913 stellte
sich der Auftragsbestand auf 6324322t und die Einnahme im Mai auf
14554 560; Ende September dieses Jahres stellte sich der Auftrags¬bestand nur auf 5318000t, also um eine Million Tonnen niedriger alsaber die Einnahmen betrugen im September d. J.13794 000s oder nur 560 000g weniger als im Mai 1913. Daraus gehtohne weiteres hervor, daß der Hauptgrund für die bessern Einnahmen
in den höhern Preisen für die Erzeugnisse zu suchen ist. Die monat¬lichen Ueberschüsse gestalteten sich im Vergleich zu den Vormonatenwie foigt: 1912 " 1913 107“
Januar . . 5243 4068 113425338
Februar . . 54273208 10830051März 7156 2478 122542178
April . . . . 75092078 130727108
Mai . . . . 88468218 145545668Juni . . . . . 87462378 135925378
Juli . . . . 93221428 129366588
August 10583 3718 12657 4308
September 101579938 128563128
Oktober 12485412s 11 430 4618
November 111207498 73921668Dezember . 115793968 42137226Jahr 106 1746738 1371333638

1914
4941337856556618
7397381869208798
6895823366908948
7476 0006

##5 0
1215 0008
5581 0008
322800

2554 000

1915
1687 15043638578871320818

7286 0008
9321 000

11343 0008
12048000
1288900
13 1940004

Jahre ergibt tolgendes Bild:
1913 1914 1915Jan. 7827368t 4613680t 42490001

28. Febr. 7656 714t 5026440t 4345 000t
31. März 7468956t 4853825t 4256000t
30. April 6978762t 4277668t 41620001
31. Mai 6324322t 3998160t 4265 000t
30. Juni 58073171 4032857t 4678000t

* Elberfelder Papieriabrik , . - G.
Wähsend die Gesellschaft im Vorjahr noch einen Betriebegewinn von828 978.4, erzielen konnte, brachten die Fabriken im Geschäftsjahr 1914/16einen Betriebsvertust von 157 231MA. Der aus dem Vorjahr überommene
Vestustvortrag von 179013 . erhöht sich dadurch , sowie um 804 354.#Unkosten 164 302.4 Zinsen und um 143 636 f G. V. 151 131##) A¬
schreibungen auf 1 44859644 , s0 das, wie bereits mitgeteilt , mehr als
mne Hainte des .40 Mfll. Mark betragenden Aktienkapiteis verlorenDas vorige Geschäftsjahr hatte nach Aufzehrung des Wieder¬

chtungsgerwrinns von 246 990.A mit einem Verlust von 179 012.4 ab¬geschlossen. Wie der Geschäftsbericht ausführt, ist der große
1914/15 in der Hauptsache dadurch ent¬

standen, daß die Gesellschaft infolge der Einwirkungen des Krieges,die noch durch die schwierige geldliche Lage der Gesellschaft ver¬schärft wurden, eine Erzeugung von nur 26% des Vorjahres erzielenkanpte, während die allgemeinen Unkosten nur eine geringe Ermäßigung
Ssthhgen . „Die Anlagen sind in der Vermögensrechnung zu den bir¬Werten unter Berücksichtigung der normalen seitherigen #f

„Von den der Gesellschaft notwendig er
scheinenden außerordentlichen Abschrcibungen auf die Anlagewerte , be¬die Gesellschaft auf den Wiederaufrichtungsvorschlag vom2. November 1914 verweist, wurde zunächst Abstand genommen. Aufübrigen Rechnungen sind, soweit es erforderlich war, der Geself¬schaft ausreichend erscheinende Rückstellungen vorgenommen worden.

Baricht aut ihen, Hauptversammlung vom 2. Novembererstatteten benicht ist Besonderes nicht eingetreten . Obwohl der
Krieg weiter lähmend eingewirkt hat, hat die Geschschaft , um ihreKundschaft zu erhalten, sowohl in der Elberfelder als auch in derZehlendorfer Fabrik mit Unterbrechungen gearbeitet; die AussüstungsAbteilungen konnte sie andauernd in Betrieb erhalten . Durch Betriebs¬unkosten-Aufstellungen wurde festgestellt, daß bei teilweisem Betriebbeider Werke die Verluste gegenüber vollständigem Stillstand eine Ver¬
minderung erfahren . Diese Feststellung , sowie die Absicht, der Gesell¬schaft betriebsfähige Fabriken mit gut erhaltenen Maschinen, mit Kund¬schaft und einem, wenn auch kleinen, Arbeiterstamm zu erhalten,
zwangen zur Aufrechterhaltung des Betriebes, zumal hierbei die Mög.lichkeit gegeben war, die Rohstoffvorräte zu verarbeiten und das Lagerder fertigen Papiere günstig abzusetzen . lazwischen ist es gelungen,
die Fabrikanlage Zehlendorf an eine Gesellschaft, welche Heeres¬
lieferungen ausführt, zu vermieten. Hierdurch sei zwar eine gewisse
Besserung in den Verhältnisen eingetreten , doch bleibe die Lage nach
wie vor recht schwierig. Augenblicklich ist die Gesellschaft damit
beschäftigt , an Steile der am 22. November 1914 beschlossenen Wieder¬
aufrichtung, welche an den Anleiheinhabern von 1905 gescheitert ist,eine neue Wiederaufnchtung auf einer andern Grundlage aufzubauen .
Die Gesellschaft behält sich vor, einer demnächst einzuberufenden
außerordentlichen Hauptversammlung diesen neuen Plan zu unterbreiten :

vermögensrechnung betragen die laufenden Verbindlichkeiten
2 157 987.4 (1 893 340. ). Akzeptverbindlichkeiten (i. V. 506 291.4) sindkeine mehr ausgewiesen. Die Anleiheschulden betragen 3587 6004 (wieI. ). Die Ausstänce gingen auf 800 594, (1 107 316.K) und die Vorräte

(1 048011 .4) und an Materialien auf 241 300M
zurück. An bar waren 12 441.K (22 235. ) und an Wechseln

41 172.A (17 . .40) vorhanden.
Maschinen- und Armaturfabrik vormals Klein,Schanzlin &amp; Becker in Frankenthal . Der Aufsichtsratschlägt der Hauptversammlung am 20. November %6 (i. V. %6) Divi¬dende ver. Der Reingewinn beträgt 343025-4 (im Vorj. 217 433-)bei 303304-K (252 2100) Absebreibungen . Zuzüglich des Gewinn¬

gortrags, von 191 333 4 (188 900.4, stehen der Hauptversammlung
534 358 K (406 333.4) zur Verlügung .

K
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Konkursverfahren .
Das Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmannes
August Tromm, alleinigen In¬
habers der Firma

Tromm-Corzilius
in Cöln-Mülheim ist nach er¬
folgter Abhaltung des Schluß¬
termins hierdurch aufgehoben.Cöln-Mülheim. 25. Okt. 1915.

Königliches Amtsgericht.

Ge
ver¬51

liche1 . 15. Okt. 1915.
„.##ser ## Amtsgericht.
A. 85 is Mdelsregister B

der Firma

August Wegelin
Aktiengesellschaft für Rußfabrikation

und chemische industrie , Koln .
Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu der am

Mittwoch den 24. November 1915, nachmittags 4 Uhr
im Hotel Disch zu Köln stattlindenden

Eihs KounKurh feigeisdensau
Tagesordnung

1000

„#stiengesell¬
#### #8- Ruh- Ruhrort ,4 gSSsung #rort . Haupt¬
Sein sathauge der Fima
Besatliengesellsch
sShohge Vorden iu Ccn

ch Pert wieig “ PaulMüller
Ptchesflande sind aus

##5 un 10 Max uig .
#. , Teitern #prcht in Coln

Oligs-Tellt wor Orstandsmit
burg. # Arden.

S 5880 20 Ohro““;
Au ber 1915.

4460Puma
18t heute

Sbrihe inhab Menden, und fristig veu zu besetzen. Ang. u.
BAduee Johgr Der Zioarre 4 K 904 an die Exp. d. Bl. 20

mit vorzüglichem
Kalksteinbruch

mitten im Industriegebiete mit
Bahnanschluß wegen Kriegs¬talles sofort unter günstigen
Zahlungsbedingungen zu bitligem
Preise zu verkaufen. 2

Angeb unter H 7005 durch
Invalidendank. Berlin W 9.

Landnaus
mit großem Garten, zwischen
Godesberg u. Honnef , zu mieten ,
event. zu kaufen gesucht .

Ang. u. O L 850 an d. Exp. (20
M. 10- —40Uss auf Bonner
Obj. zu 4½ u. 5% Zins. m. ömon .
Künd. , jederz. einlorderb . m. 5%

Nachl. zu zedieren ges. Ang. u.
P O 719 an d. Exp. d. Bl. 20

te unter Nr. 1211 1. Hypothek 213000 M.
ist für 1916 oder später nur lang.
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1. Bericht des Vorstandes, Vorlage der Bilanz sowie Gewinn¬und Verlustrechnung für das Jahr 1914/15.2. Genehmigung der Bilanz und Brteilung der Entlastung anVorstand und Aulsichtstat.
3. Beschlußlassung über die Verwendung des Reingewinns.

4. Autsichtsratswahl .
Aktionäte, welche an der General-Versammlung teilnehmen

wollen, haben ihre Aktien gemäß § 21 der Satzungen bis spä¬lestens den 19. November 1915 zu hinterlegen bei den Bankhäusern
J. H. Stein in Köln , A. Merzbach in Frankfurt
a. . , Gebr. Merzbach in Berlin, S. Merzbach
in Offenbach

oder bei einem deutschen Notar.
Köln, den 26. Oktober 1915.

Der Vorstand .

moderne Gellaide
stelle ich mit Rücksicht auf die augenblickliche ungünstige Ge¬
schäftslage zu außerordentlich herabgesetzten Preisenzum Verkaufe. In der Kollektion sind die besten und beliebtestenDüsseldorter Maler zum Teil ganz hervorragend vertreten . DerVerkaut sindet bei freier Besichtigung statt in den OberlichtsälenKönigsallee 44 zu Düsseldorf. A. Volmer.

O •
Von morgens bis abends, auch am Sonntag den 31. Oktober

und Montag den 1. November. (Sh

Sattierwarengrobbetries

sucht Vertreter
welche erste Beziehungen zur Großindustrie oder zum Groß¬handel unterhalten . Angefertigt werden alle Sattlerwaren in
Spezial - und Massenherstellung .

Gefl . Offerten erbeten an A. Jeurgens , Goch ( Khid. ) .

Ziechgleseter &amp; Scmoblabrin . “ . ImtN . Fs oder Anssintt and Voferist gest###t

Vertüche

Leomdelrusinaschine

eigene Konstruktion
für 10,4cm Preßgeschosse unentbehrlich

leichteste Handhabung durch
ungelernte Arbeiter

Leistungsjähigkeit bis 200 Stück bei 1Ostündiger
Arbeitszeit, verwendbar gleichzeitig für 7,6cm
Preßstücke, für sämtliche Gewindearbeiten, u. a.
auch für Köpfe, ferner als Rundfräsmaschine ,
größte Präzision, stabile Bauart, geringer Ramm¬
bedarf, erspart 4 Drehbänke , in kürzester Zeit
lieferbar.

Metallwerk J. Goeggl &amp; Sohn
Werk München .

Ssregister Ab¬

Milnionen - Artikel
der Zigarren¬

Velbert .
Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zur dies¬

jährigen
ordentlichen General - Versammlung

mit Notariat oder Aussicht auf Notariat gesucht.
Angebote unter A Z 919 an die Exped. d Bl.

Amte os 1915 .umtsgericht .
Schaaff,“2 bei der Füma

A eäte anverein

pat. gesch. Winlerschlager , drin¬
gend gebraucht von jedem Sol¬
daten und Beamten, tausendlach
im Gebrauch,

Allein - Vertretung
für große Bezirke vergibt an nur

S5. eingesz“elle Neuwied, ersie Firmen Bruno Paukert,
bisalle s. zegen worden:

osh s Bankaok rdänd:58 Ogmus-Wletioren,
ung 1 Schrr,Al-Vilzer ,

dem y Wichte

Leipzig-Co. , Pegauer Straße 31,
Fernsprecher 35 454. “53

die

ee äbdeg Siern
de ausge .

Voxg Ar Her Bayi
S4ch. 16 ign Pankditektor
653e iu beiell

Lrieser 1915.
GerichtSister sen Hendeis¬

e
ke

e Püche
wer. “ Cahen war,I a. le ge. semäs 8 31und S 141

PB aase seine P. 18
e b 0

Assessor
oder Referendar

für Kriegsvertretung auf größeres
Anwaitsbureau in Köln gesucht.

Angeb mit Gehalisanspr . unter
9 J 121 an die Exp. d Bl. (20

Assessor
o. Ref. für Termin Vertretung v.
Kölner Anwait ges. Ang. u. P 40. .Bil.-E. .Bl. Köln. Hansar. 100.

Kaufmann, langeJahre im Ausland ge¬wesen, wünscht, um Be¬
schäftigung zu haben, denPosten eines 26

A Jar¬

93 83 dar Pruch
Buchhalters

zu übernehmen, vorzugsw.
einen in der Art, daß seine Dienst¬

ehg Gerz##sn 3 Mag sen die (leistung für gewisse Stun¬
1 ## chneten. bei den am Tage festgesetztwird. Angeb. erb. u. P A 700

## # 3g Ceg Sen wig.

edaten bei
Gerichte

NSS #* Otg
Exp. d. Bl.

Abt. B

e P 8 #ale Vras Sell¬
# Ne # Panlen : Sen
GN ch diung er und

20.
Obvr . 1913."Sgsericht .

Lrellrhemn Ballkhaus
sucht zum bald. Eintritt

militärtreien jüng. Beamten
und Lehrling. 2eBewerb. u. R G 184 an d. Exp.

Reiender Pinkäufer
Disponent

s. b. Vertrauens-Stell., gl. i. wel¬cher Brauche. Such. kennt d.
Manuf.-, Wollwar-Branche usw.
sanz genau. Ang. u. W 31941an d. Ann. Exp. Erlenkämper&amp; Cie., Bochum. bn

auf
Mittwoch den 24. November 1915, vormitt. 10½ Uhr
im Geschäftslokale der Gesellschaft ergebenst eingeladen.Tagesordnung :

1. Vorlage der Bilanz vom 30. Juni 1915 nebst Gewinn- und
Verlustrechnung und Beiichten.

2. Genehmigung der Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung ,
Verteilung des Reingewinnes, Enilastung des Vorstandes
und Aufsichtsrates.

3. Autsichtstatswahl.
Diejenigen Aktionäre, welche das Stimmrecht in der General¬

Veisammlung ausüben wollen, haben ihre Aktien nach § 13 des
Statuts mindestens 3 Tage vor der General-Versammlung bei derGesellschaft oder bei der Bergisch Märkischen Bank,
Filiale der Deutschen Bank in Elverfeld, der Deutschen
Bank, Filiale Barmen , oder bei der Firma Abraham
Schlesinger, Berlin NW. Mittelstr. 2/4, zu hinterlegen . (Vd

Velbert, den 27. Oktober 1915.
Der Aufsichtsrat:

flags Schlesinger, Vorsitzender.

Seiegeneiskauf .
Wegen Einberufung zum Heere beabsichtige ich, mein

Geschäft in Teppichen , Läutern
Lino eum, Gardinen , Vorlagen usw .

das einzige Spezialgeschäft am Platze, ganz oder geteilt zu be.
deutend billigen Preisen sofort (9e

zu verkaufen .
Julius Evertz, Solingen, Kirchstr. 60.
Für ein bedeutendes

Fabrik - Unternehmen
werden

Mk . 300000
gegen erste hypothekarische Sicherheit aus Privathand

gesucht .
Bei Stellung von Kriegsauleihe würde das Kapital mit 8% statt

mit 5% verzinsbar gemacht. Gefl. Angebote unter F . D 482
an Rudolt Mosse, Frankfurt a. M4. 231

1 elektrisch betriebener

Dreinnotorenlaufkran
vollständig neu, für Greiferbetrieb, 4500 kg Trag¬
kraft, 7,6m Spannweite, 15m Hubhöhe, Greifer¬

inhalt 2 chm, einschl. der elektrischen Ausrüstung für
Drehstrom 220 Volt, 50 Perioden, infolge ander¬
weitiger Disposition Sh

sofort billig abzugeben .
Gefl. Angeb. u. T N 1143 an d. Bxp. d. Bl.

Mür Abernchmen noch
für 2 Stanzen, einige Bohrmaschinen,

—6 mittlere Drehbänke , 10 Fräsmaschinen
entsprechende Aufträge .

Bielefelder Schrauben- &amp; Metallwaren- Fabrik
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. ba

92 8
M

Drer Beumter¬

Gratis Brennmaterial
liefert aus allen möglichen Ablällen aus Zimmer, Küche, Gartenund Keller die patentierte Hebelpresse „Trotte“. Verblütt.Heizkraft. Kein Ruß. Keine Asche. Leistung ca 100 Briketts p.Std. bei 15/20 Zentner Druckkapazität . Kann d. einen Knab. be¬dient werden. Preis 16 Francs, verstärktes Modell (mit auswechselb .
Kübel) 18 Prancs. Pruchtpresse dazu (absolut reint.) 7 Prancs
gegen Nachnahme . A. Speeken, Casinostr. 5/a, Zürich.Vertreter gesucht, eventl. 53 4

Fatent zu verkäufen . .

[ Von einem grobern werk in Hattingen
wird

Dachhatterin geedent
welche flott stenographiert und Schreibmaschine bedienen
kann. Nur solche Damen, welche schon längere Jahre eine
derartige Tätigkeit ausgeübt haben und in doppelter Buch¬
führung erfahren sind, wollen sich melden. Selbstgeschrie¬
bene Angebote mit Gehaltsansprüchen u. T J 1l39 an die
Expedition d. Blattes. ga

Tuchidch
aus Jute

oder Hanf
entsprechend Qua¬lität H 230 u. H 245
oder ähnlich in
großen Mengen zukaufen gesucht.

Bemusterte Offerten
an Sundheimer &amp;
Strupp. Prankfurt

M. 52

Metallwaren¬
fabrik

übernimmt
wiederlangfristigeAufträgeauf

Minenboden
G C32 81

lieferbar täglich 3000 Stück .
Kamphausen &amp; Plümacher

G. m. b. H. 853
Ohligs Rhld¬

Wir übernehmen jegl . Art
Blech - Schheide - u. Stanzarbenen
Massenartiker I. Minltärheterung ,

40 Pressen
usw.
zur Verfügung .

Metallwarentabrik Meise &amp; Mocking b. m. b. A.
Vohwinkel b. Elberfetd .

Weiße
Biberdecken

mit rotem Rand, 140X220em
zu haben bei 2e

L. W. Hellwitz Söhne
„Köln a. Rh. Pernspr . A 1579.

Wegen
mangelnder Beschäftigung sindmoderne

Seidschrunns
billigst abzugeben . Angeb. u.
X W 4 an die Exp. d. Bl. (85

39 Jahre, militätfrei, vorzügliches Organisationstalent , redegewandt,
repräsentationstähig , sucht Repräsentations-, Vertrauens - oder
Reiseposten gegen Fixum und Spesen . „ Sh

Oflerten unter U 309 an die Ann. Exped. D. Schürmann,
Dässeldarf.

nuche für mein Gestüt
Zieverich b. Bergheim (Erft)
altern Pieruspiieger .

von Langen 91
Köln, Gladbacher Str. 2.

Gensmit Seuchiangschernbesten Emplehlungenwünscht Stelle in gutem Hause.
Olferten unter Di U 1641

an Rudolf Mosse. Düsseldorf.

Pferdehalfter
beschlagnahmeireieWaie offeriert
Jacob Schloß, Frankfurt . M.
Damen, welche steh zurückziehen
„. voll., find. Auln. b.Frau fillgers ,

hebamme , Köln, Ursulagarten¬str. 10. Staall. beaufs. institut. (2c

Wir übernehmen
für das erste Quartal 1916 noch

Aufträge
in Messingstangen

Messingpreßkörpernmit und ohne Materialzugabe.
Ankrage nach Biberfeld erbeien.

Bergisches Metallwerk , Gottried Barmé
G. m. b. H.

Elberfeld und Langenberg .
Pernsprecher: Amt Elberfeld: 297, 4696, 4699Telegramm -Adresse: Metallwerk .

Motorenbrennstoff
wagen zu Jk 9330-28 ig ab Feig cesseh .
Antiagen am M. Schmrftz, Köln, Deua 2e

Strickwolle gesucht
jede Farbe u. jedesQuantum .

Frankfurt a. M.Otferten an Karl St
Speyerer Straße 10.

Preßstahlrokknge
7½em, große Posten für längereLieferzeit zu kaufen gesucht. (eeMerscheid

Große schöne Winterspfe
schmackhaft, haltbar , #r .
Sandkartostelin, ir ische Bier Hasen
Krammetsvögei saw, ganze tleid#schnucken
Kossen.



Heute verschied das Kuratoriumsmitglied unserer
Anstalt

Herr

Brans - Heidchnein
Derselbe gehörte seit vielen Jahren unserer

Verwaltung an und hat stets das wärmste In¬
teresse für die Angelegenheiten unseres Hauses
betätigt . Sein humaner und wohltätiger Sinn,
seine väterliche Zuneigung zu unsern Pfleglingen,
sichern ihm ein dankbares und dauerndes An¬
denken weit über das Grab hinaus .

Das Kuratorium

des Israelitischen
Köln, den 28. Oktober 1915. (20

Den Heldentod lürs Vaterland starb am 23. Oktober
in einem Feldlazarett an den Folgen eines am 7. Okt.
bei einem Sturmangriff erlittenen Brustschusses unser
lieber, unvergeßlicher Bruder, Schwager , Onkel und
Nefte

Oberpostsekretär

Paurrienther

Hauptmann der Res . im Infant . ¬
Regiment Nr. 158

Ritter des Eisernen Kreuzes I. u. II. Kl.
In tiefer Trauer im Namen der Familie :

Carl Fichtner
Stadtsekretär .

Köln, den 27. Oktober 1915.

Statt besonderer Anzeige .

In Sankt Blasien entschlief heute sanft
mein treuer Sohn, unser innigstgeliebter
Bruder und Schwager

Herr

Ertenr 1 . Julig
im 40. Lebensjahre.

Düsseldorf und Elberfeld ,
den 26. Oktober 1915.

Frau Bernhard Jung
Anna geb. von Fromberg - Platzhoff

Paul Jung
Rittmerster der Landwehr -Kavallerie
z. Zt. im Felde

Ellen de Weerth geb. Jung
Wilhelm de Weerth .

Die Beerdigungfindet Dienstag den 2. November,
3 Uhr, von der Kapelle des alten reformierten
Priedhofes in Blberfeld aus statt. Va

Am 22. Oktober verschied in Lille nach kurzer Krank¬
heit unser Teilhaber

Herr Dr . phil .

Fauf Nathlansenn
im Alter von 43 Jahren.

Wir betrauern in dem so früh Verschiedenen einen
treuen, gewissenhaften Mitarbeiter und lieben Preund,
der stets mit großem Fleiß und voller Hingabe sich
dem gemeinsamen Geschäfte gewidmet hat.

Wir werden seiner nie vergessen .

Klein &amp; Comp .

Pappenfabrik

Grmminghausen - Berhi .* 533

Heute früh verschied sanft nach längerm Leiden
in St. Blasien mein einziger, hoffnungsvoller
Sohn , mein geliebter Bruder

Albrecht - Kein ,

stud . ing .
im 23. Lebenssahre. b

In tiefer Trauer :
Frau Friedrich Remy

geb. Mischke
Cornelie Remy .

Rasselstein , den 26. Oktober 1915.

Die Beisetzung in der Heimat findet vom Trauer¬
hause aus statt.

Statt jeder besondern Anzeige .
Am 22. Oktober starb im Festungslazarett in Lille

nach kurzer, schwerer Krankheit unser lieber Bruder .
Schwager, Onkel und Neile “ bethe. ,

Herr Dr . Paul Nathansohn
im 44. Lebensjahre . 1 an ## # 253

Grimlinghausen und Berlln, den 27. Ukt. 1915 .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Für Trauer !
Jackenkleider , Taillenkleider , Blusen, Kostümröcke,

Mäntel, Hüte, Handschuhe , Schleier , Kleiderstoffe.
Spezial-Abteilung ¬ 75

Kaufhaus Michel &amp; Co .
Köln, Hohe Straße, Ecke Gürzenichstraße .

Statt besonderer Anzeige .
Heute nacht verschied nach langem, schwerem Leiden mein heißgeliebler

Mann, unser herzensguter , treubesorgter Vater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel

Herr

Drune Keidelnennn
in seinem 70. Lebensjahre .

In tielster Trauer:
Sabine Heidenheim geb. Landauer
Arthur Leffmann und Frau Martha geb. Heidenheim
Alma Metz geb. Heidenheim
Richard Heidenheim und Frau
Stabsarzt Dr. Thilo Heidenheim und Frau
Leutnant d. R. Dr. Arthur Heidenheim und Frau

und 9 Enkel.
Köln, den 28. Oktober 1915.
Oestlicher und Westlicher Kriegsschauplatz .

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag ½3 Uhr vom Ttauerhause
Mandrische Straße 18 aus statt.

Im Sinne des Verstorbenen bitten wir von Kranzspenden abzusehen .

Die Inhaber der Firma Gebr . Heidenheim :
Richard Heidenheim
Fritz Heidenheim .

Köln , den 28. Oktober 1915.
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Heute nacht entschlief nach kurzer Krankheit unser
hochverehrter Seniorchef

Herrin m

Wir betrauern nicht nur einen Chef, der uns mit
seltener Pflichterfüllung und eiserner Energie voran¬
ging, sondern auch einen Berater , der seinem Personal
in allem ein guter Freund von patriarchalischer Ge¬
sinnung war.

Die Prokuristen und das Personal

der Firma Gebr . Heidenheim .

Wieder ist unsere Gemeinde von einem schweren Verlust betroffen
worden. Der stellvertretende Vorsitzende des Vorstandes

Herr

Drüne Neidelllenn

ist uns in vergangener Nacht durch den Tod entrissen worden.
Ueber 23 Jahre, und zwar 9 Jahre als Repräsentant und 14 Jahre als

Mitglied des Vorstandes, hat der Entschlafene im Dienst der Gemeinde gestanden,
iht seine Kräfte gewidmet und für das Aufblühen und die Bntwicklung derselben
hervorragend beigetragen .

Sein liebenswürdiger Charakter. sein außergewöhnlicher Wohltätigkeits¬
sinn, sein reges Interesse für alles Gute und Edle, sein tiefreligiöser Sinn, sowie
sein unermüdliches Schaffen und Wirken in allen Gemeinde -Angelegenheiten
haben ihm in hohem Maße die Hochachtung und Liebe unserer Gemeinde erworben.

Wir beklagen tiel den schweren Vetlust, den dieselbe durch sein Hin¬
scheiden erleidet und sichern ihm ein unvergeßliches , treues Gedenken.

Köln, den 28. Oktober 1915.

Der Vorstand und das Repräsentanten-Kollogium

der Synagogen- Gemeinde.

en

Heute morgen entschlief sanit nach kurzem, schwerem Leiden, als Opfer
treuer Pflichterfüllung im Dienste freiwilliger Krankenpflege, unsere gute Techter ,
unsere liebe Schwester , Schwägerin und Tante

Tillie Knepper
im Alter von 22 Jahren.

In tiefstem Schmerz:
Familie Heinrich Knepper .

Hagen i. . , den 27. Oktober 1915.
Bahnhofstr. 37.

Die Beerdigung findet statt am Preitag den 29. ds. IAts., um 3½ Uhr, vem
Trauerhause ab. Von Beileidsbesuchen bittet man Abstand nehmen zu wollen.

K

Trauer - Abteilung
Seiden- „ „ Köln
Haus AOOpillall Zeppelinstr . 7,

Anfertigung nach Maß. 2b

IK . Gerstel , Köln , Sollwerckhaus
Aofl. 3. Königl. Roh. v. . -R. 64

„ Damenhüte , Pelze , Blusen .

Wöchentlich
10000 Paar

im Gesenk geschmiedete

Nareisen
Nr. 8 billig abzugeben . (ha
G. Hempelmann , Hildesbein.

Bindfaden
Wurstgarn u. Packstriche abzug.
ut) Th. Bussemas, Aachen .

Gestern abend 8¼ Uhr entschlief nach arbeitsreichem Leben sanft und
gotiergeben nach längerm Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser guter, treu¬
sorgender Vater, Schwiegervater , Großvater, Bruder , Schwager und Onkel

Herr

PotelPslei
Gastwirt in Wahn Rhld . ( Schießplatz )

im Alter von 63 Jahren, wohlvorbereitet durch den öftern Empfang der heiligen
Sakramente.

Um ein stilles Gebet für den lieben Verstorbenen bittet in tiefster Tiauer
Frau Peter Thelen , Anna geb . Cremer

und Kinder
auch im Namen der übrigen Verwandten .

Wahn (Rhld. ), Wiesbaden, Remscheid, Köln, Kalk, Bonn a. Rh. ,
Metz, New Vork, Berlin , den 28. Oktober 1915.

Nach einem Leben reich an Mühe , Arbeit und Erfolg
entschlief heute nacht der Gründer und Seniorchef unserer Firma

Herr

Druns Neidemeiln
Mit eisernem Fleiß und unermüdlicher Schaffenskraft hat

er aus kleinsten Anfängen das seinen Namen tragende Haus
zu seiner jetzigen Höhe gebracht.

Wir verlieren in dem Entschlafenen den treuesten Freund
und Berater, dessen Mitwirken wir auf das schmerzlichste
vermissen werden .

Das Begräbnis findet am Sonntag den 31. Oktober, nachmittags 1½ Uhr,
vom Trauerhause aus statt.

Die feietlichen Exequien werden am Mittwoch den 3. November, vormittags
10 Uhr, in der Pfartkirche zu Wahn abgehalten .

Sollte jemand aus Versehen eine Einladung nicht erhalten haben, so bitte,
diese als solche zu betrachten .

Mellnkei “

Aus der Reihe unserer
Vereinsbrüder und Alten
Herren starben weiter den
Heldentod:

am 14. August 1915
der Bergbaubeflissene

Wilhelm Neumanng
Leutnant d. Res. im

Infanterie-Reg. Nr. 150
Ritter des Eis. Kreuzes

II. Klasse;
am 12. September 1915
der Bergreferendar

Roden Leuschhei
Vizefeldwebel d. Res.
im Pußart - Regiment

Encke( Magdeburgisch. )
Nr 4, Ritter des Eis.

Kreuzes I. Klasse ;
am 28. September 1915

der Bergreferendar

Aitted Kroeschell
Unteroffizier d. Res.

im Peldart. -Regiment
Nr. 11.

Ehre ihrem Andenken!
Akadem. Verein

Schlägel und Eisen
Kgl. Bergakademie

zu Berlin.
I. . : M. Pohl

Bergassessor a.D. Ad

Beerdigungs¬
„ Hollikenl Anstalt
7 Inhaber : A. Peters
Köln , Krefelder Straße 42. Fernruf A3941
besorgt Hoimsholen gefallener Krieger nach

das Alelmnoten den neuesten Bestim¬
mungen . Eisenbahn- u. Autotransport von u. nach

allen Richtungen. Komplette Bestattungen . (85
—Viele Referenzen liegen vor.

Anstatt besonderer Anzeige.
Die Verlobung Meine Verlobung

mit Fräulein
Carmen

Robson - Bruce
beehre ich mich ergebenst
onznreigen.

Iding
Hauptmann u. Batteriechef
im Reserve-Fußartillerie¬

Regiment Nr. 18.
im Felde

im Oktober 1915.

ihrer Tochter Carmen mit
Herrn W. Iding, Haupt¬
mann u. Batteriechef im
Reserve-Fußart . -Regiment
Nr. 18, beehren sich er¬
gebenst anzureigen

Georg Robson - Bruce
und Frau

Helene geb. Müller .
Paderborn

LJeir, 31 Jahre, große, stattliche
Erschein., aus erster Familie,

in leitender Stellung, Einkommen
cc. 6000 . —, dem es infolgelangen
Aufenlhalts im Ausland an ge¬
eigneter Damenbekanntsch . fehlt,
sucht mit feingebildeter , vermög.
Dame zwecks sofortiger Heirat
bekannt zu werden. Ausführl. An¬
gebote mit Bild unter A J 903
an die Exp. d. Bl.

itwer, 51 J. alt, evangel., o.
Kinder , verm. , Inh ein, alten

Pabrikationsgesch . , sucht die Be¬
kanntschaft e. Präul., vermögend ,
Witwe m. 1 Kinde n. ausgeschl.,
zwecks späteler

Verheiralung .
Strengste Diskr. Gefl. Schreib.

u. A H 902 an die Exped. (2c
brik-Tochter, Ende 30er, eyg.
(lib.). tücht. u. spars . Haustr.

m. höh. Bildung, natur- u. kunstl .,
spät. Verm. , wünscht Briefwechs.
m. Herrn i. A. v. 45—50 ., am
liebst. Akadem. (Pfarier), einl.,
ellenen Wesens, ideal. Gesinn . ,
der i. glückl. Familienl. s. Lebens¬
ziel sucht, sich i. ges. Lebens.
stell.bef., auch Kriegsmv . , zw.spät.Heirat .
Beiders. absol. Verschw. Ehrens.
Vermittl. ausgeschl . Ernstgem. ,
austl. Zuschr. erb. u. T 308 a. d.
Ann. -Exped. D. Schürmann ,
Düsseldorf. Sh

Glückliche ideale Ehe!
Suche für einen lieben, guten ,

treuen Junggesellen ohne dess.
Wiss. eine pass. Lebensgefährtin .
Ders. ist 45J., kath., gr., schöne Er¬
schein., Dr. der Staatswissensch ,
in gut.Position, aber ohneVermög .
Junge Wwe. od. Dame aus bess.
Pam . , welche imstande sind, ein
wirklich glückl. Heim zu schaffen,
woll. sich unt. Zusicher strengst .
Diskret. an michwend. , mögl.Bild,
Venmög erw. Gewerbsm. Verm. vb.
Ang. u. BX 476 a d. Exp. .Bl.(20

10000 Stück

irische Oefen
kleine Größen, wöchentlich
2500 Stück zu verkaufen. „Jacob Koopmann

Goch (Rhld. ) kan

Brenbanks

zu kaufen gesucht
neu oder gebraucht , z. Schrupp.
von 7,6cm Rohlingen. . (wa

Dr. -Ing. Karl Weidmann
Leichlingen (Rhld. )

Statt Karten.
Meine Verlobung

mit Fräulein
Agnes Koch

z. Zt. im Felde
Tochter des Herrn Justizrat Rudolf Koch, Ehren¬
bürger der Residenzstadt Sondershausen, und seiner
Gattin Klara geb. Grubitz in Sondershausen, beehre
ich mich anzuzeigen.

Fritz Haan , dipl. ing .
Oblt. d. . , z. Zt. im Felde.

Ihre Vermählung zeigen hierdurch ergebenst an
Bergassessor Reuter und Frau

Elisabeth geb. Baier
Berlin-Dahlem, 24. Oktober 1915 .

IKTünsche
50—100 Tonnen gute

disp. Luxbg.

Zischorze
zwischen 32—36% Pe. usw. ent¬
haltend, zu günstigen Preisen

abzugeben
evt. für später It. Wunsch mehr.
Alles ab Grube. Analyse spezit.
u. Bedingungen u. A E 899
an die Exped. d Bl. 26

Ein prächtiges Kriegsmädel
angekommen .

Gasten, Leutn. d. R. u. Kompagnieführer
5. Rhein. Inftr.-Regt. Nr. 65, z. Zt. im Felde

und Frau Margarete geb. Klaes.
Köln, den 25. Oktober 1915.

Teutoburger Str. 2.

Statt jeder besondern Anzeige.
Die Geburt eines
prächtigen Töchterchens

zeigen hocherfreut an
Otto Stadler u. Frau Alice geb. Mess .

Koblenz , den 27. Oktober 15.

rich — Statt besonderer Anzeige.
Mütheim- Ruhr, den 26. Oktober 1915 .

Präcktiger Junge angekommen !
: Hocherfreut

Professor Dr. Franz Fischer und Frau
Erna geb. Weuste.

Möhel — Kunstgewerbehaus = Dekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Stilatten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer
Durchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Pielschwaren .
ff. Plockwurst a240 p. Ztr. , ff. Blutwurst A 175 p. Ztr.
ff. Mettwurst . 240 p. Ztr. Mindestabgabe 100 Kilo je Sorte.

Preise ab Köln gegen Kassa. Kisten frei.
Nur erstklassige Ware und in Qualität konkurrenzlos . (47

A. Spork , Köln , Weyerstr . 34 . Tel. B 7292.

Kartoffein
verlesene und unverlesene Sotten, wie sie der Acker gibt, in
großen Posten abzugeben .
30 Wagg. Weißkraut , Rotkraut , Steckrüben
sofort lieferbar zu den billigsten Tagespreisen . 5133

Leipzig , Weinligstr. 13, Tel. 50630. D. Katzenstein.
300 kg freies (Sh

la. grünl. Maschinenöl

reines

Mineralöl
liefern billigst, solange vor¬
rätig, Ernst u. Küpper,
Düsseldorf -Grafenberg,
Telephon 3036. Sh 2

Eine Partie wenig geblauchte
Treibriemen

in verschiedenen Dimensionen
billig zu verkaufen, Angebote u.
A B 896 an die Exp. d. Bl.(2b

Kupferdraht
G. A. u. N. G. A. größ. Posten
gegen Kasse zu kaufen ges.
Jul. Remagen , Köln-Dellbrück .

60 Ztr .

Piechwatsl
sehr preiswert , offeriere für hol¬
ländische Pirma, hier lagernd.

Zu erfragen bei E. Kaufmann,
Köln, Ubrerring 21, 1. (20

Trockenmilch
—10 Ztr. zu kaufen gesucht.

2c) Clemens Bomm , Köln.

„ < space >
zu kaufen gesucht.

Otto Peter. Düsseldorf.

Eriebelk !
beste Zittauer Winterware.

ofteriere Zentnersack 20 K (47
AlbertHosbach , Köln

Leinol .
Kaufe jeden in Deutsch¬

land greitbaren Posten
Leinöl
Lack- u. Farbemlabrik

Max Rogler

Auf Königl. Oberförstere
find. sogleich od. zu Jan

wieder 3 ig. Mädch. beste¬
Kreise vorzügl. Haushalts
u. Erhol. -Pens. Herzl. Fami

Groß . Haus m. Gärten i. gesan
waldreich . Berggeg . Mon. 1008

Ang. u. A S 912 an d. Exp. (
Dilegeeltern gesuchtuunK 1½jähr. , kath., ges., Hulen

Knaben wird Pflegestelle
mit Garten gesucht bei bessi
Familie, Institut , Kloster ####
Umgebung von Köln. Angeb.
ausführl . Angabe unt. O Pb
an die Bxp. d. Bl.

Ziehung 12. u. 13. Novbr.
Rote + Lose
Hptg. K 50000, Lospr. e4 ##0

m. Liste u. Porto. (5
Max Kühn, Dortmund .

Verschau - Kapper

484
in fettiger, lehrenhaltiget „ee
führung liefere sofort in gegigt,
Mengen. Eugen SchmfSolingen, Victoriastraße 2, -.

Für Zeltbahnen
Sandsäcke , Hufnät

und Gebirgsnäge .
werden Fabrikanten gesucht :

Offerten mit Preisangeh,
H. Klein, Solingen,
Straße 75, erb.

Kastenkipper , extia “nge,
zweiselig gniger heiher bolsbraucht , Umstant

abzugeben.
Anfragen unter A P

die Exped. d. Bl.
AR26

Zeltbahnen
strange“50000 vorschriftsm .,

kault gegen bar „ogst,
Gottfr. Woltf, Köln-gue* „

Spengkapselgehäuss
und Sprengkapselb.

großen Mengen sofol“
(Heb

10
haben bei der

Metallbearbeitungs.
Nürnberg, Luitpoldst., 2%

Rohknochen
kaufen ohne Unterschie“ gg#
ständig jedes Quanteg ##te.
zahlen hohe Preise.
Nährmittel-Pabrik G. Wl.
Dortmund, Schuberistt .—

Mirttal - Shol¬
(Schaft) u. Vorderschnüfsg. , s#
garant. vorschriftsMhg
100000 Paar gegen bat #fried
nahmerz. k. ges. d. GOl“ (20
Wolff, Köln - Deutz . 6

Größ . Posten vorschriltsin!
feldgraues
Zwirn und Seigg

preiswert abzugeben, Hie#leidel
Angebote an den Milliu achs“
lieferungsverband Köln, (85,
bderstiaße 34. .416

Offizier - Reitsa #
mit Zaumzeugen, Marsch
Vorderzeugen, Olliz.-PachtHjegt¬
Säbelhaltern , Oltizief:
Sehabracken u. Mlollatt 1

Große Auswahl ersiät.
wagen u. Pierdegeschl !“

Obige Sachen sind in
wenig gebraucht Sfegglgtf botAuswahl auf Lag-“grsten Krei
zu verk. Rel. aus erste . *#
stehen zu Diensten. „ gh.

N. Levi, Komn
25 Bayafdsgasse
Fernsprecher A —

### Alle, detelte
AUTCS ,

Werntgen, Köln, 44
Telephon A 7379.

Gute

zu

od. Sandschneider #####
Ang u. 8 R. 410 er 5

Eier¬

Konserves
wie

Eiweiß

Altbewälseg
T

car
unaburs!

start greitbar hggzich
kondens # # #

Voll¬
Eigeaus Elei

Alt!
Bezug
Groß - A

Ose

Soiort

in größernverschie
a.
erstklass

300 Zentner
Prima

ganz vorztgtne
100 Tr. in Be

sowieinrechts 116
-Pid.-Karge

Hogp.
Keterza1. pfeFriedtngper

ere Peruegn.

Für Lieg
liefere erstklass .

94e, 10 i; 20465

P Aaeenien Pr anr
esre eehete?

Reines Obsikraute
a . S.
e . „ hus

n Ge g. be

ROR
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